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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
ür die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24%, Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag, den 2. Auguſt 1866. 


Doſener Zeitung. 
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Sufernte 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur big 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 2. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge 
rubt: Dem Wirklichen Geheimen Rath von Savigny den Rothen 
Ablerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; jo wie dem Regierungsratb 
Klingbolz zu Minden den Charakter als Geheimer Negierungsrath zu 
derleiben; und den Kaufmann Alfred Haſche in Penang an Stelle des auf 
fein Anſuchen entlaſſenen bisherigen Konſuls Knus zum Konſul daſelbſt zu 

nennen. 


Celegramme der Poſener Zeitung. 


Augsburg, 31. Juli. Sir Alexander Malet, der engliſche Ge⸗ 
ſandte beim früheren Bundestage, hat auf Befehl aus London Augsburg 


verlaſſen. 5 IT : 1 
Nürnberg, 1. Auguſt. Die kombinirte Reſervearmee des Groß⸗ 


herzogs von Mellenburg⸗ Schwerin, deren Avantgarde geftern hier ein⸗ 
traf, wird noch heute hier erwartet. 

Stuttgart, 1. Auguſt. Es iſt die zuverläſſige Nachricht einge⸗ 
gangen, daß Kaiſer Alexander einen Kongreß der Unterzeichner der Wie⸗ 
ner Verträge beantragen will, um über die Neugeſtaltung Deutſchlands 
zu berathen. Man erwartet hier eine Vorberathung der von Preußen 
vertriebenen und bekriegten Fürſten von Hannover, Naſſau, Darmſtadt 
und für Kurheſſen Prinz Friedrich Wilhelm. Württemberg hat ſich noch 
nicht zum Antrag auf Waffenſtillſtand entſchloſſen. 

Frankfuct a. M., 1. Auguft, Abends. Freiherr v. Rothſchild 
reiſt morgen früh nach Berlin ab, um den Bürgermeister Müller in 
einer Miſſion zu unterſtützen. Der Polizeidirektor Hirſch kehrt morgen 
nach Aachen zurück. 4 

Hamburg, 1. Auguſt, Abends. In außerordentlicher Sitzung 
hat heute die Bürgerſchaft definitiv den Antrag des Senats auf Vorbe⸗ 
reitungen zu den Parlamentswahlen angenommen. 

Rendsburg, 1. Auguſt. Eine große Zahl der angeſehenſten und 
einflußreichſten Bewohner der Stadt, Lehrer, Kaufleute, Beamte, Aerzte 
und Bürger, haben in einer Adreſſe an den König Wilhelm ihren Gluͤck⸗ 
wunſch zu den Waffenerfolgen Preußens gegen Oeſtreich ausgeſprochen. 
Aber nur von der baldigen Herbeiführung definitiver Zuſtände durch die 
einigung mit der preußiſchen Monarchie können wir, bemerkt die 
nen ſſe, die Bewahrung und den Schutz unſerer Nationalität nach Außen, 
erer 


Gedeihen unſerer Provinz im Innern, ſowir die Förderung aller un⸗ 
gen und materiellen Güter erwarten Möge es Em Meaieſtät 
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zollern entgegen zu führen- 

Oldesloe, 1. Auguſt. Der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
in ihrer Eigenſchaft als Kommunalbehörde haben eine Glückwunſchadreſſe 
an König Wilhelm gerichtet. 

„Mit dem lebhaſteſten Intexeſſe, Sagt die Adreſſe, und unter Hoffen und 
Staunen ſind wir im Geiſte dem Triumphzuge der königlichen Truppen gefolgt 
und mit Bewunderung haben uns nicht minder die glänzenden Siegederſelben, 
als die Ausdauer, die Schlagfertigkeit und die Hingebung der Truppen, ſo⸗ 
wie die unvergleichliche Intelligenz und Kübnheit in der Führung der Armee 
erfüllt.“ Die Adreſſe ſpricht die Bitte um Vereinigung der Herzogthümer 
mit Preußen aus, damit fie „dem großen Staate angehören, deſſen Lebens⸗ 
kraft und geiſtige Entwickelung die Bewunderung von ganz Europa exweckt 
und dem die göttliche Vorſehung einen Herrſcherſtamm geſchenkt, der eben fo 
groß im Kriege wie im Frieden daſteht.“ 

London, 1. Auguſt, Mittags. „Reuter's Office“ erhielt nach⸗ 
ſtehendes Telegramm aus Newyork vom heutigen Tage: Der Staats⸗ 
ekretär des Innern Harlan hat reſignirt und wird durch Browning 
erſetzt. Grant iſt zum General und Sherman zum Generallieutenant 
ernannt worden. 
Der Dampfer „Skotia“ iſt am 23. v. Mts. und der Dampfer 
„Palmyra“ geſtern aus Europa hier eingetroffen. 
Paris, 1. Auguſt, Abends. Nachrichten aus Konſtantinopel 
dom 25. v. Mts. melden von einer Exploſion des Kartuſchendepots, bei 
welcher 400 Menſchen das Leben verloren haben. 


Würzburg, 1. Auguſt (über Paris). Auf Grund einer Kon⸗ 
beution zwiſchen dem General v. Manteuffel und dem Prinzen 
Karl dt hierſelbſt eine preußiſche Brigade Donnerſtag Morgens 
Uhr ein. Die Stadt wird als friedliche betrachtet und 7 — 
keine Kontribution, ſondern uur eine leichte Veiftener für den Trup⸗ 
penunterhalt. Die Bayern bleiben in der Vorſtadt und der Feſtung. 

London, 1. Auguſt. Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, 
daß die englifche Regierung mit der Einverleibung aller von Pren- 

en eroberten, zwiſchen ſeinen Oft: und Weſtprovinzen liegenden 
tagten einverſtanden. f 
Man hält einen Kongreß der Unterzeichner der Wiener Ver⸗ 
träge in diefer Sache für ebenſo unnöthig, wie 1859 bei den italie⸗ 
niſchen Einverleibungen. Rußlands Auſſirderung dazu ſoll bisher 
nur in Liſſabon Auflang gefunden haben. 


— — 


Sep. — 


Die römifche Frage 

wird alſo nach dem Gange, den die Friedensunterhandlungen genommen 
haben, für dieſes Mal nicht zur Löſung kommen. Europa mag ſich noch 
einige Zeit mit ihr beſchäftigen, und es wird vielleicht hier einmal ganz 
nach Louis Napoleons Willen gehen, ſie gradatim todt zu machen. In⸗ 
zwiſchen dürfte es aber immer von Intereſſe ſein, den Lauf der Dinge in 
Rom zu beobachten, damit wir nicht eines Tages einer großen Ueberra⸗ 
chung unterliegen. Die inneren Vorgänge in der ewigen Stadt ſind ſo 
wenig klar, daß wir uns diesſeits der Alpen auf bloße Schlüſſe beſchrän⸗ 
ken müſſen, die aber darin ein Fundament haben, daß täglich von der Ab⸗ 
reiſe des Papſtes aus Rom und der Ceſſion feiner irdiſchen Güter an 
Louis Napaleon die Rede iſt. Danach kann die Sicherheit der Lage nicht 

bergroß ſein, und wenn man bedenkt, daß die Schaaren, welche aus 
Rom in das Lager Garibaldi's gezogen find, demnächſt wieder zurückkeh ⸗ 
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ren müſſen, mit der Enttäuſchung, daß fie abermals ein päpſtliches 
Rom betreten, jo hat man ungefähr eine Vorſtellung von dem Unbeha- 
gen und der Unruhe, die ſowohl auf der päpſtlichen Regierung, als auf 
der Bevölkerung laſtet, und gewinnt immer mehr die Ueberzeugung, daß 
die Dinge ſo nicht mehr lange fortgehen lönnen. 


Was wir heute an friſchen Nachrichten aus Rom haben, verdanken 


wir dem hieſigen „Dziennik.“ Wir geben dieſelben, ſo weit ſie einen 
Schluß auf die öffentliche Lage zulaſſen. fi 

Zufolge der öſtreichiſchen Niederlagen und der Ceſſion Venetiens ijt 
trotz der Verſprechungen des Herre w. Sartiges, Betreffs der Erhaltung 
der weltlichen Macht des Papſtes, der Mah der päpſtlichen Partet unge⸗ 
mein geſunken, und in der Regierungsſphäre ſtimmt man allgemein für 
die ſofortige Abreiſe des Papſtes ins Ausland, ſobald Italien in Verbin⸗ 
dung mit Frankreich irgend Miene machen ſollte, auf Se. Heiligkeit rück⸗ 
ſichtlich der früher verlangten inneren Reformen einen Druck zu üben. 
England ſucht die Lage in alter Weiſe auszunutzen und bietet dem Papſte 
Malta als Zufluchtsort an. Graf Sartiges dagegen will Sr. Heiligkeit 
auf alle Fälle ein franzöſiſches Dampfſchiff zur Berfügung ſtellen. In 
der That hat ein großer franzöſiſcher Dampfer „le Catinat“ unterhalb 
Civitavecchia Anker geworfen, um auf den Wink des Geſandten bereit zu 
ſein. Aber der heilige Vater iſt noch nicht geneigt, die ihm von ſo vielen 
Seiten ertheilten Rathſchläge zu befolgen. 

Seine hohen Würdenträger hingegen verſprechen ſich von der Abreiſe 
vor Abſchluß des Friedens zwiſchen Oeſtreich und Italien einen heilſamen 
Eklat, der die Augen der Welt auf Rom richten, die ganze Gefahr, in 
welcher ſich der heilige Stuhl befindet, darlegen und Napoleon, der ſtets 
bemüht ſei, ſich mit der öffentlichen Meinung abzufinden, zwingen würde, 
bei der italieniſchen Regierung neue Konzeſſionen zu erwirken, ein Ver⸗ 

ſuch, der die gegenfeitigen Beziehungen möglicher Weiſe noch mehr abküh⸗ 
len würde. Dieſe Gründe wirken jedoch bisher beim Papſte nicht, einige 
Kardinäle ſtehen auf ſeiner Seite. Er hält dafür, daß es ihm nicht ge⸗ 
zieme, Rom, ehe ihm offene Gewalt angethan wird, zu verlaſſen, daß er 
vielmehr bis ans Ende feine Pflicht erfüllen und der Vorſehung vertrauen 
müſſe. Die Preſſe, welche zur Vertheidigung Oeſtreichs auftrat und 
Italien heftig angriff, hat von ihm eine direkte Verwarnung erhalten. 
Sie iſt nun entweder ſtill geworden oder ins Gegentheil umgeſchlagen. 
Auch gegen den Kardinal d' Andrea werden mildere Seiten aufgezogen und 
es iſt ſehr ungewiß, ob das geheime Konftftorium, in welchem der Papſt 
ihn feiner Würde entlleiden und ſtatt feiner einen andern Kardinal in 
duo ernennen wolte aogehauen werden wird. Wlan Jau oe Seit 
nicht dafür an * a 
Das Aufſehen, welches die franzöſiſche Friedensvermittelung in 
Europa gemacht, hat die in dieſer Beziehung vom Papſte unternommene 
Initiative in den Schatten geſtellt. Es ſoll nämlich unmittelbar 
nach der Schlacht von Königgrätz Se. Heiligkeit an den Kardinal Reiſach 
geſchrieben haben, damit er als perſönlicher Freund des Königs von Preußen 
ſich aufs Eifrigſte der Ausſöhnung dieſes Monarchen mit dem Kaiſer 
Franz Joſeph hingebe. Kardinal Reiſach iſt demnach mit der Würde 
der alten Legaten des h. Stuhls belleidet, obgleich nur konfidentiell päpſt⸗ 
licher Seits der Vermittler zwiſchen den ſtreitenden Parteien. (?) 

Man rechnet hier auf einen dem Friedensſchluß folgenden Kongreß 
und hat für einen ſolchen bereits als Vertreter des h. Stuhls den Erz⸗ 
biſchof von Nicäa, Monſgr. Berardo, in Ausſicht genommen, da Kardi⸗ 
nal Antonelli noch immer krankt und das Staatsſteuer wahrſcheinlich 
bald wird niederlegen müſſen; wer ihm folgen wird, iſt noch ſehr ungewiß. 
Als Kandidaten fuͤr das Staatsſekretariat werden die Kardinale Pentini, 
Mertel, Di Pietro und De Luca angeſehen, von denen jedoch der letztere 
als entſchiedener Anhänger Oeſtreichs lebhaften Widerſpruch von franzö⸗ 
ſiſcher Seite findet. Kardinal Di Pietri dagegen, in deſſen Villa der 
franzöſiſche Geſandte jetzt in Albano wohnt, iſt persona grata in den 
Tuilerien. Es fragt ſich nun, wie lange Rom noch ein Spiel der ver⸗ 
ſchiedenen Intereſſen bleiben wird. 


Kriegsnachrichten. 
— Die „Volksztg.“ bringt noch einen Bericht aus Ungarn, dem 


wir Einiges entnehmen: 

Die Umgebung der rechten Flanke der Deftreicher hatten gerade das 31. 
und 71. Regiment, 15. Infanteriebrigade (Boſe) ausgeführt, indem fie von 
Marienthal aus über den Gemſenberg durch Wälder und auf ungebahnten 
Wegen auf Preßburg zu vorgingen. Eine Zeit lang befanden ſich dieſe 
Truppen ſogar ſüdlicher als Preßburg, indem die Richtung mitten im Walde 
nicht genau inne gehalten werden konnte. Eben waren von ihnen die Höhen 
zwiſchen Preßburg und Blumenau, wo die Oeſtreicher ſtanden, und welche 
die einzige Straße beherrſchen, mit 4000 Zündnadelgewebren auf beiden 
Seiten der Straße beſetzt, als das Signal zum Abbruch des Kampfes er⸗ 
folgte. Schon um 11 Uhr erſchien bei der einen Kompagnie ein öſtreichi⸗ 
ſcher Parlamentär: „Herr Komerpad, ich wollt hoalt melden, dogß Woaffen'⸗ 
ſtillſtoand iſt“, wurde aber bis auf zwölf Ubr vertröſtet wo er ſich pünktlich 
wieder einfand, Das Leidweſen unſerer Truppen läßt ſich denken, als fie das 
berübmte Regiment König der Belgier, das 12. Jägerbataillon und andere 
wehr ungehindert mußten paſſiten laſſen. Die Leute waren zu ſicher in der 
Falle geweſen, denn General p. Franſecky war nicht einen Schritt vorgegan⸗ 
gen, um die Umgebung möglichst vollſtändig gelingen zu laſſen. Die Bri⸗ 
gade Boſe war ſchon in den Weingärten von Preßburg, ½ Meilen don der 
Stadt geweſen. Unter Anderem paſſirten 2 volle Batterien die beſetzte 
Straße, welche nur neuen Aerger erregten, da man fie durchlaſſen mußte. 
Das Gefecht hat ſich übrigens nicht zufällig entſponnen, ſondern man beab⸗ 
ſichtigte, noch vor Beginn der Waffenruhe den Donauübergang bei Preßburg 
in Händen zu haben. Nachmittags um 3 Ubr nahm eine öſtreichiſche Pa⸗ 
trouille noch einen Chirurgen mit, der mit Verbinden Verwundeter beſchäf⸗ 
tigt war, der aber denselben Tag noch ausgeliefert werden mußte — an fau⸗ 
len geen Gun en fehlt es dann nie. Der Sergeant Erbſtößer und der 
Unteroffizier Groß von der 12. Kompagnie des 31, Infanterie-Regiments 
war mit 18 Mann abgeſchnitten worden; ſie kämpften ſich jedoch glücklich 
durch und brachten als Gefangene beim 1 Feldwache von 26 Mann und au⸗ 
ßerdem noch 1 Offizier mit 18 Mann; ein Lieutenant von Bomsdorf vom 
71. Regiment zwang mit 5 Mann 50 Oeſtreicher zum Niederlegen der Waf⸗ 
fen, indem er ſtets in den Wald hinein kommandirte, als ob ihm noch 2 
Kompagnien folgten. Die 12. Kompagnie vom 31. Regiment brachte im 
Ganzen 1 Offizier und 45 Mann vom Regiment König der Belgier und ca. 


80 Jäger heim, macht über 120 Gefangene. Unſere Soldaten ſind ſo dreiſt 
geworden, daß fie Alles wagen; jüngſt jagten 3 Mann von den ten Uhlagen, 
16 Windiſch⸗Graez⸗Dragoner vor ſich ber, ſtachen 7 Mann herunter und 
machten 9 Beutepferde. \ F 
| Am Nachmittage des Tages von Preßburg (22. Juli) erſchienen die Da- 
men pon Preßburg, um unſeren dicht bei der Stadt bivouakirenden Truppen 
ihre Aufwartung zu machen, pa Erſtaunen Aller ſämmtlich ſchwarz⸗ weiß 
gekleidet, Manche mit Aprikoſen und anderen Erfriſchungen verſehen. Bei 
den kurz vorher bivouakirenden Oeſtreichern fuhren fie ſtill vorbei, ohne fie zu 
beachten: als fie aber zu den Preußen kamen, da ſchallte es luſtig: „Elien 
Aae Sie ſprachen ibr lebhaftes Bedauern aus, nicht daheim, wie fie 
gehofft, die Wirthinnen machen zu können. Am Abend entwickelte ſich ein 
reger Verkehr im Bivouak, denn die Kaufleute und Reſtaurants von Preß⸗ 
burg kamen mit allen ihren Schätzen beraus, wobei Champagner und Tokayer 
nicht feblten. Während nämlich der ungariſche Adel mit der Regierung gut 
Freund iſt, weil dieſelbe alle ſeine Gerechtſame wieder hergeſtellt hat, iſt der 
Bürgerſtand eben deshalb gegen die Regierung aufgebracht. Man glaubt 
ſtark daran, daß es nach Beendigung des Krieges — Ungarns Stimmung 
wird allein zum Friedensſchluß drängen — in ganz Oeſtreich zu inneren Un⸗ 
ruhen kommen wird; ein Jeder jagt, — ſei es in Böhmen, Mähren, Oeſtreich 
oder Ungarn — es ſei nicht mehr zum Ertragen. Gott bewahre ein jedes 
Land vor fo fürchterlicher Zerſetzung. Jetzt, wo man die ſchreckliche Morſch ⸗ 
heit des Kaiſerſtaates mit Dr Augen ſieht und wo die Bewohner es wa ⸗ 
gen, frei zu reden, ſagt man ſich, dazu bedurfte es nicht einmal Preußens, damit 
dieſer Bau zuſammenſtürzte, mochte daran rühren, wer wollte, das Ding 
wartete nur auf einen ſolchen Anſtoß. Es iſt traurig, wenn man alle Tage 
hört, daß es den Leuten gleich iſt, ob fie Preußen werden oder Oeſtreicher blei⸗ 
ben, nur müſſe es anders werden. Solch ein Mangel an Vaterlandsliebe 
ift, fo viel ich kenne, bei uns ſelbſt an Einzelnen unerhört, bier erſt wird man 
ſtolz darauf, ein Preuße zu ſein. IR 2 
Mein Beſuch nach Tiſche galt dem Schloſſe des Grafen Palffy⸗Daun, 
welches ſich durch feine Ahnengallerie und feine wirklich wiſſenſchaftliche Bi⸗ 
bliothek auszeichnet. Die Schweinslederbände ſpielen in den eleganten, küb⸗ 
len Bibliotbeksräumen eine große Rolle. Der General von Schöler, welcher 
jetzt im Schloſſe wohnt, geſtattete mir bereitwillig die Beſichtigung und ord⸗ 
nete ſogar meine Hexumführung vom Kaſtellan an. 1 
Der junge Graf hat ſeine preußiſchen Gäſte, im Gegenſatz zu dem böb- 
miſchen und mäbriſchen Adel, ſelbſt empfangen und gebeten, ſich es jo ange 
nebm wie möglich zu machen. 8 > 
„Ein preußischer Arzt erzählte mir, daß die Verwundungen dieſes Mal 
meiſt ſebr glücklich ſeien, auch ſonſt das Geſchick am Tage von Preßburg 
günſtig gewaltet habe. Er habe z. B. zu einer Batterie, bei der die Grana ⸗ 
ten ununterbrochen einſchlugen, 12 Krankentragen ae in der Meinung, 
es müſſe daſelbſt viel Verwundete geben; dann jet er ſelbſt binzu geritten 
und habe nicht Einen Verwundeten oder Todten ge Die öſtreichiſchen 
Granaten explodiren nämlich ſchlecht, da fie mit Stiften verſehen find, welche 
durch Aufſchlagen die Exploſion bewirken, was häufig nicht geſchiebt. Die 
Hahl der todten und Verwundeten Preußen gab der Arzt auf circa 120 an, 
inte er guch aus ſicherer Quelle wußte, daß in Preßburg allein 280 Oeſtrel⸗ 
cher lägen. . 
Nikolsburg, Hauptquartier Sr. Majeſtät des Königs, 
29. Juli. Heute früb, 8 Uhr, bat Se. Majeſtat der König dieſe Stadt 
perlaſſen, um ſich über Wilfersdorf zu den 6 Meilen von bier bei Yaden- 
dorf ſtehenden Truppen der Elbarmee, VII. und VIII. Armeekorps, zu be⸗ 
geben. Das eine dieſer Korps ſoll beute, das andere morgen von Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige beſichtigt werden. Uebermorgen begiebt ſich der König in 
die Gegend von Markgraf⸗Neuſiedel, wo Truppen des III. und IV, Korps 
konzentrirt fein werden, kehrt dann hierher zurück, wo das große Hauptquar⸗ 
tier unterdeſſen verbleibt, und tritt von hier aus die Rückreiſe über Brünn, 
Prag und Görlitz an. In Begleitung Sr. Maieftät befand ſich Se. konigl. 
Hoheit der General⸗Feldzeugmeiſter, Prinz Karl v. Preußen, Höchſtwel⸗ 
cher geſtern in Anerkennung bewieſener Bravour auf dem Schlachtfelde von 
Königgrätz, den Orden pour le mérite erhalten hat, der General⸗Adjutaut 
v. Alvensleben, General ala suite p. Treskow, drei Flügeladjutanten 
und der Leibarzt Dr. v. Lauer. Der Minifter-Bräfident Graf Bismarck 
bleibt bis zur Rückkehr des Königs hier, ebenſo die Kabinette und Kanzleien. 
Der tgl, baieriſche Miniſter v. d. Pfordten bat geſtern Abend Nikolsburg 
in der Richtung nach Wien verlaſſen. Dem Vernehmen nach wird das Garde⸗ 
Korps ſchon heute oder ſpäteſtens morgen ſeinen Rückmarſch antreten. Die 
Eiſenbahnverbindung zwiſchen Prag und Dresden iſt noch immer durch die 
bis jetzt nicht wieder bergeftellte Brückenſprengung in der Nähe pon There⸗ 
ſienſtadt unterbrochen, wenigſtens für regelmäßigen und umfänglichen Betrieb 
noch nicht zu benutzen, weshalb die Rückkehr des königlichen Haupiauartiers 
in die Heimath von Prag aus über Jungbunzlau und Görlitz erfolgen wird. 


(St. Anz. 

— Am 31. d. M. hielt der König in Gaenſerndorf und Ladendorf 
eine Beſichtigung des Korps des Prinzen Friedrich Karl ab, nahm in 
deſſen Hauptquartier das Diner und das Souper ein und lehrt von dort 
am Mittwoch nach Nikolsburg zurück. Von hier geht der König am 
Donnerſtag nach Brünn und ſetzt von dort aus Tags darauf die Rück⸗ 
reiſe über Prag ꝛc. nach Berlin fort. a 

— Einem an die „B. B. Z.“ gerichteten Briefe eines preußiſchen 
Offiziers entnehmen wir folgenden Paſſus, betreffend den Kampf bei 
Trautenau, am 27. Juni. „Vergebens waren die Truppen unſe⸗ 
res erſten Armeekorps wiederholt mit heroiſchem Muthe vorgegangen, 
große Lücken hatte das feindliche Feuer in die Reihen unſerer Braven ge- 
riſſen, die Uebermacht war zu groß, es fehlte an Reſerven. Schon dachte 
man an den Rückzug, da beſchwor der Major vom Generalſtabe 
v. d. Burg, der bekannte Offtzier, welcher auf franzöſiſcher Seite den 
Feldzug in Mexiko mitgemacht und ſich dort wiederholt, namentlich bei 
dem Sturme auf Puebla, hervorgethan, dem kommandirenden General, 
die Truppen zuſammenzuhalten, bis durch ihn Hülfe vom Gardelorps 
herbeigeholt ſein würde. Da der Rückzug ſehr gefahrvoll erſchien, weil 
die Defilés durch Wagenzüge verſperrt waren, da ferner anzunehmen 
war, daß der Ermüdung unſerer Truppen die der feindlichen gleichkomme, 
deshalb ein baldiges Abbrechen des Gefechts erwartet werden durfte, übri- 
gens auch eine Fortſetzung deſſelben jedenfalls nicht fo verderblich werden 
konnte, als eine Verfolgung unſerer Truppen durch den Feind auf ihrem 
Rückzuge, ſo fand dieſer Rath Gehör und v. d. Burg ritt nun in fliegen⸗ 
der Eile nach Eipel und von da nach dem Hauptquartier des Kronprin⸗ 
zen, wo er in ſpäter Nachtſtunde ankam. Als dieſem die Sachlage dar⸗ 
geſtellt war, ertheilte er ſofort den Befehl, daß das Gardekorps bei Ta⸗ 
gesanbruch bereit fein ſolle, dem Gablenz'ſchen Korps in die Flanke zu 
fallen. Die Ordre wurde durch Reiter, welche ſich von gefangenen Oeſt⸗ 
reichern führen ließen (der Treue ihrer Führer durch die Drohung mit 
ſofortigem Tod ſich verfichernd), den Kommandeuren ſchleunigſt zuge⸗ 
ſtellt, und bald nach Tagesanbruch wurde das Gablenz 'ſche Korps von 
der Garde mit unwiderſtehlicher Kraft angegriffen und total zerſchmettert. 
Die raſche Entſcheidung des Kronprinzen, welcher überhaupt bei mehre- 


\ 


ren Gelegenheiten große Kaltblütigkeit, militäriſches Verſtändniß und 
Entſchloſſenheit bekundet hat, rettete hier durch rechtzeitiges Eingreifen 
unſer erſtes Armeekorps und brachte dem Feinde eine ſchwere Niederlage 
bei — er anticipirte gewiſſermaßen durch feine Intervention die Rolle, 
welche ihm bald hernach bei Königsgrätz in gewaltigerem Maße beſchie⸗ 
den war.“ 

— Die Demarkationslinie (des Waffenſtillſtandes) für Böhmen 
iſt Zuaim, Eger, Pilſen, Tabor; für Mähren die Thaya, dann die 
March. Die Präliminarien ſind in neun Artikeln abgefaßt, ihre Veröf⸗ 
fentlichung ſteht bevor. 

— Nach den in Wiener Blättern vom 6. bis 23. Juli veröffent- 
lichten Verluſtliſten beträgt der Verluſt der öſtreichiſchen Nord— 
Ar mee an verwundeten und todten Infanterie⸗Offizieren: 45 Oberſten 
oder Oberſt⸗Lieutenants, 45 Majors, 394 Hauptleute, 379 Ober⸗ 
und 646 Unter⸗Lieutenants; zuſammen 1509 Offiziere todt oder ver⸗ 
wundet. Dazu 391 gefangene, nicht verwundete Offiziere; alſo 1900 
Geſammtverluſt der öſtreichiſchen Nordarmee an Jufanterie-Offizieren. 

Böhmiſchtrut, 26. Juli. Da es einmal nicht zu weiteren 
Aktionen kommen zu ſollen ſcheint, wünſchen wir alle den baldigſten Ab⸗ 
ſchluß des Friedens; denn man kann ſich kaum etwas Langweiligeres 
denken, als den Aufenthalt auf einem öſtreichiſchen Dorfe, das weder 
Chauſſee noch Eiſenbahn hat. Die einzige Unterhaltung betrifft Requi⸗ 
ae und Cholera. Leider wird letztere immer zudringlicher, die zu 

azarethen eingerichteten Lokalitäten reichen nicht mehr zu, und fämmtliche 
Schlöſſer der Umgegend — wie Walterskirchen, Beſitz des Herzogs von 
Koburg⸗Gotha, Vetters des regierenden Herzogs, ſelbſt Nikolsburg, Haupt⸗ 
quartier des Königs — ſind auf Befehl Sr. Maj. mit Beſchlag belegt 
worden. Trotz aller Bemühungen unſerer Aerzte find über / der Er⸗ 
krankungen tödtlich. (Schl. Ztg.) 
Der Korreſp. der „Schleſ. Ztg.“ aus Brünn ſchreibt: In 
Bezug auf den Artikel aus Brünn ꝛc. können wir Ihnen aus ganz 
ſicherer Quelle mittheilen, daß es mit der Aeußerung der Brünner: 
„Von Floridsdorf bis Wien iſt es weiter, als von Wien nach Berlin“ 
ſeinen guten Grund hat. Es haben ſich nämlich Gerüchte verbreitet, die 
Oeſtreicher hätten um ganz Wien Sprenggeſchoſſe gelegt, um die ganze 
preußiſche Armee auf einen Schlag zu vernichten. In wie weit ein der⸗ 
arti es Vorhaben eventuell hätte gelingen können, wiſſen wir nicht, doch 
iſt ſchwerlich anzunehmen, daß die Führer der preußiſchen Armee ganz 
ohne Kenntniß von dieſem teufliſchen Plane geblieben ſein ſollten. 

Hauptquartier der l. Armee, 27. Juli. General v. Horn 
(8. Diviſion) iſt durch General v. Schöbs erſetzt worden. Er ſoll mit 
thränendem Auge von ſeiner braven Diviſion, die er in ſo vielen Gefech⸗ 
zen geführt, geſchieden ſein. Die Truppen bleiben vorläufig liegen und 
ſollen, wie ich heute höre, die erſte Armee in einigen Tagen Mähren, 
die zweite Böhmen militäriſch bis zur Erfüllung der Friedensbedingungen 
beſetzen. 

Von der öſtreichiſchen Grenze, 30. Juli. [Die Stim- 
mung.] Nach Privatberichten aus Wien, die uns auf indirektem Wege 
zugehen, herrſcht in der Bevölkerung eine Gährung, die das Aeußerſte be⸗ 


fürchten läßt. Insbeſondere die Deutſchen ſind durch die Mißerfolge und 


die Friedensbedingungen, welche Oeſtreich gänzlich aus Deutſchland ver⸗ 
weiſen, tief erregt und geben ihre Unzufriedenheit in den unumwundenſten 
Aeußerungen kund. Die Schuld der ſchweren Unglücksfälle wird den 


Staatslenkern und nicht allein den Männern an der Spitze der Geſchufte 


zugeſchoben und nur von einer radikalen Abhilfe das Heil erwartet. Die 
Regierung hielt bereits die äußerſten Maßregeln für nothwendig, ſie hat 
über Nieder⸗Oeſtreich den Kriegszuſtand verhängt, angeblich wegen der 
zahlreichen fremden Elemente, die ſich angeſammelt haben ſollen. 

Es iſt ein öffentliches Geheimniß, daß dieſer Grund vorge- 
ſchoben und die Strenge gegen die einheimiſchen Bewohner gerichtet iſt. 
Die Preſſe wird vor Allem ſchwer zu leiden haben, und allgemein iſt die 
Anſicht, daß ihr der Mund geſtopft werden ſollte, um ein ſtraffes abſolu⸗ 
tiſtiſches Regiment mit größerer Bequemlichkeit einleiten zu können. — 
Die Form der inneren Reorganiſation ſcheint noch nicht feſtgeſtellt zu fein. 
Die Ideen ſind im Fluß und der Gedanke eines ſtändiſchen Föderalismus 
mit politiſcher Centraliſation nach unſeren Gewährsmännern von den 
leitenden Perſonen ins Auge gefaßt. Die Unterhandlungen mit den 
Herren Rieger und Palacky, den Bannerträgern der czechiſchen Sonder» 
beſtrebungen, ſollen geſcheitert ſein und Graf Leo Thun, der Unterrichs⸗ 
miniſter aus der Bachſchen Periode, iſt noch mehr der Mann der Zeit 
geworden. Bereits jetzt iſt er hinter den Couliſſen ſehr thätig und wird 
vorausſichtlich in dem neuen Syſtem einen hervorragenden Platz erhal: 
ten. Weder die Deutſchen noch die Ungarn erwarten nunmehr eine 
Verwirklichung ihrer politiſchen Ideen, ſie ſind gefaßt, ihre Hoffnungen 
vertagen zu müſſen und einem ſtarken Widerſtande zu begegnen. (Schl. Z.) 

Ratibor, 30. Juli. Ueber das Einrücken öſtreichiſcher 


Truppen in Troppau theilt auf Grund der Angaben eines Augenzeu⸗ 


gen, der Korreſpondent der „Schleſiſchen Ztg“ mit: 5 
Eine etwa 50 Mann ſtarke öſtreichiſche Infanterie-Abtheilung traf 
Aus einem Briefe an die Redaktion. 

Es war die Bitte an mich gerichtet worden, einen Vater zu begleiten, der 
feinen Sohn aufſuchen wollte, welcher dem 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment 
angehört. Ich nahm den Vorſchlag gern an, weil er mir die Gelegenheit 
verſchaffte, die Erfolge unſerer braven preußſſchen Armee in Oeſtreich und 
die gegenwärlige Situation aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. 

Bei der weltgeſchichtlichen Bedeutung der letzten Ereigniſſe wird auch 
der geringste Original- Beitrag nicht ohne Jutereſſe ſein, 

Am 25. Juli wurde die Neiſe von Mittelwalde in der Grafichaft Glatz 
nach Wildenſchwert in Böhmen, dem nächſten Orte von (ag an der Eifen- 
bahn von Prag nach Brünn (öftreichiiche Nordbahn begonnen. 

Von Mittelwalde nach Wildenſchwert iſt jetzt eine militäriſche Etappen⸗ 
ſtraße eingerichtet, welche die kürzeſte Verbindung bietet zwiſchen Breslau und 
Brünn. Der Weg wird leider noch durch Naubanfälle von organſſirten 
Horden, wie fie ſich im Rücken einer vordringenden Armee. zu bilden pflegen, 
unficher gemacht. So war zwei Tage vor unferer Abrei e eine Proviant⸗ 
Kolonne angefallen und geplündert, ein Fuhrmann getödtet und mehrere 
andere Fubrlente waren verwundet worden, namentlich von einem Schmiede 
mit einem großen Hammer. Den Schmied bat man ſpäter eingebracht und 
ihn gebunden mit dem Hammer auf dem Rücken nach Glatz kransportirt. 
Die Haferſäcke hatte man aufgeſchnitten (wir fanden an dem Orte des Raub⸗ 
anfalles den Weg wie mit Oaler befäet), um nach Brot und Sped zu ſuchen. 
Seit dem 24. Juli bat man fich bemüht, die Sicherheit durch militärische 
Patrouillen auf der böhmiſchen Strecke herzustellen. Die Dörfer find meir 
ſtens von den Einwohnern verlaſſen worden, wie wir dies auf unſerer ganzen 
Reiſe durch Böhmen, Mähren und Niederöftreich wahrnahmen. Die wenigen 
Leute, namentlich czechiſcher Abkunft, welche wir auf der Landstraße antrafen, 
ſtierten uns mit Blicken an, in denen Mißvergnügen, Erbitterung und Bos⸗ 

eit ſich unverhohlen aussprach. Shan ſeegeld haben wir auf der ganzen 

eiſe nicht bezahlt, weil alle Schlagbäume beſeitigt und die Zolleinnehmer 
geflohen find. Ebenſo iſt auf der ganzen preußiſch⸗öſtreichiſchen Verse die 
öſtreichiſche Zollbewachung aufgehoben worden und findet keinerlei Verſteue 
rung beim Eingange aus Preußen nach Oeſtreich ftatt. 

Zwiſchen Mittelwalde und Wildenſchwerdt iſt eine neue Telegraphen⸗ 
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unter Anführung eines Oberlieutenants früh um 9 Uhr in Troppau ein, 
begab ſich ſofort in die Quartiere der geſtern Abend angekommenen preu⸗ 
ßiſchen Fouriere, entwaffnete dieſelben unter Androhung des Erſchießens 
und führte ſie als Gefangene ab. Eben ſo erging es den Beamten der 
preußiſchen Civil⸗Verwaltung. Dem zum Civilkommiſſarius von Trop⸗ 
pau ernannten hieſigen königlichen Landrath v. Selchow und dem ihm zur 
polizeilichen Aſſiſtenz beigegebenen Polizei⸗Inſpektor Böhme wurden in 
ihren Wohnungen reſp. Amtslolalen die Degen, Letzterem auch eine Uni- 
form und einem Gendarm Seitengewehr, Büchſe, Torniſter, Helm ze. 
abgenommen, worauf ſie ebenfalls als Gefangene abgeführt wurden. 
Die wiederholten Berufungen auf den eingetretenen Waffenſtillſtand wur⸗ 
den mit der Bemerkung zurückgewieſen, daß man hiervon nichts wiſſe. 
Der Pöbel, der ſich alsbald in ungeheueren Maſſen einfand, begleitete die 
Gefangenen und machte, ermuthigt durch das unverhoffte Eintreffen der 
öſtreichiſchen Soldaten, ſeiner ſo lange unterdrückten Wuth durch die bos⸗ 
hafteſten und gemeinſten Redensarten Luft. Nur dem energiſchen Ein⸗ 
ſchreiten des Bürgermeiſters von Troppau, der ſofort die Feuerwehr alar- 
miren ließ, gelang es, die Unſerigen vor den gröbſten Inſulten zu ſchützen 
und den Anführer der Truppen unter Hinweis auf den eingetretenen 
Waffenſtillſtand zur Entlaſſung der Gefangenen zu bewegen. Dieſelben 
wurden hierauf, ohne daß man ihnen die Waffen ꝛc. zurückgab, von der 
Feuerwehr nach der Stadt zurückgeleitet und ſo lange vor etwaigen weite⸗ 
ren Gefahren geſchützt, bis das bereits angemeldete preußiſche Bataillon 
ankam, was gegen 1 Uhr Nachmittags geſchah. Die Oeſtreicher hatten 
bereits zwei Stunden vor Ankunft unſerer Truppen Troppau wieder 
verlaſſen. 

Nachmittags 4 Uhr traf der Landrath v. Selchow hier ein. Ueber 
die bereits mitgetheilten Verwundungen preußiſcher Soldaten habe ich keine 
Gewißheit erlangen können. 

Leobſchütz, 30. Juli. So eben erfahre ich, daß es in Troppau 
und längs der ſchleſiſch-mähriſchen Grenze auf Grund von Proklamatio⸗ 
nen, die zur Bildung eines Landſturmes auffordern, zu Tumulten gelom- 
men iſt. Preußiſche Truppen follen bereits im Anmarſch nach Troppau 
ſein (ſ. oben), um die bedrohte Ruhe wiederherzuſtellen. 


Frankfurt, 30. Juli. Die Stadt zeigt heute eine weit freund⸗ 
lichere Phyſiognomie, ſeitdem am geſtrigen Tage die Deputation aus 
Berlin zurückgekehrt iſt und die erfreuliche Nachricht mitgebracht hat, daß 
vorläufig von allen weitern Maßregeln zur Eintreibung der Kontribu⸗ 
tion abgeſehen werden wird. Somit ſind alle die beunruhigenden Gerüchte 
von Cernirung der Stadt, Unterbrechung alles Verkehrs, Schließung der 
Wirthſchaften, ja Plünderung, an welche viele ernſtlich glauben, mit einem 
mal verſchwunden. Dahingegen taucht ſchon vielfach die Meinung auf, 
die Kontribution ſei gar nicht eruftlich gemeint geweſen, ſondern habe nur 
dazu dienen ſollen, eine Preſſion auf die weitern größern Städte Süd⸗ 
deutſchlands, Stuttgart, München u. ſ. w. zu üben. Ja ſo ſehr findet 
man hier in dem Kleinſten ſelber Günſtiges oder Ungünſtiges, daß man 
ſchon als ein bemerkenswerthes Zeichen anſieht, daß dieſen Morgen von 
faſt ſämmtlichen Straßenecken die an denſelben ſeit dem Einzug der Preu⸗ 
ßen haftenden Bekanntmachungen abgewaſchen worden ſind. Die ſtarke 
Einquartierung, welche dem Senat und dem geſetzgebenden Körper aufer⸗ 
legt worden, iſt heute Morgen zurückgezogen worden. — Die Kämpfe bei 
Würzburg müſſen nach Ausſagen hier eintreffender Verwundeten entſetz⸗ 
U yewefent sci, Mun gaht win yeyrafsteigen Dustufee 2 
trieben — auf 10,000! Außer den vielen Verwundeten treffen leider 
auch Marodeurs hier ein, heute u. a. zwei ſtark Gefeſſelte, welche den 
Todten und Verwundeten bei Tauberbiſchofsheim alle Werthſachen abge⸗ 
nommen haben, ja ſogar Finger und Ohren abgeſchnitten, um ſich der 
Sachen zu bemächtigen! Sie wurden hier durch nach Koblenz gebracht, 
wo ihrer die mehr als verdiente Strafe harrt. — Mit großer Umſicht, 
die auch hier die allgemeinſte Anerkennung findet, ſorgen die Preußen 
überall für die raſcheſte Wiederherſtellung der Verkehrsſtraßen. So wurde 
denn heute ſchon die Main⸗Neckarbahn bis Darmſtadt eröffnet und dem 
Privatverkehr wieder übergeben. Somit find jetzt ſämmtliche von hier 
ausgehende Bahnen wieder in Betrieb geſetzt. — Die Sachen in und vor 
Mainz ſcheinen ihrer Endſchaft nahe zu ſein, ehe ſie eigentlich begonnen 
haben. Außer den Meiningern, welche die Feſtung verlaſſen, hat auch 
der bisherige Kommandant, Oberſt von Buſch, ſein Amt niedergelegt. 
An ſeine Stelle tritt der kurheſſiſche Generalmajor v. Loßberg, der aber 
auf jeden Kampf verzichten zu müſſen erklärt und dem gemäß an ſeinen 
Kurfürſten berichtet hat. Schon jetzt iſt Waffenruhe ſtillſchweigend eine 
getreten. (M. Z.) l 
— Auch auf dem ſüddeutſchen Kriegsſchauplatze iſt ſeit 
dem 30. Juli Waffenruhe eingetreten; das vorläufige Abkommen wurde 
zwiſchen dem General v. Manteuffel, dem Prinzen Karl von Baiern und 
dem Prinzen Alexander von Heſſen auf 24ſtündige Kündigung getroffen. 


Am 2. Auguſt tritt dann der am 28. Juli in Nikolsburg mit Baiern 
abgeſchloſſene Waffenſtillſtand in Kraft, welchem die andern ſüddeutſchen 


Staaten ſich bis dahin auf Grund beſonderer Verhandlungen anſchließen 


werden. Die Badenſer waren am 30. bereits auf dem Marſche nach 
der Heimath. Aus München wird beſtätigt, daß der Waffenſtillſtand 
zwiſchen Preußen und Baiern keine Friedenspräliminarien enthält. Ueber 
die letzteren wird, wie mehrfach berichtet wird, während des Waffenſtill⸗ 
ſtandes mit den ſüddeulſchen Staaten in Berlin verhandelt werden. Frei⸗ 
herr v. d. Pfordten wurde in München erwartet, wo die Waffenſtillſtands⸗ 
bedingungen die Ratifikation des Königs von Baiern erhalten ſollen. Von 
badiſcher Seite iſt im Auftrag des Großherzogs deſſen Bruder Prinz 
Karl Friedrich ins preußiſche Hauptquartier abgegangen, um gleichfalls 
Waffenſtillſtand zu erlangen. Freiherr v. Varnbüler hat bekanntlich 
ebenfalls bereits die Reiſe nach Nikolsburg angetreten. Da Preußen den 
Bund für aufgelöſt erklärt, ſo finden Separatverhandlungen mit allen 
Betheiligten ſtatt. 

Kitzingen, 30. Juli. Die badiſche Diviſion iſt auf dem 
Marſch nach Haufe und gedenkt heute Abend auf badiſchem Gebiet zu ſein. 
Unter den Truppen allgemeine Freude über die Rückkehr 
Der Marſch geht über Grünsfeld. (Karlsr. Ztg.) 


gerückt waren, über 
daß „Baiern und Preußen 


men ſei, und falls dies nicht — 7 geſchehen ſein ſollte, 
gegen Würzburg, deſſen Beſitz für ihn wichtig, andern Tags (beute den 28.) 
früh 7 Uhr wieder aufnehmen muſſe. Im Feuer gegen den Feind befanden 
ſich unſererſeits noch die auf der Käsburg befindliche Batterie, welche eine 
auf der Waldskugel aufgefahrene preußiſche Batterie beſchoß, dann eine halbe 
Batterie auf dem „letzten Hieb, und zwei halbe Batterien auf dem Stein” 
berge. Die preußiſchen Geſchütze waren jebr gut gerichtet und demonticten 
drei der 11. wogegen von unſerer Feſtung aus in vortrefflich gezielten 
Schüͤſſen 11 (?) feindliche Geſchütze demontirt wurden, welche von den Preußen 
zurückgelaſſen werden mußten und geſtern Abends. noch durch Vorſpann ein“ 
gebracht werden ſollten. Auf der Feſtung wurde ein Kanonier getödtet, meb ⸗ 
rere durch Granatſplitter, unter ihnen Hauptmann Böheim vom 9. In⸗ 


linie in größter Geſchwindigkeit eingerichtet worden, welche in den Tagen vor 
dem Waffenſtillſtande die Mittheilung aller Nachrichten vom preußiſchen 
Faure ee nach Berlin vermittelte, indem man bis Wildenſchwerdt 
Kuriere ſchickte. , en 
In Wildenſchwerdt ift eine preußiſche Kommandantur, wie in allen 
Städten und größeren Dörfern auf der Landſtraße bis dicht vor Wien, Durch 
freundliche Gefälligkeit des Etappenkemmandanten wurden wir mit einem 
Paſſierſchein für die Benutzung der Eiſenhahn bis Brünn, welche bis zum 
28. Juli nur Militärtransporte beforgte und die Beförderung jedes Civiliſten 
ausſchloß, verſehen. Dieſer Transport war vorzugsweiſe für die Verſen⸗ 
dung von Pferden beſtimmt und entbielt nur ein einziges Coupe für Perſo⸗ 
nen, das überfüllt war; auf der erſten Station wurden wir bei den Pferden 
untergebracht, aber ſchon von Böhmisch‘ Tritbau aus wurde uns durch die 
Sefälligfeit des Obersten Haus Edler zu Putlitz, welcher den Zug komman⸗ 
dirte, eine angenehme Unterkunft in dem Coupe des öſtreichſſchen Zugfüh⸗ 
rers, den eine angemeſſene Belohnung ſehr freundlich für uns ſtimmte, an⸗ 
gewieſen. Von dieſem Coupe aus, das mit zwei breiten Lehnſeſſeln einge ⸗ 
richtet einen Vorbau ins Freie enthielt, waren wir im Stande, die romanti⸗ 
ſchen Gebirgspartien, durch welche die Eiſenbahn nach Brünn führt, zu 
überſchauen. i ; : 2 
Jeder Bahnhof, den wir paſſirten, war durch preußiſches Militär ab⸗ 
geſperrt und beſetzt. Da die Telegraphenverbindung zerſtört war, keinerlei 
Signalifirung ſtattfand, fo mußte in der Regel eine Lokomotive vorausger 
idt werden, um den Weg zu rekognosciren, wodurch großer Aufenthalt 
entſtand, fo daß wir erſt bei vollſtändiger Dunkelheit in Brünn ankamen. 
Auf der letzten Wegſtrecke, welche längs der Zwitawa hinfübrt, mußten wir 
durch 11 Tunnel paſſiren. In Blasko, zwei Stationen vor Brünn, erbielt 
der Oberhekriebsdirektor der Bahn von dem Herrn Oherſten v. P. die Er⸗ 
laubniß einzuſteigen und nach Brünn mitzufaßren. Derſelbe äußerte ſich 
gegen mich mit großer Erbitterung über die Zuſtände. Die Direktion der 
Bahn ſei in Wien, die Beamten ohne Gehalt und außer Beziehung zu der 
Direktion, da außer mit der preußſſchen Feldvoft, welche nur für preußiſche 
Militärs benutzbar iſt, keinerlei Brieſheförderung ſtaltfindet. In Brünn 
batten wir große Mühe, ein leidliches Unterkommen für die Nacht und für 
theures Geld ein dürſtiges Abendbrot zu finden. An der Abendtafel fübrte 


fanterie-Regiment (am Kopfe) leicht verwundet. Eine Granate, welche am 
Dachfenſter der Mainmüble einſchlug und platzte, verwundete zwei Mann. 
In der Stadt ſelbſt wurden viele Häuſer, insbeſondere in der Plattnersgaſſe, 
ziemlich ſtark beſchädigt. In Heidingsfeld kamen heute von Zeit zu Zeit preu⸗ 
ßiſche Vorpoſten an bis zu 15 Mann ſtark und requirirten Lebensmittel, wo⸗ 
rauf ſie ſich wieder zurückzogen. 


Württemberg. Stuttgart, 30. Juli. Man ſchreibt der 
„K. Z.“ von hier: Die Stimmung beginnt ſich nach und nach zu 
klären. Nur die hohe Ariſtokratie iſt noch ſtocköſtreichiſch. Die beſitzende 
Klaſſe iſt wenigſtens über einige negative Punkte einig. Sie will nichts 
mehr von Oeſtreich wiſſen und eben ſo wenig von der dritten Gruppe der 
Herren Trabert und Oeſterlen, dem Rheinbund, der Einmiſchung Frank 
reichs u. ſ.w. Das dem „Württembergiſchen Staatsanzeiger“ von hoher 


mich das Ungefähr mit dem Geheimenrath Ritter, dem Intendanten des 5. 
Armeekorps, zuſammen, der ſich mit großer Anerkennung über die von Bor 
ar Be durch den Herrn Rektor Hielſcher zugeführte Proviantſendung 
ausſprach. 

Es gelang uns in Brünn zwei Pferde und einen Wagen auszukund⸗ 
ſchaften, was nicht ohne die größten Schwierigkeiten zu bewerlſtelligen war. 
Dieſer Wagen wurde für die nächſten Tage für den Lohn von 5 Thlen. pro 
Tag angenommen, nachdem uns die königl. preuß. Kommandantur durch die 
erforderlichen Päſſe gegen die Wegnahme des Fuhrwerkes auf dem Wege der 
militäriſchen Requiſition vollſtändig ſicher geftellt hatte. 

Am 26. Juli in aller Frühe wurde mit dem Miethsfuhrwerk die Fahrt 
fortgeſetzt, zunächſt nach Nieolsburg, dem Hauptquartier Sr. Majeftät des 
Königs Hinter Muſchau paſſirten wir die Nothbrücke über die Thaya, einen 
Nebenfluß der March, indem die frühere Brücke beim Rückzuge von den 
Oeſtreichern abgebrannt war. Gegen Mittag trafen wir in Nicolsburg, einer 
Stadt von gegen 7000 Einwohnern, wovon die Hälfte dem moſaiſchen Ber 
kenntniß angebört, ein. Es reſidirte dort der König von Preußen mit dem 
Prinzen Karl von Preußen, dem Grafen Bismarck, den Generälen v. Roon 
und Moltke u. ſ. w. in dem Schloſſe, welches bis 1862 dem Fürſten Dietrich” 
ſtein gebört batte. ; 7 124 

Da die Auffindung eines Militärs bei einer Aufſtellung, die ſich auf 
eine Länge von mehr als 16 Meilen erſtreckt, mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden ift, entſchloß ich mich, direkt den Herrn Kriegsminiſter v. Roon um 
Auskunft zu bitten. Ich begab mich um 2 Uhr auf das Schloß und fand 
Se. Excellenz anf dem Korridor im Geſpräch begriffen mit dem Generallieu⸗ 
tenant v. Moltke, dem Urheber des genialen Operationsplans, der Preußen 
zu glänzenden Siegen und hervorragender erweiterter Machtſlellung verbol⸗ 
fen bat. Die beiden genannten Excellenzen promenirten auf dem Korridor 
in Erwartung, zu Se. Majeltät gerufen zu werden, in deſſen Gegenwart 
die Friedensunterhandlungen unter Leitung des Grafen Bismarck mit den 
öſtreichiſchen Bevollmächtigten Karoli und Degenfeld geführt wurden. Auf 
meine Bemerkung, es ſei wohl jetzt Friede, antwortete der Kriegsminiſler 
nicht ohne fichtliches Bedenken, die Nachricht vom Frieden ſei verfrüht. Der 
dad Aar an en ſofort die präciſeſte Auskunft, wo ich den zu jur 

enden Militär auffinden würde, nämlich beim Kavalleriekorps der erſten 


Stelle aus an die Hand gegebene Thema „Lieber Franzöſiſch als Preu⸗ 
bisch“ findet, obwohl mit Grazie in infinitum varürt, feine geneigten 
Hörer mehr und wird namentlich von bayeriſchen Blattern einer wahrhaft 
vernichtenden Kritik unterzogen, in welcher man daran erinnert, daß durch 
Preußen Provinzen, die wir an Frankreich, Schweden, Dänemark u. ſ. w. 
verloren haben, für Deutſchland wieder gewonnen worden find, daß da⸗ 
gegen der „Allzeit Mehrer des Reichs“ an der Donau eine ganze Reihe 
deutſcher Reichslande verſchachert hat, um für ſich Sondergut in Italien 
zu erwerben und andere partikulariſtiſch⸗dynaſtiſche Zwecke zu erreichen. 
Außer den Ultramontanen iſt in Bayern faſt Niemand mehr öſtrei⸗ 
chiſch, und am wenigſten ſind es diejenigen, welche am nächſten an der 
öſtreichiſchen Grenze wohnen und die Zuſtände kennen, welche jenſeit der 
ſchwarz gelben Schlagbäume herrſchen. Weit entfernt, in Bayern öſt⸗ 
reichiſch zu ſein, iſt man in Oeſtreich bayeriſch. In Tyrol kann man es 
täglich von Dutzenden von Leuten hören: „Was haben wir 1809 für 
eine Dummheit begangen! Wären wir jetzt bayeriſch und gehörten zum 
Reich, dann hätten wir Geld ſtatt Papier“. Wäre Bayern, ſtatt mit 
Oeſtreich, mit Preußen gegangen, Salzburg und Tyrol wären ihm von 
ſelbſt zugefallen. Im Laufe der letzten zehn Tage hat ſich die überwie⸗ 
gende Mehrzahl der bayeriſchen Zeitungen für den Anſchluß an Preußen 
und gegen Oeſtreich erklärt. So namentlich der „Fränkiſche Courier“ 
(Nürnberg), der „Nürnberger Anzeiger“, das „Bayerische Tageblatt“, 
die „Fränkische Zeitung“, der „Niederbayeriſche Courier“, das „Regens⸗ 
burger Tageblatt“, die „Fürther Zeitung“, ja ſelbſt der entſchieden „groß⸗ 
deutſche“ „Nürnberger Korreſpondent“. Nur die „Augsb. Allg.“ lavirt 
und der ultramontane „Münchener Volksbote“ tobt und hetzt. Er ruft 
auf zum „heiligen Volkskrieg“, zum Kreuzzug gegen das ketzeriſche Preu⸗ 
Ben. Er ſchreibt wörtlich: „Wer Waffen tragen kann, der greife dazu. 
Wenn die Flinten nicht langen (ſoll heißen ausreichen), iſt jede andere 
Waffe auch gut. Wo der Feind eindringt, darf er Tag und Nacht keine 
Ruhe behalten; wo ſeine Vorpoſten ſich blicken laſſen, ſchießt ſie nieder! 
Wo er Nachts ruhen will, wenn nicht anders, Schüſſe gefeuert, um 
ihn zu alarmiren! Seine Transporte müſſen abgefangen, die Zufuhr 
ihm abgeſchnitten werden“. Glücklicherweiſe werden die zum Guerilla⸗ 
und Buſchklepper⸗Krieg auffordernden Kapucinaden eben ſo wenig Erfolg 
haben, als der am 5. Juli vom ſeligen Bundestag erlaſſene Aufruf zur 
Bildung von Freiſchaaren. Man zeigt die Luft, zu fündigen und kom⸗ 
prommittirt ſich nur durch Impotenz. ; 
Stuttgart, 30. Juli. Geheimerathspräſident v. Neurath ift 
heute aus dem Hauptquartier des königlich preußiſchen Generals v. Man⸗ 
teuffel zurückgekehrt, wo er in Gemeinſchaft mit dem General v. Hardegg 
die Unterhandlungen mit demſelben eröffnen wollte. Verwandlung der 
faktiſchen Waffenruhe in eine rechtliche war zur Zeit deshalb nicht möglich, 
weil General v. Manteuffel, von telegraphiſcher Verbindung abgeſchloſſen, 
noch keine Vollmacht zu irgend welchem Abſchluſſe mit den Staaten des 
7. und 8. Armeekorps hatte, doch iſt aller Grund zu der Annahme vor⸗ 
handen, gaß die eingetretene faktiſche Waffenruhe für das 7. und 8. 
Armeekorps gleichmäßig fortdauert. Herr v. Neurath wird morgen wieder 
in das Hauptquartier des Generals v. Manteuffel abgehen, um mit Ge⸗ 
neral v. Hardegg ſeinen Auftrag zu Ende zu führen. a 
„ Nachſchrift. Nach einem Telegramm aus dem Hauptquartier 
iſt heute zwiſchen den Oberbefehlshabern des 7. und 8. Armeekorps und 


der Preußischen Mainarmee Waffenruhe auf Kündigung vou 24 Stunden 
cue fcheffee, Oele Uracsi Ocglchell heult dcuntountkungen. Vaoener 


abmarſchirt. (Würt. Staatsanz.) 


Preußen. 7 Berlin, 1. Auguſt. Die „Prov.-Korr.“ 
enthält heute einen beachtenswerthen Artikel, der Angeſichts der Quelle 
einen verläſſigen und beſtimmten Anhalt über die Erfolge dieſes Krieges 
bietet und alſo lautet: 

. Die Friedens Verhandlungen, - 

Die Verhandlungen, welche im dreußiichen Hauptquartiere während der 
am 22. Juli begonnenen fünftägigen 1 geflogen worden ſind, baben 
am 26. Juli Abends zum Abſchluß von Friedenspräliminarien, d. b. zur Un⸗ 
terzeichnung vorläufiger Friedensgrundlagen 1 5 3 
es., Am 28. Juli iſt die Ratifikation (Beſtätigung) dieſer Präliminarien von 
Wien im Hauptquartier eingetroffen. 7 5 

Demzufolge foll vom 2. August ab, bis wohin die einstweilige Waffen: 
tube verlängert worden iſt, ein förmlicher Waffenſtillſtand auf vier 

ochen eintreten, während welcher Friſt die beſtimmten Feſtſetzungen über 

en Frieden ſelbſt auf jenen vorläufigen Grundlagen erfolgen ſollen. 

Während des Waffenſtillſtands bleiben die N 
Oeſtreichs in den von ihnen zur Zeit des Abſchluſſes beſetzten Gebieten unter 

nnehaltung einer vereinbarten Grenzlinie. { 

Die Friedenspräliminarien, welche unter Vermittelung Frank- 
reiche zwiſchen Preußen und Oeſtreich zu Stande gekommen find , ſcheinen 
nach den darüber bisber bekannt gewordenen Mittheilungen im Weſentlichen 
folgende Punkte zu enthalten: i 

n Deſtreich erleidet, abgeſehen von der Abtretung Venetiens an Italien, 
leine Einbuße an dem Beſtande feiner Staaten, — tritt aber ſeinen 
Mitbeſit in Schleswig⸗Holſtein an Preußen ab; 


Truppen Preußens und 


3 


Sachſen (welches allein unter den deutſchen Staaten in den Friedens · 
ſchluß zwischen Oeſtreich und Preußen einbegriffen üb), ſoll feinen Yänderbe- 
fig gleichfalls behalten, (vorbehaltlich der weiteren Beſtimmungen über feine 
Stellung im norddeutſchen Bunde und zu Preußen); { 

Oeſtreich hat an Preußen 40 Millionen Thaler Kriegskoſten zu 
zahlen, worauf jedoch 15 Millionen als der Antheil Oeſtreichs an den frühe⸗ 
ren ſchleswig⸗bolſteinſchen Kriegskoſten und 5 Millionen für anderweitige 
aus der Okkupation der Herzogthümer entſtandene Koſten in Abrechnung 
kommen. Bis die Zablung der übrigen 20 Millionen als geſichert zu bes 
trachten iſt, bleiben Böhmen und Mähren von Preußen beſetzt; 

Oeſtreich ſcheidet aus dem Verbande mit den deutſchen 

tagten gänzlich aus; 5 

Oeſtreich erkennt die Bildung eines engen Bundes der nord⸗ 
deutſchen Staaten unter Preußens Leitung an; 5 

Die Verbindung der ſüddeutſchen Staaten unter ſich und die Re⸗ 

elung ibrer Beziehungen zum norddeutſchen Bunde bleiben dem 
en Einverſtändniß derſelben vorbehalten; 

Oeſtreich erkennt die in Norddeutſchland vorzunehmenden 
Beſitzveränderungen an. 1 2 ; 

Was dieſe Befigveränderungen betrifft, fo handelt es ſich dabei um 
die Verfügungen, welche Preußen über die militäriſch in Beſitz genommenen 
Länder treffen wird. Es ſind dies in Norddeutſchland bekanntlich (außer 
Sachſen) das Königreich Hannover, das Kurfürſtenthum Hef⸗ 
ſen, der diesſeits des Mains gelegene Theil des Großberzogthums 
Heſſen (Oberbeſſen) das Herzogthum Naſſau und die freie Reichs⸗ 
ſtadt Frankfurt a. M. + 

Kraft des Kriegsrechts iſt der König von Preußen berechtigt, alle diefe 
Länder bleibend zu behalten, obne darüber in irgend welche Verhandlungen 
mit den früheren Beſitzern eintreten zu müſſen. Die Wiedereinſetzung irgend 
eines derſelben würde ein Akt der Gngde von Seiten der preußiſchen Krone 
ſein; die Wiedereinſetzung in einzelne Theile ihrer früheren Staaten und die 
damit verbundene Zersplitterung derſelben würde aber vermutblich von der 
Bevölkerung jelbft ſchmerzlich empfunden und politiſch von bedenklichen Fol⸗ 
gen fein. Es wird daher als wünſchenswerth und wabrſcheinlach angeſeben, 
daß die erwahnten Länder dauernd mit Preußen vereinigt werden. 

Ausdrückliche Beſtimmungen hierüber ſind jedoch in den 
Friedenspräliminarien mit Oeſtreich nicht enthalten, viel⸗ 
mehrenur die freie Verfügung darüber für Preußen gewahrt 
und Seitens Oeſtreichs anerkannt. 

Oeſtreichs bisherige Verbündete in Süddeutſchland ſind in den 
vorläufigen Friedensſchluß zwiſchen Preußen und Oeſtreich nicht ohne Wei⸗ 
teres eingeſchloſſen worden. Der bayriſche Miniſter v. d. Pfordten war ſchon 
vor dem Neöschlus der Präliminarien im preußiſchen Hauptquartier erſchienen, 
um die Betbeiligung jener Bundesgenoſſen an dem Waffenſtillſtande zu er⸗ 
wirken; Preußen aber hatte dies zunächſt abgelehnt und die Bewilligung eines 
Waftenftillftandes an die ſüddeutſchen Staaten von beſonderen Verhandlun⸗ 
gen abhängig gemacht. Erſt nach dem Abſchluß der preußiſchöſtreichiſchen 
Präliminarien kam ein Waffenſtillſtand zwiſchen Preußen und Bayern, gleich 
falls vom 2. Auguſt ab, zu Stande. Vergeblich hatte der Miniſter von der 
Pfordten beanſprucht, gleichſam Namens des früheren deutſchen Bundes 
auch für die übrigen ſüddeutſchen Staaten zu verhandeln. Preußen erkennt 
ſeit dem 14. Juni den alten deutſchen Bund nicht mehr an und verlangt da⸗ 
ber, daß jeder der feindlichen Staaten in beſonderen Verhandlungen den Frie⸗ 
den erbitte. Da durch den Friedensſchluß Oeſtreichs und Bayerns die bis⸗ 
berige Verbindung vollends jeden Halt verloren hatte und da Preußen in⸗ 
zwiſchen erfolgreich nach dem Süden vorgedrungen war, ſo blieb jenen Staa⸗ 
ten nichts übrig, als jeder für ſich um Frieden zu bitten. 

Der Herzog von Meiningen hatte fich ſchon zuvor von dem preußen⸗ 
feindlichen Bunde losgeſagt und ſeinen in Mainz ſtehenden Truppen befoh⸗ 
len, dieſe Feſtung zu verlaſſen. Da die bayriſchen Befehlshaber fie mit 
Waffen nicht entlaſſen wollten, fo waren fie mit Zurülcklaſſung der Ober⸗ 
gewehre aus der Feſtung ausgezogen. 

Auch der König von Württemberg, der ebe von Darm⸗ 
ſtadt mußten ſich bequemen, ihre Miniſter ins preußiſche Hauptquartier zu 
entſenden, um unſeren König um Frieden zu bitten. Der Großherzog von 
Baden, welcher nur mit Widerſtreben dem wen: gegen Preußen beigekreten 
wur, euer nunmehr Jet bisgeriges preußzenfeindliches Miniſterium und 
berief Männer von beſonnener Haltung in ſeinen Rath. 

So iſt denn der bisherige ſüddeutſche Bund gegen Breu- 
ßen vollſtändig geſprengt. Die nun ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen werden unzweifelhaft dazu benutzt werden, Bezie⸗ 
bungen zwiſchen dem künftigen norddeutſchen Bunde und 
den ſüddeutſchen Staaten zur Geltung zu bringen, wie ſie 
dem Intereſſe und der Größe des deutſchen Geſammtvater⸗ 
landes entſprechen. EP. 

Preuſſens Errungenſchaften aus den bisherigen Verhandlungen find 
ſo bedeutend, wie es noch vor Kurzem kaum Jemand zu ahnen vermocht hätte. 

Preußen erhält durch die Einverleibung SchleswigHolſteins und eines 
großen Theils der norddeutſchen Länder, welche bisher die öſtlichen und weſt⸗ 
lichen preußiſchen Provinzen trennen, durch die Länder von Schleswig bis 
nach Frankfurt hin einen ſo erheblichen Zuwachs, wie er noch niemals von 
preußischen Fürſten mit einem Male gewonnen worden iſt. a 

„Aber wichtiger noch als dieſe unmittelbare Machtvergrößerung iſt die 
geſicherte Stellung, welche Preußen an der Spitze des feſt geeinigten Nord⸗ 
deutſchlands errungen hat. Endlich nach langem, vergebliche Ringen ift 
bier ein feſter Kern eines einigen und mächtigen Deutſchlands geſchaffen. 

„Mit Unrecht wird bier und da beſorgt, daß damit zugleich eine Scheidung 
zwiſchen Morde und Süddentichland vollzogen und hierdurch eine Schwächung 
Geſammtdeutſchlands für die Zukunft vorbereitet ſeſ. Die naturgemäßen 
Beziehungen und gemeinſamen . Intereſſen der ſüddeutſchen Staaten mit dem 
neu erſtehenden norddeutſchen Bunde find jo mannigfach, To überwiegend, 
daß auch eine enge politiſche Verbindung unter denſelben unvermeidlich iſt: 
der nationale Geiſt in ganz Deutſchland wird ſich darin zu bewähren haben, 
daß dieſe Verbindung ſich immer kräftiger und ſegensreicher geſtalte. Preu⸗ 
Ben wird es ſicherlich nicht daran feblen laſſen, feinen nationalen Sinn und 
Berut auch in dieſer Richtung zu bewähren. r 

Frankreichs Vermittlung bat fich um die befriedigenden Ergebniſſe 
des bisherigen Friedenswerkes ein großes Verdienſt erworben. Kalſer Na; 


Wien führt, der älteſten Chauſſee in den k. k. Staaten und auf der Sei⸗ 
tenchauſſee nach Preßburg, unſere Fabrt ſüdöſllich fortzuſetzen. 


üg der kleinen Karpathen, vor uns den Wienerwald, zwiſchen beiden das 
onauthal, am F 


geh 

eſto mehr fanden wir den Anbau vernachläffigt und die Gegend ärmlicher. 

Während Böhmen aneocheichnet iſt durch 1 — Fruchtbarkeit und Landes 

lültur, verschlechtert ſich die Gegend gradatim von Böhmen durch Mähren 
18 vor die Thore Wiens. Wir wurden unangenehm enttänfcht in Beziehung 
uf unſere früheren Anſichten von der üppigen Fruchtbarkeit und den ger 
Laneten Gefilden der Ebene vor Wien; es 0 

Seite von Wien beſſer ausſehen. Selbſt die berühmte Kaiſerchauſſee don 


oll indeſſen auf der ſüdlichen 


poleon bat ſich der ibm durch Oeſtreichs Anrufung zugefa gabe i 

hoch berziger und uneigennütziger Wee, in BR Sitte 92 2 . 
parteiiſchen und gerechten Friedensſtifters unterzogen. In der wichtigen 
Stellung, welche ihm bei den Verhandlungen eingeräumt war, hat der Kaiſer 
für Frankreich und für ſich Nichts geſucht und erſtrebt, als die Ehre und den 
Rubm, ſein Anſehen unter en Furſten zu Gunſten eines gerechten Friedens 
geltend zu machen. Es war ihm dabei vergönnt, an der Vollendung des gro" 
Ben Werkes mitzuarbeiten, welches er vor einigen Jahren kräftig begonnen 
hatte, an der Herſtellung eines einigen und freien Italiens. In demfelben 
Geiſte, der in ſenes Werk ſchaffen ließ, bat er Preußen willig die Hand da- 
zu geboten, den feſten und ſichern Grund eines einigen Deutſchlands zu legen. 

— In der Stadt regt es ſich bereits zum Empfange des Königs, 
der Sonnabend Abends erwartel wird. Die öffentlichen Gebäude, Eigen⸗ 
thum der ſtädtiſchen und königlichen Behörden, die Brücken, Standbilder 
xc. werden mit Detorationen für die Gasbeleuchtung verſehen. Am Bahn 
hofe ſollen die Spitzen der Behörden den ſiegreich heimkehrenden Monar⸗ 
chen begrüßen. Beide ſtädtiſche Behörden (Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
neten) werden Adreſſen an den König und den Kronprinzen richten, wie 
es heute in der außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten beſchloſſen 
worden iſt. Der Kronprinz gedentt, ſich bald nach Eröffnung des Land⸗ 
tags an die Spitze feiner Truppen zurückzubegeben. — Die geſtern Abend 
ſtattgehabte Beſprechung zwiſchen Mitgliedern der Fortſchrittspartei und 
des linken Centrums beſchäftigte ſich, da die überwiegende Mehrzahl der 
Parteigenoſſen noch nicht hier eingetroffen iſt, nicht mit der Stellung der 
Fraktionen im Abgeordnetenhauſe, ſondern mit allgemeinen Fragen. Es 
waren auch frühere Abgeordnete anweſend. Man beſchloß von einer Be⸗ 
ſchickung des Abgeordnetentages abzuſehen, dagegen eine Betheiligung des 
volkswirthſchaftlichen Kongreſſes in Ausſicht zu nehmen und für Wieder⸗ 
herſtellung des Zollvereigs zu agitiren. Haußtſächlich wurde es als Auf⸗ 
gabe der geſammten liberalen Partei erachtet, auf Einverleibung der er⸗ 
oberten deutſchen Staaten in Preußen gegen etwa gehegte Abſichten einer 
bloßen Perfonalunion hinzuwirken. Löwe⸗Calbe präſidirte, Tweſten 
und Faucher waren die hervorragendſten Redner. 

Berlin, 1. Auguſt. Ihre Majeftät die Königin reifte 
geſtern früh früh nach Görlitz, woſelbſt Allerhöchſtdieſelbe außer dem 
Offtzierlazareth, zwei größere und ein kleineres Lazareth beſuchte, und 
ſämmtliche im erfreulichſten Zuftande fand. Ihre Majeftät, von den 
kgl. und ſtädtiſchen Behörden, ſo wie von den Damen der Stadt em⸗ 
pfangen, beſichtigte auch, in Begleitung des Landesälteſten der Laufitz, 
das ſtändiſche Gebäude, und ſetzte hierauf in Frankfurt a. O. Ihre Be⸗ 
ſuche in den Lazarethen fort, mit gleicher Befriedigung hinſichtlich ihrer 
Pflege und Einrichtung. Auch in Frankfurt waren die betreffenden Be⸗ 
hörden und Damen verſammelt und in beiden Städten bereitete die Be⸗ 
völkerung der Königin trotz Allerhöchſt deren unvorbereiteten Ankunft den 
herzlichſten Empfang. Ihre Majeſtät kehrte Abends ndch Berlin zurück. 

— Der heutige „Staats-⸗Anzeiger“ ſchreibt: Um den nachtheiligen 
Tendenzen entgegenzutreten, welche durch falſche Deutung der Friedens⸗ 
Präliminarien vom 26. Juli d. J. und Entſtellung ihrer Ziele in Be⸗ 
treff der Neugeſtaltung Deutſchlands in einem Theile der Preſſe hervor⸗ 
treten, ſind wir zur Veröffentlichung des Artikels 2. dieſer Präliminarien 
ermächtigt. Derſelbe lautet: 

Art. 2. „Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſtreich erkennt die Auflöſung 
des bisherigen deutſchen Bundes an und giebt Seine Zuſtimmung zu einer 
neuen Geſtaltung Deutſchlands ohne Betheiligung des öſtrei⸗ 
chiſchen Kaiſerſtaates. Ebenſo verſpricht Se. Majeität das engere 
Bundesverbältniß anzuerkennen, welches Se. Majeſtät der König von Preu⸗ 
Ben nördlich von der Anſe des Mains begründen wird, und erklärt ſich damit 
einverſtanden, daß die ſüdlich von diefer Linie gelegenen deutſchen Staaten in 
einen Verein zuſammenzutreten, deſſen nationale Verbindung mit 


dem norddeutſchen Bunde der näberen Verſtändigung zwi⸗ 
chen beiden vorbehalten bleibt.“ 

Dieſer Artikel entjpricht genau den von Frankreich in Wien bereits 
am 14. Juli befürworteten Vermittelungs-Vorſchlägen, welche Oeſtreich 
ſchon damals angenommen hat. Letztere lauteten: 

L. Autriche reconnaitra la dissolution de Pancienne Confédération 
germanıque et ne s’opposera pas à une nouvelle organisation de P’Alle- 
magne dont elle ne fera pas partie, 

La Prusse constituera une Union de l’Allemagne du Nord com- 
prenant tous les Etats situes au Nord de la ligne de Main. Elle sera 
investie du commandement des forces militaires de ces Etats. 

Les Etats Allemands situes au Sud du Main seront libres de for- 
mer entre eux une Union de l’Allemagne du Sud qui jouira d'une 
existence internationale indépendante. 4 

Les liens nationaux à conserver entre Union du 

Nord et celle du Sud seront librement regles par uue entante 
commune.“ 
Diurch vorſtehende Beſtimmungen wird konſttairt, daß Oeſtreich 
eingewilligt hat, die Neugeſtaltung Deutſchlands ungehindert und ohne 
eigene Bethelligung vollziehen zu laſſen und daß die Inſinuation: der 
Kaiſerſtaat werde dem ſüddeutſchen Verbande angehören, eben ſo unbe⸗ 
gründet iſt, als diejenige, daß durch die Mainlinie das natürliche natio⸗ 
nale Band zwiſchen Nord- und Süddeutſchland zerriſſen werde. 

— Die finanziellen Berbältniffe Preußens haben ſich, m 
geachtet der Opfer, welche die Mobilmachung der gefammten Armee und die 
Kriegfübrung erfordert haben, über alle Erwartung günſtig bewäbrt. 

Der Finanzminiſter iſt Schon ſetzt in der Lage, auf diejenigen außeror⸗ 


Brünn nach Wien iſt vernachläſſigt, nirgends hat man verſucht, die Uneben⸗ 
heiten und Steigungen irgendwie auszugleichen; die Baumanpflanzungen 
find mangelhaft, hier und da nur einige Pappeln; die Chauſſeegräben find 
verfallen. Noch viel ſchlechter im Stande ſind die Rebenchauſſeen, z. B. die 
von Gaunersdorff nach Preßburg, auf welcher wir bis Gänſerndorff fuhren; 
ganz im Naturzuſtande find die Vicinalwege. Die Dörfer liegen von Brünn 
aus bis Wien in großen Abständen ſehr vereinzelt, fo daß man zuweilen von 
der Chauſſee aus nicht ein einziges Dorf gewahrt, Bis nach Gänſerndorff 
(4 Meilen auf der Eiſenbahn von Wien, 5. Meilen von Preßburg) iſt der 
Weinbau vorberrſchend, welcher leider in dieſem Jahre gar keine Leſe ver⸗ 
ſpricht, da die Reben im Monat Mai erfroren find. Vor jedem öſtreichiſchen 
Dorfe in dieſem Weinlande, befindet ſich ein zweites Dorf, blos aus Wein⸗ 
kellern beſtehend, die alle von den Soldaten erbrochen waren, weil die zur 
Verpflegung verpflichteten Einwohner ſich durch die Flucht ihrer Schuldigkeit 
entzogen batten. Die alten Weinvorräthe werden ſonach auch verſchwinden, 
weil ſie zur Unterhaltung der Armee verwendet werden müſſen. Demnach 
ſind für die Winzer die Ausſichten in die Zukunft ſehr trübe, zumal die letz⸗ 
ten Jahre überhaupt dem Weinbau in dortiger Gegend ungünſtig waren. 
Ebenſo traurig wird es für die Ackerwirthe werden, deren Ernten auf den 
eldern geichnitten und in Garben geſetzt herrenlos daliegen und verderben. 
Es find die vorhandenen Pferde und Wagen überall für das Bedürfniß der 
Armee requirirt worden, die Leute ſelbſt haben ſich jenſeits der Donau geflüchtet. 
Von Gänſerndorf führte ein vernachläfligter Landweg eine Meile weit 
uns nach Oberſiebenbrunn, wo der Prinz Albrecht Vater reſidirte, von wo 
wir nach Niedexſiebenbrunn fuhren und den jungen Krieger der 4. Eskadron 
des 1. Garde⸗Dragonerregiments glücklich auffanden, genau wie der Herr 
Kriegsminiſter angegeben hatte. ir fanden unſeren Schützling wohl und 
munter und erfreuten ihn durch den reichen Inhalt einer mit Chateau La Rose, 
Cognac, feinen Cigarren, gekochtem und ungekochtem Schinken gefüllten ſchwe⸗ 
ren Kille. Leider aber fehlte es ſeit mehreren Tagen an Brot und überbaupt 
waren die ungen Herren vom 1. Gardedragonerregiment auf eine wenig an⸗ 
genebme De gung perwieſen. Nindfleifch hatte nie gefehlt, die reguirixten 
und aufgefundenen Viebbeerden hatten das Material eliefert. Seit fünf 
Tagen batte der Hafer gänzlich gefehlt und waren die $ erde mit Hafergar ; 
ben vom Felde gefüttert worden. Die Pferde waren daher ſehr herunter. 


Nicht zu verwundern war daher die Freude, als um 10 Uhr Morgens eine 
reitende Ordonanz die Friedensbotſchaft ausrief. Die Mannſchaften, welche 
d Weitervorgeben ſchon geſattelt baten, weil energiſch vorgegangen werden 
ollte, brachen in ein lautes Hurrabgeſchrei aus. Sofort wurde eine weitere 
Decentraliſation der Truppen angeordnet, um eine beilere nd a zu 
ermöglichen. Von dem Kirchthurm in Niederſiebenbrunn überſah man ſehr 
vortgeilhaft das Terrain, namentlich die Demarkationslinie für die Dauer 
des Waffenſtillſtandes, die Stellung der preußiſchen Truppen diesſeits, die 
der öſtreichiſchen Truppen jenſeits der Demarlationslinie, den Lauf der Do⸗ 
nau, Wien ſüdoſtlich, Preßburg ſüdweſtlich. Es war die Tete der Armee, 
wo wir uns befanden, die ſchon früher viel weiter, namentlich nach der unga⸗ 
riſchen Seite vorgedrungen war und ſich ſeit dem Waffenſtillſtande zurückge⸗ 
zogen batte. Es iſt über allen Zweifel erhaben, daß es der preußiſchen Armee 
in kürzeſter Friſt gelungen wäre, den Frieden aus der Kaſſerſtadt zu dik⸗ 
tiven; man wollte aber weiteres ſchreckliches Blutvergießen vor dem um Wien 
befindlichen verſchanzten gager vermeiden und den von feinen Unterthanen 
faſt verlaſſenen öſtreichiſchen Kaiſer nicht weiter demütbigen. Daß es in 
Wien traurig ausſieht und ſich die Unterthanen in offener Auflebnung gegen 
ihren Landesherrn befinden, dem lie die Schuld der Niederlagen beimeflen 
wurde bier allgemein behauptet. Seit einigen Tagen fehlte es ganz an Nach⸗ 
richten aus Wien, weil man Niemand aus der Stadt nordwärts hinauslaſſe. 
Nachdem das ſpecielle Ziel unſerer Reife erreicht war, wurde ſofort die 
Nuckreiſe angetreten, und ſchon um 2 Uhr Nachmittags waren wir wieder in 
Gaunersdorff angelangt, um dort unſer Mittagsmahl einzunehmen. Der 
err Major und Batalllonskommandeur v. Kettler pom 60% Nat Torate 
Ur unſere Beköſtigung böchſt liberal und nahm uns für die Nacht in ſein 
Quartier in einer Mühle gaſtfreundlich auf. Um 6 Uhr Nachmittag spielte 
die Regimentsmuſik auf einem Platze vor dem Hauſe zur großen Freude der 
Einwohner. Eine Deputation der Gemeinde erſchien darauf und bat den 
ern Major die Nationalhymne ſpielen zu laſſen. Ibrem Wunſche wurde 
grreilfahrt und das Lied „Heil dir im Siegerfranze“ und „Ich bin ein 
Srenße, kennt ihr meine Farben“ zur großen Genugtbuung der öſtreichiſchen 
Einwobnerſchaft geblafen. 


dentlichen Maßregeln, welche in Betreff der Flüſſigmachung kreditirter Ab⸗ 
gabebeträge und in Bezug auf die Annahme unverzinslicher Darlebne an die 
Staatskaſſe früher ergriffen waren, zu verzichten und find die königl. Kaſſen 
bereits ermächtigt worden, die betreffenden Beträge zuriidzugablen. 
Eine weitere Maßregel, welche den günſtigen Stand der preußiſchen 
Finanzen erkennen laßt, ift das ſoeben verfügte Aufhören der bisherigen 
Landlieferungen an Brod, Fourage und Fleiſch für die mobilen Truppen, 
indem die bezüglichen Zahlungen fortan aus Staatsmitteln erfolgen ſollen. 
Es gewinnt den Anſchein, als werde die Aufnahme einer eigentlichen 
Anleihe zur Deckung der Kriegskoſten, welche noch vor Kurzem in Ausſicht 
genommen werden mußte, nicht durchaus erforderlich fein. Zur Tilgung 
der namentlich durch die Landlieferungen entſtandenen Verpflichtungen des 
Staates wird möglicherweiſe eine Finanzmaßregel von vorübergehender Be⸗ 
deutung genügen. (Pr. Korr.) N ! 
— Die Stadtverordneten hielten heute Vormittag 10 Uhr 


eine außerordentliche öffentliche Sitzung. Dieſelbe war vom Oberbürger⸗ 
meiſter auf Grund des $. 39 der Städte⸗Ordnung beantragt und zwar 
zur Berathung über die Anträge des Magiſtrats auf Erlaß einer Adreſſe 
an den König und den Kronprinzen bei deren bevorſtehender Rückkehr 
vom Kriegsſchauplatze, und auf Bewilligung der Koſten zur Illumina⸗ 
tion der ſtädtiſchen Gebäude, des Brandenburger Thores, des Friedrich⸗ 
Denkmals ꝛc. Der letzte Antrag hatte der Geldbewilligungs⸗Deputation 
zur Prüfung vorgelegen und Stadtverordneter Halske war Referent. 
Die Deputation war mit der Illumination einverſtanden, nur hätte ſie 
gewünſcht, daß der Magiſtrat eine beſtimmte Summe angegeben hätte; 
indeſſen bei der Eiligkeit der Sache hat ſie über dieſen Mangel hinweg⸗ 
geſehen, und fie beantragte die Bewilligung der dadurch entſtehenden Koſten. 
Die Verſammlung ſprach die Bewilligung ohne Diskuſſion aus. In 
Betreff der zu erlaſſenden Adreſſe hat der Magiſtrat beſchloſſen, die 
Genehmigung zur Ueberreichung derſelben an den König in corpore zu 
erbitten, während die Adreſſe an den Kronprinzen durch eine Deputation 
überreicht werden ſoll. Der Referent, Herr Halske, beantragte, die 
Frage, ob überhaupt Adreſſen zu erlaſſen ſeien, in öffentlicher, dagegen den 
Text der Adreſſen ſelbſt in geheimer Sitzung zu berathen; er empfahl den 
Beitritt zu den vom Magiſtrat beſchloſſenen Adreſſen. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß wiederum ohne Debatte, eine Adreſſe an den König und 
den Kronprinzen zu erlaſſen und ging demnächſt, dem Antrage des Refe⸗ 
renten gemäß, zu einer geheimen Sitzung über, um über den Beitritt zu 
den Magiſtratsadreſſen, event. über die Faſſung beſonderer Adreſſen zu 
berathen. — Es liegt in der Abſicht, den Wortlaut der Adreſſen erſt nach 
geſchehener Ueberreichung an die Oeffentlichkeit zu bringen. (B. B. Z.) 

— In Beziehung auf den Waffenſtillſtand ſchreibt der 
„B. H. Z.“ ein Wiener Korreſpondent: 

„Sie wiſſen bereits, aus der nicht mehr ungewöhnlichen Quelle des 
Pariſer „Moniteurs“, daß der Waffenſtillſtand vereinbart iſt. Der Ab- 
ſchluß, füge ich hinzu, war bereits in dem Augenblick erfolgt, als Waffen. 
ruhe um weitere fünf Tage verlängert wurde, und die noch laufende Friſt iſt 
lediglich dazu beſtimmt, die Waffenſtillſtands⸗Konvention im Einzelnen aus⸗ 
zuarbeiten. Wie die Dinge im Großen und Ganzen augenblicklich liegen, 
mag die einfache Thatſache beweiſen, daß, wie ich höre, den amtlichen und 
halbamtlichen Blättern die Weiſung zugegangen iſt, fich jeder Gehäſſigkeit 
gegen Preußen zu enthalten. Die Wahrnehmungen, welche Erz 
berzog Albrecht über den Zuſtand der Nordarmee zumachen 
im Stande geweſen, dürften für die eingetretene entſchie⸗ 
den friedliche Wendung den Ausſchlag gegeben haben.“ 

— Der Landrath des Kreiſes Gummersbach, Herr Kaiſer, 
empfing am 29. d. M. durch Miniſterialreſkript einen Ruf nach Kaſſel, 
um bei der oberſten Civilverwaltung Kurheſſens thätig zu ſein. Die 
Abreiſe ift ſchon am 30. d. erfolgt. — Landrath Freiherr v. Dörnberg 
aus Siegen iſt höheren Orts dem Civilgouverneur, Präſidenten v. Möl⸗ 
ler in Kaſſel Behufs Regulirung der dortigen Verhältniſſe zur Aushülfe 
beigegeben. — Von Trier iſt Ober⸗Poſtdirektor Meyer vor einigen 
Tagen laut höherer Weisung nach Frankfurt a. M. zu einem Kommiſſo⸗ 
rium abgereiſt. Derſelbe ſoll nämlich an die Spitze der dortigen Thurn⸗ 
und Taxis'ſchen Poſtverwaltung treten, welche jetzt dem preußiſchen 
Staatskommiſſarius untergeordnet iſt. 

— Der mit Frankreich abgeſchloſſene, am 1. Juli v. J. ins 
Leben getretene Handelsvertrag, gegen den von gewiſſen Staaten 
bedeutende Oppoſitionen in mehreren Punkten erhoben wurden, hat trotz 
der Zollermäßigungen eine Erhöhung der Zolleinnahmen herbeigeführt, 
wenigſtens gilt dies für das letzte Semeſter v. J. 

— Das „Dresd. Jounal“ bemerkt in Bezug auf die Verfügung, 
derzufolge die preußiſche Elbe für Fahrzeuge ſächſiſcher und öſtreichiſcher 
Unterthanen, Geſellſchaften u. ſ. w. geſperrt werden ſollte: „In Folge 
eingezogener Erkundigung können wir mittheilen, daß auf Verwendung 
der k. ſächſiſchen Landeskommiſſion bei dem k. preußiſchen Gouvernement 
die Aufhebung der verfügten Sperrung des Verkehrs auf der Elbe im k. 
preußiſchen Stromgebiet in allernächſte Ausſicht geſtellt werden darf.“ 
(Wohl in Folge der Freilaſſung der Elbe unter dem Königstein.) (N. P. Z.) 

— Dem Vernehmen nach ſollen bei den definitiven Friedensver⸗ 
handlungen mit Oeſtreich auch verſchiedene Verhältniſſe, die zwar 
nur von untergeordneter politiſcher Bedeutung, aber doch für die wechſel⸗ 
ſeitigen Beziehungen Preußens zu Oeſtreich eine Erledigung feit längerer 
Zeit wünſchenswerth erſcheinen ließen, geordnet werden. Namentlich 
werden die mit mannigfachen Inkonvenienzen verkul pften Diöceſan⸗ 
verhältniſſe Schleſiens und die feit länger als einem Jahrzehnt in 
fruchtloſen Verhandlungen ſchwebende Ciſenbahn⸗ Angelegenheit 
Glatz⸗Wildenſchwedt fetzt geregelt werden. 

— Die Stadt Frankfurt a. M. hat in Betreff der ihr auferlegten 
Kriegs Kontribution von 25 Millionen Gulden dringende Bittgeſu te 
um Erleichterung an die preußiſche Regierung und an Se. Majejtät 
den König gerichtet. Einſtweilen iſt den Maßregeln wegen gewalt⸗ 
ſamer Einziehung Anſtand gegeben. Bei den weiteren Entſchließungen 
der preußiſchen Regierung wird der Umſtand mit in Betracht lommen, 
daß Frankfurt vermuthlich dem preußiſchen Staatsgebiete einverleibt werden 
dürfte. (P.⸗C. g 

f 25 Sperm Müller zu Frankfurt a. M., der bereits 
am 29. d. Mts. ins Hauptquartier berufen fein ſollte, iſt am Montag 
Abends hier angekommen und im Hotel Royal abgeſtiegen. Im Laufe 
des heutigen Tages hatte derſelbe Unterredungen mit den Ministern v. d. 
Heydt und Graf Eulenburg, dem Baron von Werther und v. Savigny 
und war dann mit dem noch hier anweſenden Dr. Varrentrapp zuſammen. 
Der Bürgermeiſter Müller will in Berlin die Ankunft des Königs und 
des Miniſterpräſidenten Graf Bismarck erwarten. i 

Görlitz, 31. Juli. Hent kam ein Theil der im hieſigen Batail- 
lonsbezirk ausgehobenen Rekruten, etwa 150 Mann, hier an, um Abends 
mit der Eiſenbahn nach Poſen befördert zu werden. (Niederſchl. 3.) 

— Wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, werden die Mannſchaften 
des 7. Landwehr⸗Regiments, theilweiſe ſchon Leute aus den älteſten Jahr⸗ 
gängen, am Donnerstag Görlitz verlaſſen, um nach Glogau zu gehen und 
dort theilweiſe entlaſſen zu werden, während der hieſige Garniſondienſt 
von den jetzt hier ſtehenden Erſatzmannſchaften des 34. Regiments verſehen 
werden joll. Auch die hier ſtehende Kavallerie, ca. 200 Mann, hat noch 
keine Ordre zum Weitermarſch. 
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Striegau, 30. Juli. Die Unſicherheit in Böhmen iſt 
gegenwärtig noch im Zunehmen begriffen und das Reiſen daſelbſt ohne 
Bedeckung durchaus nicht anzurathen. Wenn bis vor Kurzem nur klei⸗ 
nere Trupps von 6— 10 Mann auftraten, jo nehmen diefe Räuberban⸗ 
den gegenwärtig bedeutend größere Dimenſionen an. So fiel eine Bande 
von wenigſtens 300 Köpfen eine Kolonne von 129 Fuhrwerken an, die 
Hafer nach Böhmen führte. Von letzterer kehrten geſtern noch 2 Kutſcher 
mit 8 Pferden zurück, welche erzählten, auf welche Weiſe der Ueberfall ges 
ſchehen und daß eine große Anzahl der Wagenführer erſchlagen wurde. 
Nach einem Briefe eines Striegauer Landwehrmannes an ſeine Frau 
hier wurde am verfloſſenen Mittwoch die Beſatzung von Pardubitz in der 
Nacht alarmirt. Es galt diesmal einer Bande von ca. 400 Mann, 
welche in der Nähe, in einem Walde lagern ſollten. Die preußiſchen 
Mannſchaften rückten nach dem bezeichneten Orte, hatten denſelben aber 
noch nicht erreicht, als ſie ſchon die Flucht der Bande wahrnahmen. Es 
wurde ihnen nachgeſetzt und gelang es auch, mehr als 100 von ihnen 
einzufangen. An denſelben wurde zuvörderſt eine nachdrückliche körper⸗ 
liche Exekution, beſtehend in einem ſogenannten „kaiſerlichen Frühſtück“ 
vorgenommen, wonächſt ſie gebunden nach Preußen behufs ihrer weiteren 
Beſtrafung abgeführt wurden. Die meiſten von ihnen waren bewaffnet 
und viele mit preußiſchen Uniformen bekleidet, die fie von den Schlacht⸗ 
feldern geſtohlen hatten. Auf dem Transporte hatten ſich 2 Gebundene 
ihrer Feſſeln zu entledigen geſucht und unternahmen beim Eintritt in ein 
Gehölz die Flucht. Der Verſuch mißglückte indeß, denn von den ihnen 
nachgeſandten Kugeln getroffen, blieben beide todt auf dem Platze. (Br. Z.) 

Koblenz, 30. Juli. Die Schleppdampfboote ſetzen, wie wir 
hören, heute ihre Fahrten wieder bis Mainz fort. Man ſcheint demnach 
keinen Behelligungen mehr ausgeſetzt zu ſein, und ſo werden wohl die 
Eiſenbahnzüge in wenigen Tageu wieder dahin abgehen können. 


Hannover. Osnabrück, 28. Juli. Die Bewegung in Oſt⸗ 
friesland für den Anſchluß an Preußen wird hier mit Freude und Hoffnung 
von der einen und mit ängſtlichem Bangen auf der anderen Seite beobachtet. 
Scharfblick gehört nicht dazu, zu dem Schluſſe zu gelangen, daß Preußen hier 
nur den Finger zu zeigen braucht und mit Eifer die Hand ergriffen wird, 
welche dieſe herrliche und von der Natur ſo begünſtigte Provinz mit ihren 
ſtrebſamen Bewohnern an einen lebendigen Staat feſſelt, von dem ſie 
ein eifriger Theil werden wird. Weder Geſchichte noch Intereſſe, weder 
Achtung noch Liebe hält die Bewohner an das Welfenhaus! In einem 
halben Jahrhundert waren wir nach einander: biſchöflich, preußiſch, 
franzöſiſch⸗weſtfäliſch, franzöſiſch⸗kaiſerlich, engliſche Provinz, Vieekönig / 
thum und nun zuletzt — zwei Könige, welche ihres Gleichen in der 
Geſchichte Deutſchlands ſuchen! Wir hoffen, das Blut der Söhne Preu⸗ 
ßens wird in Deutſchland nicht vergoſſen ſein, damit die Diplomaten 
auf halbem Wege ſtehen bleiben dürfen. Jetzt muß aufgeräumt werden 
mit dieſer Sonderpolitik, welche nur Haß unter Deutſchen zu nähren ver⸗ 
ſtand und die nimmer ruhen wird. So fühlt die Mehrzahl der denken⸗ 
den, arbeitſamen und beſitzenden Bürgerſchaft dieſer Stadt und hält feſt 
an dem Glauben, daß Preußen dieſe Provinz und, wo möglich, ganz Han⸗ 
nover nicht fahren laſſen wird. (Köln. Z.) 

Frankfurt a. M., 29. Juli. Aeußerem Vernehmen nach 
iſt in Folge einer geſtern aus dem Hauptquartier eingetroffenen telegra- 
phiſchen Depeſche Herr Schöff und Syndikus Dr. Müller zu Seiner 
Maäajeſtat dein Konige von Preußen orfiyieven, unt bee bie Hiefigen Dev 
hältniſſe Auskunft zu ertheilen. Auf heute Vormittag iſt deshalb eine 
außerordentliche Sitzung des Senats anberaumt. i 

Geſtern Nacht um 11 Uhr kam ein aus der Feſtung Mainz ent⸗ 
laſſenes Bataillon Meininger, ca. 900 Mann ſtark, hier an und 
ſetzte ſeine Reiſe in die Heimath mittelſt der Main⸗Weſerbahn fort. 

Frankfurt a. M., 31. Juli Abends. Die Nachricht der „In⸗ 
dépendance beige“ und anderer Blätter, daß vor Würzburg 16 preußiſche 
Geſchütze vom Feinde genommen worden ſeien, iſt vollſtändig erfunden. 
Die Preußen haben auch nicht ein Geſchütz verloren. Vielmehr ift der 
einzige Verluſt an ſchwerem Geſchütz in den Gefechten an der Tauber auf 
Seiten der Badenſer geweſen, welche einen, übrigens demontirten gezoge⸗ 
nen Sechspfünder in den Händen der Preußen ließen. Ebenſo erfunden 
iſt der Verluſt einer preußiſchen Munitionskolonne, wogegen die Württem⸗ 
berger eine Proviantkolonne bei Biſchofsheim verloren. Die offenbar ge⸗ 
fliſſentlich erdichteten Nachrichten haben in München ihre Quelle. 

Sächſiſche Herzogthümer. Gotha, 30. Juli. Vo 
einigen Tagen iſt an die Juſtizbehörden des Landes die Weiſung ergan- 
gen, die Wahlliſten zum Deutſchen Parlamente durch die 
Gemeindevorſtände nach dem Reichswahlgeſetze von 1849 aufſtellen zu 
laſſen. Die Direktoren der Juſtizbehörden find beauftragt, die Leitung 
der Wahlen zu übernehmen, und es iſt das Wahlgeſchäft bereits im vollen 
Gange. (Weim. 3.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 30. Juli. Die Königin wird ſich gegen den 20. 
Auguſt nach Schottland begeben, wo dieſelbe zwei Monate zu verweilen 
gedenkt; das kronprinzliche Paar wird eine Woche eher dort eintreffen. 


Frauk reich. 

Paris, 30. Juli. Die „Debats“ enthalten einen längeren Ar- 
tikel über die in Nikolsburg unterzeichneten Friedenspräliminarien. In⸗ 
tereſſant find die Aufſchlüſſe, welche dieſelben darüber geben. Am 25. 
war, dieſer Quelle zufolge, noch gar nichts abgemacht, als plötzlich am 26. 
die Friedenspräliminarien unterzeichnet wurden. Was dieſes ſchleunige 
Nachgeben von beiden Seiten verurſacht, iſt den „Debats“ zufolge Fol- 

gendes: { = j 
„Dieſer Umſchwung muß hauptſächlich dem franzöſiſchen Kabinet zuge⸗ 
ſchrieben N 5 * legten Stunde auf die Bevollmächtigten der bei⸗ 
den Mächte einen Druck ausübte, den es unwiderſteblich zu machen wußte. 
Der Repräſentant des vermittelnden Frankreichs, von unſerem Miniſter des 
Aeußern inſpirirt, und auf das geſchickteſte dirigirt, ſoll mit großer Feſtig. 
keit die Gründe zur Geltung gebracht haben, welche den Frieden als böͤchſt 
wünſchenswerth e laſſen, und die ernſte Verantwortlichkeit hervor ⸗ 
geboben haben, welche diejenige der beiden Mächte auf ſich laden würde, die 
durch den Exceß ihrer Forderungen oder durch ihre zu große Unnachgiebig⸗ 
keit zur Fortſetzung der Feindſeligkeiten Anlaß geben würde. Drouyn de 
Thuys und Benedetti erzielten das beſte Nelultat. Die Aktion der franzöſi⸗ 
chen Regierung wurde noch durch den glücklichen Umſtand begünſtigt, daß 
die Frage in Betreff Sachſens, die ſchwierigſte aller vorliegenden, durch den 
perſönlichen Willen des Königs bereits faſt vollftändig gelöſt war. Der Kö⸗ 
nig ift nämlich ſeit langer Zeit durch enge Freundſchaft mit dem Könige or 
bann verbunden, der feit zwölf Jahren ſeine Unterthanen mit väterlicher 
Milde regiert und das Beiſpiel der Tugenden eines Menſchen und Fürſten 
giebt. Der König Wilhelm hat eine beſondere Achtung für den König Jo⸗ 
hann, deſſen Charakter er verehrt; er bat dieſerhalb Herrn v. Bismarck, der 
ganz anders gegen Sachfen auftreten wollte, Widerſtand geleiſtet. Als es 
ſich darum handelte, einen Entſchluß zu faſſen, verweigerte der König von 
reußen ſeine Zuſtimmung zur Zerſtückelung Sachſens, da er feinem alten 
reunde einen ſo bitteren Schmerz erſparen wollte. Der König Wilbelm 
blieb ungeachtet des Drängens des Herrn v. Bismarck feſt, deſſen Einfluß 
noch mit dem der verwittweten Königin von Preußen im Kampfe lag. Die 


® 


Königin Eliſabeth ift die Schwägerin des letztverſtorbenen Königs von 
Sachſen. Dieſe beiden Königinnen find die Töchter des Königs Maximi⸗ 
lian von Vavern, und eine ihrer Schweſtern verheirathete ſich 1806 mit dem 
Prinzen Eugen de Beaubarnais, jo daß eine Art von Verwandtſchaft zwi⸗ 
ſchen dem Könige Johann und dem Kaiſer Napoleon beſtebt, welch letzterer 
außerdem die nämlichen Gründe haben konnte, wie Ludwig XVIII., der 
ebenfalls Sachſen gegen Preußen vertbeidigte, um zu verhindern, daß dieſe 
eine argBartigen und entſcheidenden Schritt zur Beherrſchung Deutſch · 


— Die erſte telegraphiſche Depeſche, die der transatlantiſche Tele⸗ 
graph nach Paris gebracht, war an den hieſigen amerikaniſchen Geſand⸗ 
ten, Herrn Bigelow, gerichtet. Dieſe Depeſche, welche des Abends 11 
Uhr von Amerika abging, traf des Morgen um 5 Uhr auf der Geſandt⸗ 
ſchaft ein. 

1 3. 


S ch we N 
— Nach St. Gall en kommen größere Sendungen von Silberzeug 
und baarem Geld aus Würtemberg, um in verſchiedenen Banken 
niedergelegt zu werden. Am 24. ging der würtembergiſche Staatsſchatz, 
begleitet von dem Finanzminiſter ſelbſt mit dem Schnellzug durch Frauen⸗ 
feld, um nach Zürich gebracht zu werden. Der Betrag der Baarſchaft 
ſoll ſich auf 1,800,000 Gulden belaufen. 


Italien. 

Rom, 24. Juli. Der Druck der Ereigniſſe auf die Verwaltung 
wie andererſeits auf die Stimmung muß auch die hartnäckigſten unter den 
Bornirten überzeugen, daß, wenn der Streit in und über Venetien abge⸗ 
than iſt, Rom ſich den Nationalitätsbeſtrebungen gegenüber nicht länger 
als eine politiſche Abſtraktion vom übrigen Italien wird halten können. 
In dieſer Gewißheit hat der h. Vater am 17. d. M. unter Reſerve eine 
außerordentliche Kardinalskongregation gehalten, mit welcher der Entwurf 
eines Memorandums an die europäiſchen Mächte berathen iſt. Dieſe 
ſollen für die mit den Tagen wachſende ernſte Lage des h. Stuhls inter⸗ 
eſſirt werden. Graf Sartiges hatte Auftrag, den betreffenden Entſchluß 
des Papſtes zu veranlaſſen. 

— Die Unterſuchung, welche über das Verhalten Perſano's 
von Seiten der italieniſchen Regierung angeſtellt werden ſoll, bezieht ſich, 
wie die „Opinion Nationale“ meldet, auf folgende vier Punkte: 1) Wie 
konnte die Flotte nach den ungeheuren Ausgaben, die gemacht worden 
waren, von Material und der erforderlichen Schiffs-Artillerie entblößt 
ſein? 2) Warum hat Perſano Liſſa und nicht Pola angegriffen, da das 
eigentliche Kriegsobjekt Iſtrien war? 3) Warum hat er ſich vom Ad- 
miralſchiffe an Bord des Affondatore begeben und auf dieſe Weiſe alle 
Bewegungen der Flotte gelähmt? 4) Warum hat er, da er die Aggreſ⸗ 
ſivpläne der öſtreichiſchen Armee kannte, durch den Angriff auf das Fort 
Georgia die Flotte getheilt? 

— Ein Korreſpondent der „K. Z.“ ſchreibt unter dem 27. Juli: 
„Laut zuverläſſigem Berichte hat am 24. Juli Nachmittags zwiſchen 16 
Kompagnien öſtreichiſcher Infanterie, zum größten Theil von dem Regi⸗ 
ment Rainer, und 10,000 Mann Italienern, unter dem Kommando 
Bixios, im Val Sugana ein bedeutendes Treffen ſtattgefunden, welches 
zu Gunſten der Letzteren ausgefallen iſt. Die Oeſtreicher wurden voll— 
ſtändig zurückgeworfen. Ferner meldet man aus der gleichen Quelle, 
daß Garibaldi um Judicarien ſtarke Truppenmaſſen koncentrirt, man 
ſagt 40,000 Mann, um durch das Cembra Thal hindurch die Oeſtrei⸗ 
TC 
nach Deutſch⸗Tirol zurückzuziehen. Nachträglich ſei noch erwähnt, daß 
laut Meldung des Oberſten v. Salis an den Bundesrath man italie⸗ 
lieniſcherſeits, namentlich in Mailand die „Gazzetta di Milano“, mit 
Hartnäckigkeit zu behaupten fortfährt, die Oeſtreicher hätten bei ihrem 
erſten Angriff auf den Stelvio ſchweizer Gebiet berührt, ſo daß ſich der 
Bundesrath veranlaßt fühlt, nochmals in Florenz gegen derartige An⸗ 
gaben Proteſt zu erheben.“ 

Florenz. — Die „Italie“ meldet, daß es dem Kriegsminiſter 
gelungen iſt, von Preußen einige Tauſend Zündnadelgewehre mit ihrer 
Munition zu erhalten, die ſofort unter die Truppen vertheilt werden ſollen. 


Rußland und Polen. 

I Aus Wilna, 26. Juli. Nach einem am LO. d. M. erſchie⸗ 
nenen Erlaß des Generalgouverneurs dürfen Juden kleinere Ackerwirth⸗ 
ſchaften bis zur Höhe von 25 Diſſiätinen pachten; der Kontrakt darf aber 
nicht länger als auf ein Jahr abgeſchloſſen und muß dem Gouvernement 
jedesmal erſt zur Genehmigung vorgelegt werden. Die Ausſicht, daß den 
Juden die Erlaubniß zum Kauf ländlichen Grundbeſitzes endlich ertheilt 
und dadurch die Landgüter im Preiſe ſteigen würden, ſcheint ſomit wieder 
in die Ferne gerückt und die Abſicht, das Grundeigenthum nach und nach 
in Hünde ruſſiſcher Beamten zu bringen, dokumentirt ſich immer mehr. 

Die am 10./22. beſtimmt geweſene Rekrutirung hat nicht ſtatt⸗ 
gefunden und verlautet darüber bis jetzt nichts, ob fie für dies Jahr 
ganz ausfallen wird. Beurlaubungen werden weder an gemeine Solda⸗ 
ten, noch an Offiziere ertheilt. — Im Grodno'ſchen iſt ein katholiſcher 
Prieſter, weil er einer Frau, deren Mann zur griechiſchen Kirche überge⸗ 
treten iſt, dafür die Abſolution verweigerte, daß ſie den Uebertritt nicht zu 
verhindern geſucht und ſich vielmehr damit eiuverſtanden erklärt hatte, ins 
Junere Rußlands verſchickt worden. — Der Ertrag eines zur Unter 
ſtützung verwundeter Oeſtreicher am 3. d. M. von Dilettanten veranftal- 
teten Konzerts wurde von der Behörde zum Beſten der Stadtarmenkaſſe 
fonfiseirt, weil man die erforderliche Erlaubniß nicht zuvor nachgeſucht 
hatte. 

— Die St. Petersburger „Ruſſiſche Korreſpondenz“ bringt über 
das Verhältniß Rußlands zu Preußen folgenden Artikel: 

„Die von den Preußen in der letzten Zeit errungenen glänzenden Erfolge 
find der allgemeine Gegenſtand der Unterbaltung. Die außerordentliche Ber 
weglichkeit ihrer Armeen, das Gelingen der Operationen ihrer Generale und 
beſonders die ſeit dem Beginn der Feindſeligkeiten erlangten Reſultate er⸗ 
füllen die Einen mit Furcht und finden bei den Andern die lebhafteſte Sym ⸗ 
pathie. Die Zabl derer, die mit Mißtrauen auf die wachſende Machlſtellung 
Preußens in Deutſchland blicken, iſt gering. Ihrer Meinung nach iſt ein 
großes mächtiges Preußen au der Spitze Deutfchlands mit einer bedeutenden 
Armee und Flotte ein gefährlicher Nachbar für Rußland. Preußens Bezic⸗ 
hungen zu Rußland waren allerdings immer die freundſchaſtlichſten; wir 
haben ihm in den Jabren 1807, 1813, 1815, ja bis 1817 weſentliche Dienſte 
geleiſtet, aber damals bedurſte Preußen Rußlands, und wer iſt im Stande, 
für die Fortdauer der freundſchaftlichen Beziehungen zu bürgen? Tritt in 
dieſen eine Aenderung ein, fo hätten wir an unſeren Grenzen ein Volk mit 
25 bis 30 Millionen Bewohnern. Solches find die Erwägungen derer, die 
in der Macht Preußens eine Gefabr für Rußland erblicken, aber wir wieder⸗ 
holen es, das iſt nur die Anſicht einzelner Perſonen, während die Maſſe 
unſeres Publikums offen mit den letzten Siegen unſerer Nachbaren 
ſympathifirt. Die Ströme Blut hat Deutſchland nicht umſonſt vergoſ⸗ 
fen. Es ift eine Nothwendigkeit, daß ſeine Einbeit ſich verwirkliche, 
und daß die Anſtrengungen des deutſchen Volkes der Erfolg kröne, zur 
mal ſeine ganze Geſchichte beweiſt, daß es unaufhaltbar nach Einheit 
ringt, gegen welches unvermeidlich in der Ordnung der Dinge begründete 
Streben ankämpfen wollen, unſerer feften Ueberzeugung nach Thorheit wäre. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


| 


2. Auguſt 1866, 


Preußen wird ſehr mächtig, das ift wahr, aber nichts Erſchreckendes. Ein⸗ Die Verſammlung nahm biervon mit Befriedigung Kenntniß, und wurde! „Wir hatten in unſeren Jabresberichten pro 1863 und 1864 Veranlaſ⸗ 
mal ſind die Preußen und Rußland verbindenden kommerciellen und in⸗ dem Vorſtande dafür, daß derſelbe in manchen Fallen, den Statuten zuwider, | fung genommen, Wünſche wegen Errichtung von Handelsgerichten 
ultriellen Intereſſen der ſicherſte Bürge des zukünftigen guten Einverſtänd⸗ die nur auf 6 Monate feſtgeſtellten Rückzablungsfriſten inkl. der Prolonga⸗ vorzutragen und der ſachlichen Verhaltniſſe Erwähnung zu thun, welche eine 


178. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


niſſes der beiden Regierungen, und dann ſuchen wir vergebens nach einem tionen, den Zeitverhältniſſen Rechnung tragend, überſchritten, Indemnität beſchleunigte Einführung dieſer für das Intereſſe des Verkehrs ſo wichtigen 
Grunde des Antagonismus. Die Zeiten find vorüber, wo man die Macht ertbeilt. . . N j 1 Rechtg⸗Jnſlitntion dringlich erheiſchen. | 
eines Staates auf die Schwäche der anderen gegründet glaubte; dieſe Politik . Konkolewo bei Bukowiec, Kreis But, den 28, Juli. Der Kantor Der Geſetzentwurf über die Prozeßordnung in bürgerlichen Rechtsſtrei⸗ 


itt glücklicherweiſe längſt aufgegeben. Rußland iſt vorzugsweise konfervativ, Kaiſer in Konkolewo bat auch in dieſem Jahre den Seidendau betrieben und | tigfeiten barrt indeß noch feiner Erledigung und ſomit ift auch in der Orga⸗ 
— Eroberungsidee liegt ihm fern, und wir find mehr denn je von der That? dazu weiße chineſiſche Grains verwendet; indem aber die Raupen ſchon am niſation von Handelsgerichten ein Stillſtand eingetreten. Die Herſtellung der 
ache überzeugt, daß der Friede allein uns Ruhe, Macht und Reichtum | 19. Mai ausgeboren wurden, fo find die meiſten Räupchen wegen Mangel Letzteren als eine nothwendige Folge des Handelsrechts tritt immer mebr als 
bringt. Und wir zweifeln durchaus nicht daran, daß dieſe Uleberzeugung auch an Futter umgekommen, indem die darauf eingetretene ungewöbnliche Kälte ein weſentliches Bedürfniß hervor. 8 
für Preußen maßgebend ſein wird, wenn es ſeine neue politische Macht⸗ alle berausgekommenen Maulbeerbaum⸗Knospen vernichtete und die Kälte Es find bereits von vielen Seiten mehrfache Mängel angeregt worden, 
ſtellung auf feſte Grundlagen begründet haben wird. Wenigſtens baben wir | ungewöhnlich lange anbielt. Die erworbenen Kokons von den am Leben er» welche in der jabrelangen Praxis hinſichtlich der Konkursordnu ng 
einen Grund, um mit neidiſchem Auge auf die Erfolge unſers Nachbars zu | baltenen Raupen waren gut und gehaltvoll und es zeigte fich keine Spur von berausgeſtellt haben, insbeſondere, daß namentlich die betreffenden Vorſchrif⸗ 
blicken. Bei dieſem Kriege beichäftigt uns allein das Oeſtreich vorbehaltene | der bekannten epidemifchen Krankheit. „Dagegen find die gelben Mailänder | ten zum Schuß der Gläubiger nicht ausreichen. Eine Neviſton dieſer Vor⸗ 
008. Die Kataſtrophe, deren Opfer es zu werden ſcheint, wird nothwendi⸗ und die oliven-grünen chineſiſchen Grains wegen der epidemiſchen Krankbeit, ſchriften unter Zuziehung von Organen des Handelsſtandes, bei welchen 
ger Weiſe die Bedingungen des Südens von Europa ändern. Schon find | von der fie ergriffen werden, nicht mehr zu empfehlen, wie Referent ſeit meh 1 Ran der mannigfachſten Art fich angeſammelt haben und auf 
die unter Oeſtreichs Herrſchaft befindlichen Völker in Aufregung; ein innerer reren Jabren erfahren bat. Von den weißen Chinefen (Grains) find bei anhaltende Er ahrungen baſirte Bedenken gegen einzelne der leitenden Grund⸗ 
ampf wird ganz ſichtbarlich von ihnen durchgekämpft, und bei dieſer Lage | dem 2x. Kaiſer 2 Loth Grains A 11, Thlr. zu haben. } : züge des Geſetzes hervorgetreten find, erſcheint dringend geboten. 
der Dinge kann die orientaliſche Frage mit ihren fürchterlichen Konſequenzen „Für die verwundeten preußifchen Krieger find ebenfalls in Folge einer . Die Zirkularverfügung vom 6. September v. J., wonach fortan von den 
jeden Augenblick zum Ausbruch kommen. Nußland wird den Brand nicht kleinen Sammlung durch den Kantor Kalſer an die königliche Kreiskaſſe] Eichungsbebörden für die Berichtigung und Stempelung eines bereits 
anfachen, das nehmen wir keinen Auſtand zu verſichern, aber es iſt unſere zu Neutompsl wieder 5 Thlr. 1 ½ Sgr. am 19. d. M. abgeführt worden und früber geſtempelten Gegenſtandes nur die in dem Tarife vom 20. Juli 1862 
Pflicht, aufmerkſam zu machen und bereit zu fein, energiſch unfere Intereſſen | vorber an langer und kurzer Charpie, Kompreſſen verſchiedener Art, Binden unter der Rubrik: „Nacheichungen“ ausgeworfenen geringeren Gebührenſütze 


zu vertheidigen, wenn ſie direkt bedroht ſein ſollten.“ und Hemden ſind durch denſelben geſammelt und durch Schulkinder und erhoben werden ſollen, wird mit Rückſicht auf die dadurch dem Handelsver⸗ 
Von der polniſchen Grenze, 29. Juli. Um das dankbare | geeignete Perſonen gefertigt, an 35 Pfund, an das Somit nach Neutomysl kehr erwachſene Erleichterung anerkannt. 
Andenken an die vom Kaiſer Alexander II. während feiner zehnjährigen zur, weiteren Verſendung abgeliefert worden; ebenſo werden auch monatliche Mit Genugtbuung baben wir durch den hoben Exlaß vom 10, November 
Regi brachten, das ganze politif d ſociale Leben Rußlands Beiträge in der Gemeinde geſammelt. v. J. davon Kenntniß genommen, daß die in unſerem Jahresberichte pro 1864 
egierung vollbrachten, da ganze politiſche un jociale Leben Rußlan Dieſes Jahr wird, wenigſtens in der bieſigen Gegend ſebr arm an Obſt erbetene Einrichtung zur amtlichen Feſiſtellung und Beglaubigung des Targa · 
umgeſtaltenden Reformen und Kriegsthaten in der ruſſiſchen Nation zu fein, da die Kälte die Bluthen nicht aufkommen ließ. Etwas an Aepfeln und Gewichts der zum Spiritus Export beſtimmten Gebinde angeordnet worden ift. 
verbreiten und zu verewigen, wird gegenwärtig in der Petersburger Münze | Birnen, fo wie auch Herbſtpflaumen, wird es aber doch hin und wieder geben. Die von dem Vereine ſchleſiſcher Spiritus⸗Fabrikanten beantragte Aen⸗ 


: f daiſers eine! Pr ; M g ie Getreideernte, namentlich an Roggen, wäre in diefem Jahre, was derung in der Einrichtung der Alkoholometer⸗Skalen, und zwar der 
. Genehmigung rg ae and Bsp uf fi zu 1 Stroh anbetrifft, bierfelbit eine ergiebigere zu nennen, als im vorigen Jahre, Art, daß künftig nur ſolche Inſtrumente, deren Skalen in deutlich abzule⸗ 
e bekannten Medailleur ee derung ue aber der Körnerertrag Scheint ſehr gering zu fein. Ein Ackerwirth drofch ſende Zehntel getbeilt find, zugelaſſen werden möchten, erachten auch wir, 
Zeichnung gefertigt haben. Die Medaille zeigt auf der Schauſeite bierorts aus 19 Mandeln anſcheinend guten 10% en nur 15 Poſener Viertel Sebenſo wie die darüber höheren Orts angefragten Vorſtände mehrerer Han“ 
das Bildniß des run A umgeben von 10 Siegesfahnen, auf Arcen 0 pt ER “ 1 Sad bt. Vooge, PEN die Allee müde ne 55 12 e für unpraktiſch, da ſchon 
die von demſelben vollbra N deich⸗ rden. „.Sie Popfenanlagen haben doch in hieſiger Gegend die Ableſung der Viertelgrade erſchwerend iſt. 
et Find Auf den en RER wahl e 1 e ee 0 manchen bedeutenden Stoß, eeſtens durch die anhaltende Kälte, zweitens Aus Anlaß eines in Betreff der Feſtſtellung des Umfanges der Garn 
1 8 ahnen ſteht: 1) auernemau! durch Mebltbau und anderes Ungeziefer und drittens durch die Dürre erlit⸗ haspelung miniſteriell erforderten Gutachtens, haben wir uns dafür ausge⸗ 
eipation, 2) Aufhebung der Körperſtrafe, 3) Volkserziehung, 4) Auf- ten, und es läßt ſich, mit Ausnahme mehrerer Gärten, keine bedeutende | ſprochen, daß der Haspelumfang auf eine in Metermaß ausgedrückte Länge 
hebung des Monopols, 5) Amurbezirt; die Fahnen links nennen: Ernte erwarten. Der ſogenannte Dratbbopfen behauptet in dieſem Jahre lengths werde, hierbei aber mit Rückſicht auf die Verſchiedenbeit des Weis 
1) öffentliches Gerichtsverfahren, 2) Wahlprincip, 3) Umgeftat- den Vorzug. . 5 . a ; enmaßes in den engliſchen und deutſchen Spinnereien, und da bauptfächlich 
kam der Berwalt 4) Berbeſ der Lage der Sold 2 r Wollſtein, 1, Juli. [Hopfen Wein.] Bis vor eg. vierzehn | engliſche Garne in Deutichland eingeführt werden, auch gleichzeitig empſoh⸗ 
g der Verwaltung, 4) Verbeſſerung der Lage der Soldaten, 5) Tagen waren die Ausſichten auf einen nur mäßigen Hopfenertrag ſehr trübe. len, ein dieſen möglichſt annäherndes Weifenmaß zu wählen, was den Ver⸗ 
Kaukaſus. Um das Bildniß des Kaiſers ſchlingt ſich die Umſchrift:] Nicht nur zeigten ſich auffallenderweiſe in den meiſten Hopfenplantagen keine kebr zwiſchen Spinnern und Webern weſentlich erleichtern würde. 


„Von Gottes Gnaden Alexander II., Kaiſer und Selbſtherrſcher aller | Blütbenanſäze, ſondern es waren auch die Blätter von ſchädlichen Inſekten Die in unſerem Jahresberichte pro 1864 erwähnten Verhandlungen in 
Reußen.“ Ein über dem Bidniß bee Band 5 Aufſcenft: überfüllt. Seit dem Eintritt der für das Gedeihen des Hopfens günſtigen | Betreff einer Lokal⸗Polizeiverordnung zur Beſeitigung der durch die Abſchlüſſe 
N 5 “u dem Bildniß befinden ſi m t . Witterung iſt jedoch ena ein bedeutender Umſchlag zum Beſſern einge- von Wollgeſchäften vor den konzeſſionsmäßigen Markttagen entſtehenden 
„Reformator“. nter dem Bildniß befinden ſich die Embleme der kai⸗ treten. Wie fich Referent augenscheinlich überzeugt, ſteht nunmehr der auf Unzuträglichkeiten ſind ſoweit gediehen, daß wir dem Erlaß einer ſolchen nun⸗ 
ſerlichen Würde. Die Kehrſeite zeigt das Wappen des ruſſiſchen Kaifer- | Wieſengrund gepflanzte Hopfen im Allgemeinen zufriedenſtellend; er blüht mehr bald entgegenſeben dürfen. 
reichs mit der Umſchrift: „Zum Andenken an die mit der 1000jährigen dollſtändig und auf manchen Plantagen beginnt bereits der Doldenanſatz. Die Vereinbarungen hinſichtlich der Fortdauer des Zoll und Han⸗ 
Exiſtenz Rußl 90 l 105 llenden Exeigniſſe.“ KEN | Das Ungeziefer auf den Blättern iſt. in Folge des vor einigen Tagen ftatt- | dels » Vereins, ſowie der Abſchluß von Handelsverträgen mit 
kiſtenz Rußlands zuſammenfallenden Ereigniſſe.“ ehabten Me 5 6 e 70 
7 4 gens, verſchwunden. Hingegen iſt der Stand des Hopfens auf Frankreich, Großbritannien, Oeſtreich, Belgien, Italien und Bremen können 
Ende August werden von Moskau aus zwei Eiſenbahnen eröffnet, ſandigem Boden im Allgemeinen ein ungünſtiger zu nennen. Selbſt die wir vom kommerciellen und volkswirtbſchaftlichen Standpunkte aus mit um 
don denen die eine nach Sierpuchow, die andere nach Kozlow führt. — nunmehr eingetretene günſtige Witterung vermochte nicht, die Schäden, welche | To lebbafterer Freude begrüßen, als dadurch eine Erweiterung des Abfapfel- 
Die bisher im Königreich Polen vom Fleiſch und Branntwein zu ent- demſelben das kalte Frübjabr und die darauf folgende Dürre beigebracht, zu des und ein erleichterter gegenſeitiger Güteraustauſch erzielt wird. RE 
— ſchrmaunbe Rönfüimtlonefteee wird mit dem 15. September 4 5 Wir haben demnach, wenn wan ein die Witterung dem 8 115 1 12 81 regem ga ir die Schritte verfolgt, welche das diesſei⸗ 
3 172 1 ; - hf; edeihen des Hopfens günſtig bleibt, auf eine gute balbe Ernte zu rechnen. tige Gouvernement zur Herbeiführung eines Han els⸗ i . 
d. J. aufgehoben und in Stelle derſelben die in Rußland übliche (beden⸗ — Unſere vielen Weingärten beſiter feben diesmal, nachdem fie zwei Jahre land bisher unternommen hat. v Dertzanes mis ARE 
dent höhere) Branntwein-Accife eingeführt. — Die zahlreichen im hindurch einen kaum nennenswertben einertvag erzielten, einer ergiebigen Bei Gelegenheit der Anweſenbeit des von Seiten der bohen Staats ⸗Re⸗ 
Warſchau, Lodz und andern Städten des Königreichs Polen anſäſſigen] Ernte entgegen, da bis jetzt der Stand des Weines nichts zu wünſchen übrig gierung für die betreffenden Verhandlungen nach Petersburg delegirten Im⸗ 
Deutfchen geben das regſte Intereſſe an den von Preußen über Oeſtreich läßt.“ Allerdings hängt noch ſehr viel von den Witterungsverbältniſſen in | mediat-Sommifiarius hierorts und der mehrfachen direkten Konferenzen von 


115 . % den Monaten Auguſt und September ab. Beauftragten unſeres Kollegiums mit demſelben, haben wir dieſe überaus 

erfochtenen Sieg kund und veranſtalten zur Bethätigung ihrer Sympathie 4 Birke, 29. Juli. Noch nie iſt die Auktion zum Verkauf der wichtige Angelegenheit der ganz befondern Helene ne eh sr 
ur Preußen Geldſammlungen zur Unterftügung der verwundeten pren- aus ra nairten Pferde des bieſigen Poſenſchen Landgeſtüts fo wenig von Die Nachricht, daß die kaiſerlich ruſſiſche Regierung mit der Forderung 
biſchen Rrieger. (Oſtſ. 3. Kaufluſtigen beſucht worden, als am Sonnabend. Dieſe Urſache iſt wohl | des vorläufigen Abſchluſſes eines Zollkartells bervorgetreten ſei, bat uns, 


dem Umſtande zuzuschreiben, daß der Herr Landſtallmeiſter v. Kozen den ebenſo wie andere Handelsorgane bewogen, gegen einen ſolchen, unſere In⸗ 
Amerika. Termin auf einen Sabbath anberaumt batte. Die Pferde find desbalb für | terefien gefährdenden Verkrags⸗Abſchluß böbern Orts vorſtellig zu werden. 
— In Mexiko hatten die Kaiſerlichen Matamoras geräumt und | Spottgeld weggegangen. Pferde, die in früheren Jahren nicht unter 2300 Inzwiſchen hat das jenfeitige Gouvernement ſeine Abſicht zur Aenderung der 
General Mejia mit feinen Truppen ſich nach Vera⸗Kruz eingeſchifft. Thalern ge en worden find, brachten geſtern kaum die Hüfte; es 9 Organiſation feiner Zollämter zu erkennen gegeben und es iſt uns 
Mat s war von Escobedo beſetzt worden. Die Nepublifaner hat wurden 15 A e und 3 Stuten feilgeſtellt, von dieſen brachten der Hengſt der desfallſige Reorganiſationsplan von Seiten des Herrn Provinzialſteuer⸗ 
atamoras wa er e ** p aner hat⸗ Gromorty 200 Thlr., Puck den höchſten Preis, 225 Thlr., Pöydias 150 Thlr., Direktors jur gutachtlichen Aeußerung übermittelt worden. Unter Schilde 
ten am 30. Juni Pamico, 12 Stunden von Tampico gelegen, eingenom- Azim 162 Thlr., Paul 128 Thlr., Präſident 137 Thlr., Scheriff 73 Thlr., rung der Nachtbeile, welche für den diesſeitigen Handelsverkehr aus der beab- 
men und hielten Tampico eingeſchloſſen. Februar 75 Thlr., Macbeth 91 Thlr, Die letzten 6 Stück haben nur 52 Thlr., ſichtigten Umwandelung entſtehen würden, haben wir zunächſt, mit Rück icht 
geſchlof 5 i 
,——_m | 5 Tr, 36 Tl, 31 Thlr., 27 Thlr., 21 Thlr. gebracht. Eine Stute, auf die ſchwebenden Verhandlungen wegen Herrichtung einer direkten Eiſen⸗ 
7 


2 - — 25 Adeline, bat 118 Thlr., und eine, Sulanna, welche das Landgeſtüts⸗Wirth⸗ bahn zwiſchen Poſen und Warſchau, den Wunſch ausgeſprochen, daß mit der 
Cokales und 15 robinzuelles. ſchaftsamt ‚getauft, bat 210 Tölt. gebracht. 5 % in Ausſicht genommenen Reorganiſation der ruſſiſchen Zollämter an der 
Poſen, 2. Auguſt. Mit dem geſtrigen Breslauer Abendzuge Die Cholera, welche vor etwa 6 Wochen hier mild aufgetreten iſt, diesseitigen Grenze bis nach Erledigung der gedachten Eiſenbahnperhandlun⸗ 


tamen 41 Mann Verwundete und Kranke, Preußen und Oeſtreicher, aus graſſirt jetz fürchterlich; fie rafft durchſchnittlich täglich 10 bis 12 Menſchen gen Anſtand gegeben werde, in Bezug auf den Reocganiſatſonsplan ſelbſt 
9 7 


N { ten weg, meiſſens Knaben und Mädchen von 8 bis 18 Jahren und Frauen in den | aber glaubten wir folgende Vorſchläge empfehlen zu müſſen, und zwar: 
Waldenburg hier an; desgleichen 340 Mann Rekruten aus den Kreiſen | beiten Jahren; fie tritt ſo heftig auf, daß der Tod ſchon nach ein paar Stun- 1) daß Stupce eine Donuane I. Klaſſe erbalte; — 
Görlig, Freiſtadt und Glogau für die Erſatz-Bataillone des 6. und des | den erfolgt. Sehr anzuerkennen iſt die Thätigkeit des hieſigen Arztes, königl. 2) daß ſowohl den in Skupce als in Szezypiorno ein urichtenden Doua⸗ 
46 Infanterie⸗Regiments are p W 2 TE En e dare ad Beh I. a) HR i a emter im Innern 
r ’ ; 5 2. ie, | 9p arm oder reich, den Kranken widmet, obgleich er ſelbſt durch die große mit einer einjährigen Verzollungsfriſt zugeſtanden werde; 
— Die Nachmuſterung der Erſatz⸗Reſerviſten iſt wegen der Frie⸗] Anstrengung ſchon leidend und ſchwach iſt. Es berrſcht in der Stadt ein 3) daß die in Pepſern berzuftellende Donane II. Kaffe auch zur Abferti 


| densausſichten auf Anordnung des königl. Kriegs⸗Miniſterum eingeſtellt.] paniſcher Schrecken; Alles gebt muthlos umher und Mancher wird vor | gung von Weinen und Spirituoſen, welche auf dem Waſſerwege N 5 
N In der Stadt Poſen hatte die Muſterung unlängſt begonnen, die heute [Schreck krank. Die bieſige Kämmerei bat allein für Särge an Arme eine befugt fein ſoll; 


; ; Andi bedeutende Ausgabe gehabt. 4) daß ſowohl an den vorgeſchlagenen Zollbarrièren I. und IL, Klaſſe, 
e und ihnen angekündigt, daß — — — — — n bi, au den broieltisten Ucbergangsbunften die Hoausſubr nach Preuß 
. 13 nden könne, un 
— [Cholera.] Am 31. Jult und 1. Auguſt erkrankten im Civil Kunſtnotiz. 5) daß die Uebergangspunkte auch für den Perſonenverkehr mit Päſſen 


— Von den Hofpbotograpben H aaſe & Comp. in Berlin ift ein und eiſentenſilien freigegeben werden. 
| 0, Be: = 5 Zeitung, welches den Wunſch ausſprach, daß böchſt geſch nackvoll entworfenes und vorzüglich ausgeführtes pbotographiiches Angeſichts der laufenden Unterbandlungen wegen des Handelsvertrages 
Die eie as, e bon ber Abe ich d e 0 d St Bin ſonde pt dem Tableau: Breußens Feldberrn zur erinnerung an die glorreichen Siege durfte man der Hoffnung Raum geben, daß das ruſſiſche Gouvernement 
11 eicherttondutte 05 ai 180 00 fe diri 2 755 d 5 ch 2 sr nicht gef 5 2 des 57 1866 in Böhmen erſchienen (Br. 7Y, Sgr.). Auf demſelben ber ſein beabſichtigtes Reorganiſations⸗ Projekt nicht einſeitig ins Werk ſetzen 
1 Wage nan *. bl das Recht bier 50 usch ten, ba Eb 11 nüßte finden ſich außer den Bruftbildern Sr. Vinjeftät des Königs, Sr. K, Hoh. würde. Deifenungeachter itt aber daſſelbe mit dieſer Umwandlung vorgegan« 
Die Polizei hätte do n e 3 dere Per. des Krondrinzen und des Prinzen Friedrich Karl, die der Generale von gen, was die diesseitigen Sandelsintereffen auf das Empfindlichſte beschädigt. 
x verbieten, Dat auf den bel dei Fi 1 eine Ele Bert, fig sch bt. I Oerwarth, v. Moltke, v. Hiller, v. Steinmetz, v. Horn und des Herrn Im Hinblick af dieſen Zuſtand haben wir uns veranlaßt gefunden, 
— Plat ne nel 7 S 12 5 9 0 0 1 hen . = u Trauer. Kriegsminiſters v. Roon. Das Tableau wird feinen Zweck gewiß ſehr gut | wegen dieſes Gegenſtandes bei dem Herrn Handelsminister wie bei dem Herrn 
auchen Orten ſoll jelbft das Sammeln des Grabgeleites vor dem Trauer erreichen und viele Albums zieren. In den biefigen Buch und Kunſthand⸗ Finanzminister mit der Bitte vorſtellig zu werden, die Aufhebung der von 


uſe bei herrſchenden Epidemien polizeilich verboten fein, lungen wird es wahrſcheinlich ſchon zu haben fein. Seiten des ruſſiſchen Gouvernements beſti abmen zu befür⸗ 
e / f tet fiekedallehe, dat bis mitt Be eretnen anfangen 
nicht durch die Hauptſtraßen getrieben werden ſoll, kommt gegenwärtig prak⸗ andw ches. ericheint, die Belaſſung des Zollamts Stupce, welches bauptjächlich unſeren 


tiſch aus 21 da die agbleichen Se die den. nich . ; 7 Berl 29. 155 1 5 2 auf den dar bt. den Landwirthſchaf⸗ —— nach Polen vermittelt, in feinen bisherigen Befugniſſen er⸗ 
urch Poſen kommen, um per Bahn weiter befördert zu werden, ni er | ten, ſondern auch auf den größeren Dominien hat di t its wollen. , - En . 
den Molt, ſondern über den Bernhardiner und Grünplotz durch die | ihr Ende erreicht. In Bezug auf die Schockzahl det m ait Beatem Gleichzeitig haben wir auf Erfordern der biefigen königlichen Regierung 


Schützen und Wallſtraße getrieben werden müſſen. beraus, daß dieſe die vorjährige Ernte bedeutend übertrifft, was dagegen derſelben hierüber Bericht erftattet und um entſprechende Unterſtützung in 
— [Die ſtädtiſche Waſſerleitung! it nun auch unter der Dom. den Körnererkrag betrifft, fo entſpricht dieſer nicht den Eriwartungen und | diefer jo febr wichtigen Angelegenheit le von dem H 
heücke bindurch nach der Schrodka und den hinteren Stadttbeilen gezogen. | ftebt ſowohl in Quantität als in Qualität zurück; die Körner find klein und Mit Bedauern haben wir aber nunm errn Ober⸗Präſiden⸗ 


6 6 8 0 ü l U örne f üge an das hohe Minifteri ichtet 
ie Legung der Röhren unter der Dombrüde iſt, da die Brücke einem Um- nicht vollkommen ausgebildet, was eine Folge des ungewöhnlich kalten Früb⸗ ten der Provinz, welcher gleiche Anträge rium gerichte 
au — geht, 2 einem anderen Syſteme ausgeführt, als man es bei | jahre iſt. — Die Frühgerſte, welche überhaupt hier durchweg nur gebaut hatte, die Mittheilung im Au aas erung. dea tacgengenommen, daß die 
er Walliſcheibrücke angewendet hat, wo die Röbren dicht unter den Bohlen | wird, iſt in der Schoſſe zurückgeblieben und wird daher der Ertrag ſowobl Bemübungen der Eöniglichen fatterlich ruft 195 185 der erfolgten Durch⸗ 
ingezogen, während fie bier ziemlich tief in die Erde gelegt worden find. an Stroh, als auch an Körnern nur ein mittelmäßiger fein. — Hafer iſt führung der ene gen Grenzprou en 6 ouvernemengs für bie 
„ [ Säuberung. Geſtern Nachmittag brachte eine Militärpatronille 1 5 durchweg nicht gerathen. — Der Weizen hingegen verſpricht, wenn die Handels Intereſſen ii htlo8 geblieben find 11 N Nachtheile 
bier ſechs Iüderliche Frauenzimmer ein, die fie bei einer Säuberung des Glacis rntewitterung 5 8 8 günſtig bleibt, Sowohl in Stroh wie auch in Kör⸗ abzuwenden, leider "Berbandlungen un und daß dielbe auch von einer 
Aufgetrieben batte. Die Frauen befanden ſich in einem ſchreckenerregenden | nern einen ganz guten Ertrag. — Bei den kleinen Beſſtzern hat fich der Man⸗ Fortſetzung N en an können ol er en obwaltenden Umſtänden ſich 
ſchmutzigen Zuſtande. Die Weidenbüſche hinter dem Eichwaldtbore ſollten | gel an Arbeitskräften in dieſem Jahre mehr als je füblbar gemacht und keinen Erfolg verſp 6 daß ten glaube. i 
nur auch öfter abgeſucht werden. i mußten daher ſehr hohe Tagelöbne gezahlt werden. Die Arbeiter dagegen Wir boffen inde 1 aß auch in den ruſſiſchen Landen das Bedürfniß nach 
Kreis Birnbaum, 29. Juli. [Cholera; Erſatzwahl: Vor⸗ machen ganz gute Geſchäfte; auf eine Accordarbeit laſſen fich ſelbige nicht Reformen in Bech 3 und Handels- Geſetzgebung und die Nothwendigkeit 
ſchußverein.] Während die Cholera in unſerer Kreisſtadt Birnbaum ein, ſondern ziehen vor, pro Tag 12 Sgr. und Eſſen zu nehmen, als fich eines Syſtem. Wechſels füblbarer hervortreten und bei fortgeſetzter Verfolgung 


faſt ganz erloſch d die Bewohner dieſer Stadt in Folge deſſen neu anfe | wie bei einer Accordarbeit beſonders anzuſtrengen; natürlich iſt dies für die der bisherigen Beſtrebungen es unſerer Staats⸗Regierung doch endlich gelin⸗ 
leben, Sie Diele Eniventie jetzt deſto ſtärker in den benachbarten Oxtichaf- | Arbeitsgeber etwas ſehr drückend. — Am letzten Markttage wurde bereits gen wird, mit 9 Aud einen den Intereſſen beider Staaten günftigen Han 
ten und beſonders in Rozbitek und Kwilcz, wo fie, wie auch in Birke, viele | neuer Roggen, ebenfalls auch Gerſte, zum Verkauf geſtellt und es wurde delsvertrag zum Ausſchluß zu bringen. (Fortſetzung folgt.) 
Kupfer — — er Däben fich, — Gechtel e in — 5 . 7785 50 d niit 3 e ren ee bezahlt; auch für 5 

baum geberrſcht, di tigen te und auch die Geiſtlichkeit ſämmtli rſte wurde pro Sack, . eis gewährt. ur i 
r n d e ed = 95 En . handlu ng der Cholera geht uns von einem Laien 
ten angenommen. Jahresbericht r d 


ß | SHER ee ne Te 
% %% Pf ah When 
BE EHER ES | ba ae ne en an N ² (ß) un On wände 

i Die Red.] und Wünſchen der Handelskammer geſprochen wird: vom Tode rettete, erregte die Sache allgemeines Auſſeben, Die Behörde 


6 
ertheilte ihm die Erlaubniß, fein Verfahren zur Anwendung zu bringen, um dieſem erſten Verfahren noch nicht eine gewiſſe Wärme und die Haut ſich noch Als weiteres Schutz und Stärkungsmittel iſt zu empfehlen, daß der Ge 


fo bereitwilliger, als er umſonſt behandelte, armeren Kranken ſogar auf feine nicht geröthet zeigen, fo wird mit dem ausgerungenen und aufs Neue genetzten, nelene noch eine Zeit lang por dem Schlafengehen und früb gleich nach dem 
Koſten die erforderlichen Mittel perſchaffte und ſich überdies anheiſchig machte, oder beſſer mit einem friſchen, naßgemachten Leintuche daſſelbe Verfahren Auſſtehen eine kurze naſſe Abreibung ſtebend nimmt. a 
nur in Fällen auf Velangen einzutreten, wo der Kranke von den Aerzten wiederholt, aber doch nur 3 bis 5 Minuten geübt.) Hierauf trockne man den Für die den Kranken Behandelnden ſind Furchtloſigkeit, Geduld und 
änzlich aufgegeben ſei. So hatte er vom 5. Juli bis zum 18. Auguſt in Kranken mit einem großen, trockenen Leintuche ab, bringe ihn ſchnell zu Bett, ſtrenge Beharrlichkeit nothwendig und große Vorſicht während des Schwitzens. 
Beivarhäntern und Spitälern von 38 derartigen ihm überwieſenen Cholera= lege ihm ein doppelt zulammengefaltetes, in ganz friſches Waſſer ger | Der Kranke ſelbſt muß, fo viel an ibm ift, eine Beſinnung noch zu erhalten 
kranken 32 gerettet und nur in 6 Fällen war fein Bemühen ohne Erfolg ge- | tauchtes und mäßig ausgerungenes Handtuch um den Leib, daß es und die ihm andringende Furcht und Muthloſigkeit zu bewältigen ſuchen.“ 
— 


blieben. Während er in Kaliſch und Umgegend, und auch in Sieradz, Plock] die Magengrube und theilweiſe den Unterleib deckt, befeſtige darüber ein nn 


0 !. Selbe 7 e ien wd anf eite get in deutsch er i Tuch, 1 0 Ru BEN so Ae an naR, hl 1 0 Seite ul (Eingeſandt.) 
ein Heilverfahren in ein Syſtem ordnen und auf feine Koſten in deutſcher [zuſammengezogen wird, und bedecke ihn gut mit Betten, wollenen Decken „ } PENIS . 
un) polniſcher Sprache drucken laſſen. Ende Auguſt ging er nach War⸗ | oder anderen erwärmenden Gegenſtänden. Dann reiche man ihm heißen, Es iſt leider ein trauriges Teſtimonium, das Herr Dr. S. feinem geach 


: f PTR: sſtellt, wenn er in feiner geftrigen Entgegnung behauptet 
ſchau, und wenige Tage darauf wurde er nach Petersburg berufen, ſchwarzen Kaffe mit etwas Rum, oder Kamillen oder anderen Thee, mit teten Stande außftel nung „ 
wo man von ſeinem Verfahren Kenntniß genommen und nun die | oder ohne Zucker und, wenn von derartigen warmen Flüſſigkeiten nichts — — rar 1 auf jo | 8 . — ftebt und 
Behandlung von ihm ſelbſt beobachten wollte. Gegen vier Wochen blieb ſchnell genug oder gar nichts zu haben ift, reines heißes Waſſer, das diefelben | die klerzte beſſer daran braten, nur mit diätätiſchen Wegweiſern vorzutreten, mit 


er dort, wandte feine Heilmethode unter Aufſicht einer eigens dazu er- Dienſte thun und die innere Erwärmung und den Schweiß befördern helfen Heilungsvorſchlägen aber binter den Kuliſſen zu bleiben. — Nur That⸗ 
nannten Kommiſſion mit vielem Erfolge an und ſollte dieſelbe bereits wird. An die Füße kann man, bis fie warm werden, Wärmflaſchen, beiße ſachen w den Aal 1 A Wenn Herr Dr. v. K. thatſächliche Erfolge 
amtlich in den öffentlichen Krankenanſtalten allgemein eingeführt werden, Steine oder dergleichen legen und fo die Erwärmung derſelben fördern. — mit ſeinem Nicinusöl und der Art feiner Behandlung bat, warum ſollte er 


lichen alt ’ g 0 5 une ! i i d das verbeimlichen, was dem Gemeinwobl nutz 
als er mit dem damaligen Chef des Medicinalweſens in Wortwechſel gerietb | Nun kommt es haupfächlich darauf an, den Erkrankten vor Kältung zu hüten, dieſelbe für ſich behalten un „ we J 5 
und dieſer, beleidigt, das ganze Heilferfahren für einen Unſinn und den Er⸗ und wird man wohlthun, ihm vorn an den Hals Tücher zu legen, welche lich ſein kann At = ift leider — 25 daß faſt jeder Arzt bei Bebandlung 
finder für geiſteskrank erklärte. Da inzwiſchen die Cholera auch aufhörte, beim Erbrechen die Flüſſigkeit auffangen und leicht durch neue, trockene er⸗ der jog. Cholera lb doch fast 11 * und ſein beſonderes Mittel 
kam die Sache allmälig ins Vergeſſen. Wie Referent, der im Auguſt 1852 fetzt werden können, ohne daß der Kranke aufgedeckt wird. Hinſichtlich des dafür hat, m... f 0 Ten en Er 9 die Erſcheinungen der Krank⸗ 
auch an der Cholera erkrankte und feine Herſtellung dem Verfahren des Ka- Durchfalls muß man, wenn Drang zum Stuble eintritt, eine Schüſſel ums beit dieſelben Ray sch. —— 1 2 Ua von einem gelebrten Doktor 
licher Hydropathen verdankt, genau weiß, bringt man dieſe Waſſerbeilme⸗terzuſchieben ſuchen, ohne daß ein Aufdecken nöthig iſt. Die Ausleerungen gehört babs. den om 7 1 Ge ich die ve von dieſer ſchrecklichen 
thode in Petersburg jezt wieder zur Geltung und es dürfte auch bier am Orte müſſen, als der für die Anſteckung bis jegt anerkannte gefährlichste Stoff, Krankheit Befa u. Calomel, Moschus, Amos krüftigſten Doſen von Opium, 
ſein, dieſelbe zu weiterer Kenntniß zu bringen. Einzelnen wird das Ganze | fofort entfernt werden. Der naſſe Umſchlag um den Leib muß pünktlich von e 0 re ‚ Wel 5 r Mitte von lm ohne Erfolg in den 
vielleicht aus dem Jahre 1852 ſchon bekannt fein, Vielen aber noch nicht und | 15 zu 15 Minuten mit einem friſchen vertauſcht und vorſichtig auf den Leib u do ſind 01 > werden? 8 e ‘ 10 1 e a ieſen ſollte denn helfen? 
o möge denn das Weſentlichſte aus dem betreffenden Werkchen mit des Er- des Kranken gebracht werden. Die abgenommenen Handtücher werden ſſets wel fie wied t das Beſſere Ar — 5 ber 0 . Aerzte warnen, 
nders Worten bier folgen. rein ausgewunden, geſchweift und zum Auflegen in ftets ſtiſch acboltem | Sedos gie ld Medicinal ath Ve B. en. Broch nun Herr Dr. 

„Die Cholera nimmt ihren Anfang damit, daß fie die Cirkulation des [Waſſer wieder genetzt. Sobald ſich Schweiß einſtellt, iſt das Unterbinden in Dritter uz 55 or K. i 12 50 6 id. feiner fan vor Opium, 
Blutes hemmt, durch allmäliges Schließen der Poren die Thätigkeit der Haut der naſſen Handtücher nicht mehr nöthig, ſondern es braucht nur ein trockenes dent > Jede falls ng er 50 5 oll das bean igte Publikum dazu 
unterbricht und fo die Wirkung einer Haupttriebſeder des tbieriichen Orga. | Tuch loſe darüber gelegt zu werden. Nur darf der Kranke nie aufgedeckt naturgemades und Beobacht as Verfabren des Herrn Dr. p. K. ein 
nismus aufhebt. Ob die Cholera ein Blutvergiftungsprozeß iſt und auf werden, weil jede Erkältung deſſelben nicht nur Verſchlimmerung, ſondern | NA urgemäßzes und auf Beobachtung gegründetes zu jein. Mindeſtens find 
welche Art das Kontagium ſich dem Blute mittheilt, ob das Miasma mit der | meiſtens den Tod zur Folge bat. Sobald der Schweiß eintritt, hören warme ihm nicht mehr geſtorben, als denen, welche es für beijer ‚vielen, beſſere 


Luft eingeathmet oder im Magen erſt erzeugt werde, iſt Sache der Fachgelehr⸗ Getränke auf, und nun kann man dem Verlangen des Kranken nach kaltem Mittel anzuwenden. . Glateel. 
ten, und es handelt ſich bier nur darum, auf ein Mittel zu finnen, die zu Tage | Wafler nicht nnr vollſtändig genügen, ſondern man darf ihn ſogar zum Trin: 3 
ee en = er Eiern daz duc die und fich uon bir 50 . A muß Bu ah AL 11 55 an en und 0. Simon 8 
rankheitsſtoffes im Körper, haupſächlich das durch die Poren ſich abſondernde urchfall nicht ſogleich nachlaſſen, darf das nicht ängſtigen; man fahre nur 
und dieſe verſtopfende Krankheitsgift von der Hautoberfläche zu entfernen. fort, vorſichtig mit dem Unterſchieben der Schüſſeln ze. zu fein, und den Fluid Heilmethode 
Daß dieſe Behauptung von Anhäufung des Krankbeitsſtoffes an der [Kranken vorm Aufdecken zu bewahren. Der Schweiß muß, je nach der Kon⸗ zur 
Hautoberfläche keine bloße Hypotheſe, ſondern gegründet iſt, hat ein in Ge⸗ſtitution des Kranken, mindeſtens 5 bis 10 Stunden unterhalten werden. C 1 = 
genwart zweier Aerzte vorgenommener Verſuch gezeigt; es wurden zwei leir | Daß Unleidlichkeit eintritt und der Zuftand des Schwitzens dem Kranken 0 era e ent e. 
nene Tücher in einem und demſelben Waſſer genegt, mit dem einen ein belie- läſtig wird, darf nicht irritiren; man fahre nur in der angegebenen Art mit 15 a 3 Me 
biger Körbertbeil eines Geſunden und mit dem andern derſelbe Körpertheil | den kalten Umſchlägen fort und ſchütze vor Erkältung. Zeigt ſich während Darüber ſpricht unter Anderen nachſtehendes Schreiben wie folgt: 
eines an der Cholerg Erkrankten gleich lange und mit gleichem Kraftaufwande des Schwitzens etwa große Hitze im Kopfe, jo lege man kalte Umſchläge über Straßburg W., Pr., den 20. Aug. 1855. 
Bee 85 die aud Waffe ene 1 7 es no 16 0 aa 9 19 8 I 117550 e. cg di Hiße nn 2 und erneuere fie von 8-8 Minu⸗ Ew. Wohlgeboren 
etztern Tuche gedrückte Waſſer eine grüngraue Farbe batte, das aus dem | ten Jo lange, bis die Hitze ſich verliert. a 16 } - ; 
andern Tuche gedrückte aber ganz farblos war. Ich hatte dieſe Erfahrung. Hat der Kranke nun feine geuügende Anzahl Stunden geſchwitzt, was e 1 an unſeren Wohllobl. Magiſtrat Hülfsmittel, Tropfen 
bereits gemacht und die zufällig wahrgenommene Erſcheinung brachte mich auf ſich daran erkennen läßt, daß er in ſeinem ganzen Weſen rubiger geworden | un Einreibungen gegen Cholera -Anfälle mit dem Bemerken zu über⸗ 
den Gedanken, die Abreibungen in der weiterhin beſchriebenen Art bei einem | — (Schwäche darf nicht als ſchlechtes Zeichen angeſehen werden), jo wird er ſenden, daß Ew. Wohlg. im erforderlichen Falle eine Quantität von den⸗ 


bereits aufgegebenen Cholerakranken zu verſuchen, wo ſich auch wie überhaupt f mit einem in ganz friſchem Waſſer mäßig genetzten Leintuche durch zwei bis | ſelben zum ferneren Gebrauch ü 
bei allen übrigen Fällen zeigte, daß das aus dem genetzten Reibtuche ger | drei Minuten abgerieben, mit 75 anderen, nicht friſch gewaſchenen, ſon⸗ f en Ss 5 3 

drückte Waſſer mit der vorſchreitenden Geneſung immer weniger dunkel ger dern ſchon gebrauchten Hemde verſehen und nachdem er einen friſchen Um⸗ 0 nn: : e Mittel von Seiten des Wohl⸗ 
färbt war, weiterhin ein milchiges Anſeben zeigte und zuletzt und bei erfolgter | Schlag um den Leib erhalten, zur Rube gebracht. Nun wird derſelbe mäßig löblichen Magiſtrats bei Cholera-Kranken angewandt worden und ha⸗ 
2 55 sans farblos ve Diele 55 seigende bieden Gifte KEN Rah ui edge Bi wohler füblen und in einem leichten Schlummer | ben diejelben auch durch Gottes Gnade Hülfe geleiftet, möge Ihnen Gott 
nichts Anderes fein, als der erbonirte und nun abgeriebene Giftſtoff; denn [Ruhe und Erholung finden. 5 eine viel f f 

bei Kranken, wo die Anwendung zu ſpät erfolgte, behielt das ausgedrückte Durchfall und Erbrechen werden, wenn noch nicht ganz aufhören, doch ſel⸗ gehen l n e ene d und alle An e in 9 
Waſſer ſelbſt bei der vierten und letzten Abreibung die häßlich grüne Farbe. tener kommen und weniger heftig fein; den Krämpfen iſt durch den erregten ! 94055 rt g dieſer Ihrer Heilmi tel, urch welche viele 
Die Anwendung warmer Thee's oder in deren Ermangelung des bloßen hei⸗ Schweiß begegnet, die Hautthätigkeit iſt erregt und der borenverftobfende und ſehr viele Menſchen vom Tode gerettet werden können. 


ßen Waſſers als inneres Reizmittel nach der erſten Ahreibung hat mich bes Giftſtoff durch die Abreibungen von der Oberfläche der Haut entfernt. Nach Wir erſuchen Ew. Wohlg. ꝛc. 

lehrt, daß bei den auf dieſe Weiſe Gebeilten der weggebliebene Urin ſich meiſt | einer Erholung von 2 bis 3 Stunden wird der Kranke aufs Neue durch 3—4 Der Synagogen⸗Vorſtand 

wieder von ſelbſt einſtellte und in wenigen Fällen der Gebrauch einer lauwar⸗] Minuten auf die erſte Art feucht abgerieben, abgetrocknet, zu Bett gelegt, gut ez. Roſenow Davidſoh C D 

men Abkochung von Peterſilienwaſſer nachhelfen mußte. kugedeckt und wiederum in Schweiß gebracht. Die Umſchläge auf den Ma⸗ gez. 150 9. ohn. J. C. David. 
Symptome der ausbrechenden Cholera und Behandlung gen und Unterleib werden wieder vorſchriftsmäßig gewechſelt und etwaige Die betreffenden Mittel ſammt ausführlicher Gebrauchsanwelſung 


d ? 5 8 i 5 8 1 N 1 25 a‘ e h Be 5 W Se ur Dike 88 9 5 1 5 naſſe A 8 we Adden Bei 955 ar nur | find zu beziehen: 

geſchlagenheit des Gemüths und Angſt, Mattigkeit in den Gliedern, Störung | 2-3 Stunden dauern, worauf eine naſſe Abreibung nach Art der erſtern, ege i ” = r 

der Verdauungs⸗Funktionen und Appetitloſigkeit, beſonders verbunden mit aber nur etwg durch eine Minute angewendet, der Kranke abgetrocknet, mit renn 
Durchfall. — Wirkliche Kennzeichen der ſchon eintretenden Krankheit trockener — ſchon gebrauchter — Waſche und eine Umſchlag auf 
find, wenn auch nicht überall und bei jedem Indivſduum und und unter allen | Magen und Unterleib verſehen zu Bette gebracht wird. — ů — 
Umſtänden gleich, doch meiſtens: Schmerzhaftes Brennen und Beklemmung Wenn der Durchfall und das Erbrechen nun aufgebört und der krampf⸗ Angekommene Fremde. 
in der Gegend des Magens und der unterhalb daran grenzenden Bauchgegend, hafte Schmerz im Unterleibe und der Magengegend zum Theil nachgelaſſen Vom 2. Auguft. 
Aufgetriebenheit des Unterleibes mit Grimmen und Kollern in den Gedär⸗ hat, wird der Kranke nach einer Seholung von 2—3 Stunden noch einmal | OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Nittergutsbeſitzer v. Golkowski aus Siekie⸗ 
men, Erbrechen und Durchfall, wobei die Ausleerungen Anfangs eine grün⸗ | flüchtig naß abgerieben, mit trockener Wäſche verſehen und zu Bette gebracht. rek, Oekonom Lübecke aus Stettin, Landwirth Bergfeld aus Görlitz, 
lichgelbe, auch bräunliche Farbe haben und nach und nach weißlicher werden, Ein Schwitzen iſt nun nicht mehr nöthig und der naſſe Umſchlag ift nur von die Kaufleute Mehls und Treitler aus Berlin, Hauptmann v. Mülbe⸗ 
bis fie das Anſehen von Reiswaſſer annehmen und damit ſchon einen hohen 2—3 Stunden, beim Schlafe des Kranken von 4—5 Stunden zu wechſeln. Jen aus Bernhardtsthal. 

Grad der Krankheit bekunden. — Wenn das Erbrechen und der Durchfall noch nicht ganz nachgelaſſen bar | HERWIG’S HOTEL DE ROME. Dberft Kretſchmer und Feldwebel Prager aus 


Wird Jemand von der Cholera befallen, d. b. zeigen ſich bei ihm die ben ſollte, wird nach 2ſtündiger Ruhe eine dritte Abreibung und noch 1—2- Poſen, die Kaufleute Nowakowski aus Warſchau, 
vorbezeichneten und ähnliche Symptome, jo behandle man den Kranken mit ſtündiges Schwitzen in vorgeſchriebener Art erfolgen: nach dem Schwitzen lau, Kleinſtüber, Arzt Dr. Michels und Art Dr. u 1 — 
gewiſſenhafter Genauigkeit und Ausdauer wie folgt: _ a naſſe Abreſbung durch eine Minute, trockene Wäfche und Ruhe im Bette. |- Berlin. 

Man nehme ein großes Leintuch, tauche es in ganz frisches Waſſer, ringe Stellt ſich der Appetit ein, ſo werden Anfangs nur ſchleimige Speiſen, III SER S BOTEL GARNI. Rittergutsbeſitzer v. Fellenberger und Arzt Dr. 
es 1 aus und lege es ausgebreitet auf ein Bett, ein Sopha oder dergl. wie Grütze, Reis, Haferſchleimſuppe ꝛc. verabreicht; ſpäter Tauben⸗ Przyjemski aus Oſtrowo, Fabrikant Kable aus Cottbus, die Kauf 
(ft der Erkrankte noch ſtark genug, kann ihm ſtehend das Tuch umgeſchlagen und Hühnerſüppen, doch ohne Fleiſch, welches der Kranke erſt nach leute Müller aus Breslau und Singer aus Berlin, : 
und die Procedur an ihm vorgenommen werden) und reibe vermittelſt dieſes einigen Tagen genießen darf, — Daß dem Kranken vom Eintreten STERN’'S HOTEL DE T EUnobk. Die Nittergutsbeſſzer v. Starzynsti aus 
naſſen Tuches den ganzen Körher von allen Seiten und unterbrochen derge- des erſten Schweißes an bis zu Ende der ganzen Kur fortwährend Bomſt, v. Malczewski aus Gneſen und v. Wilo ewgki aus Milos 
ftalt, daß die Haut nach dieſer Abreibung, welche von 5-7 Minuten anhal⸗ möglichſt viel recht friſches Waſſer gereicht werde, iſt nöthig, und fördert ſehr die law, Partikulier Baumann aus Königsberg, die Kaufleute Falk aus 
tend stattfinden muß und wobei es weniger auf ſtarkes Aufdrücken, als viel- Beſchleunigung der Heilung. Dieſe it gewöhnlich in 4—6 Tagen vollendet, doch Berlin und Hoffmann aus Stettin. 
mehr auf schnelles Hin⸗ und Herreiben in bogenförmiger Richtung ankommt, muß ſich der Geneſene ſehr vor Erkältung hüten, weil dann leicht ein Rückfall HOTEL DE PARIS, Die Kaufleute Neumann aus Rawicz und Sinich aus 
ſtark geröthet iſt, jedoch nicht bis zum Wundwerden. Kann dieſe Abreibung und gewöhnlich der Tod folgt. Bei einigen ſechszig Heilungen, die dem Er⸗ Miloslaw, Polizeiverwalter Kunze aus Gorzyee. 
durch 2 oder 3 kräftige Menſchen, je nach dem Geſchlechte des Erkrankten, finderkdieſer Heilmethode bis zur Herausgabe des betreffenden Werkes, olſo HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Nieſiolowski aus Stape und Heide 
durch Männer oder Weiber geſchehen, fo iſt dies um jo beſſer, weil der vom 5, Juli bis Ende Auguſt des Jabres 1852 gelungen waren, haben nur rodt aus Plawce, Rittergutsbeſitzer Dr. Elwitz aus Militſch, Hotels 
Kranke dann eber zu Bett und raſcher in Schweiß gebracht werden kann. zwei Rückfälle und ein einziger Typbusfall ſtattgefunden, aber alle drei Fälle beſitzer Wilezal aus Kozmin, Lieutenant v. Meier aus Liegnitz, die 
(Unſtreitig ift hierbei durchaus nichts zu fürchten. Sollte der Körper nach! mit dem Tode geendet. Kaufleute v. Meier aus Brieg und Baſch aus Wollſtein. ; 


Inferate und Börlen-JTachrichten. 


ſcheinen in diefem Termin die Fänmtlichen] Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in. Oründl. und liebev. Klavierunterricht 0 Ein oder zwei Penſionäre finden Auf⸗ 


Bekanntmachung 
Pfänder⸗Auslöſung und Verſtei⸗ 


gerun 


0 N ſei iftlich einreicht 
Sonnabend, den 27. See d. J. iſt der Wer ſeine Anmeldung ſchrift ‚ 
(este Termin zur Auslöfung der vom 3. April hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


dein Königliches Kreisgericht * 
ü 8 eizufügen. g e gericht. 
Fre v. J. verſetzten Pfänder, a ber ee e In, BHÄFaM 8 I. een e 
5 mtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der er Kommiſſar des Konkurſes. 
5 zn zu? sie LE: 0 ke Anmeldung jeiner Forderung einen am hieſi⸗ Schmauch. 
te Pfänder können täglich in den 4e en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns — * 


lichen Nureauſtunden Vor“ und Nachmittags ſperechtigten auswärtigen Bevollmächtigten ber Dan 
ausgelöſt werden. 3 ſtellen und 5 den Allen anzeigen. 7 2 9 9 Dankſagung. 
Hierauf Montag, den 29. Oktober d. J. welchen es bier an Bekanntschaft fehlt, werden Dem Kaufmann Herrn A. Haake nebſt 


öffentliche Verſteigerung im Lokale der Pfand⸗]di tsanwälte 0 „Walliſchei Nr. 41., Tage ich bier⸗ 7 5 3 
OT Schulſteuße Rro. 10. Wee eee Ehefrau, Walliſchei N ge ich bier 1) Die Driburger Quellen gehören bekanntlich zu den an Koblenſäure, Eiſen und Mangan 


mit lichſten, innigſten Dank für die ; ; H il 6 M5 

Pofen, den 11. Juli 1866. voſen den 17. Juli 1866. menläenfeunhlie ee Bedahe  16en Dannen 119 66 6 Dinuen Dur Düne 

Der Magiſtrat. Königliches Kreisgericht. Wie e e ee Aid 2) Außer m eiſenhaltigen Heilapparate Herſterbrunnen — böchſt milde, auflöfende 

%%% ( 
aufmann ron Aronfohn o es Kon 8 4 e ger dur est ſeren⸗ u enkrank⸗ 

zur Anmeldung der Forderungen der Ronkurs⸗ IN Gaebler, re ten, damit jeder Landweh mau eben fo als] beiten bewährt. 

gläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 18. 


0 Le Beh Mitmenſch beachtet und behandelt werde, wieſg) Schwefedchlammbäber. 
Auguſt c. einſchließlich feſtgeſetzt worden. Bekanntmachung. 


ich und meine Kemergden € 4) Molken 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch] In dem Lonkurſe ber das Vermögen des e E e = 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert,] Gaſtwirts F. W. Boltze bier it zur Ver⸗ 


Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderun⸗ Anſpruch genommen wird, zur Theilnahmeſund außer dem Haufe ertheilt zu mäßigem Preiſeſnahme in einer ruhi i 
gen innerhalb einer der Friſten angemeldetſan der Beſchlußfaſſung über den Akkord be Emma Alias j en id dee Se er Bu 


haben. rechtigen. g wohnhaft Hinterwalliſchei 7, am Damm. 


Gneſen, den 30. Juli 1866. 11 5 


Station der Eiſenbahn von Kreienſen nach Altenbeken. 


uer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. Brunnenarzt ſei 
Dit) 5 Wen dee Medizinalrath Dr. Sn außer der Saifon zu Osmabrüd, Näheres W e 

dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 117 und Beſchlußfaſfung über einen ebrmann EK. = us. logiſchen Aphorismen.“ Wohnungs und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Adminiſtrator 

oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht Akkord Termin Das 1 tis e B Vollmer zu Driburg. 

bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich auf den 10. Auguſt 5 NR) juriſt iſch ureau ä 

von A, Hummel. 


oder zu Protokoll anzumelden. Nachmittags 4 Uhr 1 Breslauerſtra E 28. 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit] zung N : 
5 d in unſerem Inſtruktjonszimmer vor dem uns| Referendar a. D., Breslauerſtraße Nr. 7., Meinen geehrten Kunden und bobem Publikum die ergebenſte 
Felt Be Sn, Dip enen i EI terzeichneten Rommiſſar anberaumt worden. empfiehlt ſich zur Anfertigung aller ſchriftlichen Anzeige, daß ih Breslauerſtraße Nr. 28. ein Lager fertiger 

d 1 23 Au uft J Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be⸗ Arbeſten, als: Klagen, Geſuchen, Verträgen c., Herren und Damen Stiefeln und Schuhe eröffnet habe. Bei guter, danerbafter, 
au x 5 . bude N merfen wol geſe t, dab ale feftgetel Me ae een e e bel] Arbeit offerire ich billigſte Preiſe. Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet 

8 4 n oder vorläu zugelaſſenen Forderungen erren Kaufleuten, zur Re ertheilun / 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ der Kogtursgläubiger, ſoweſt für dieſelben in Rechtsſachen, insbeſondere in Konkurs ⸗ und Alexander Kappler, 
minszimmer anberaumt, und werden zum Er⸗ITweder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, Subbaſtationsſachen, Schuhmachermeiſter. 


Abothle. des ‚Hrn. Nauch c fuß u Pol n. 21 ſa, Reg.⸗Bez. Poſen. 


7 


ür di i d i i Breslauerſtraſſe 13. 1 Stube zu verm. [ Seit vorgeſtern vermiſſe ich meinen Hund,] Bei den mich bierorts d üuſtige Beite 
8 die Herren Mühlenbeſißer Be Muͤhlenbaumeiſter. Tae 1 Treppe, 1 meubl. Z. 1. b. 5. b. gelblichweißer Affenpintſcher. Derſelbe war mit benbslt fir duct ee 


Die allgemein in der Praxis anerkannt beften ö 8 le \ \ 
. ol 7 5 Im Haufe St. Martin Nr. 58. find zweiſneuſilbernem Halsbande, Marke und rothleder⸗ der Familie betroffenen Schickſalsſchlägen ift 
Franzöſiſchen Mühlenſteine B a eh ae ae le dem Wiberbringer anne Onpemefiene Be⸗ lohn ad Ernten d ane 
lun N 2 Qualität empfiehlt in allen Dimenſionen die erſte und älteſte Fabrik in Deutſch⸗ Ya 5 En A Mu Deren. 91 lohnung. Tie Dietrich, edlen Denfchenfgeunden ee ws 
4 f Ener K (Tellus.) 5 2 Wilhelmsplatz 14 b. . 2togers, z. 8. im Volksgarten. 
er jeidene Müller Gaze (Beuteltuch) Bäckerſtr. 11a. I Tr. boch iſt ein m. B. zu d. A1 0 Brovinzialverein, aut Unterftügung der im Felde verwundeten und erkrankten 
= fer, Te 4 a 4 — gegangen: 
Fe Agen ee, c fg , Keen Biafra Offene Stellen faden d wen e bee 
Mauter Gos. leute, Landwixthe, Forftbeamte "Yebrer Gou⸗ th ee li Sit u. il u Snap nu e 0 Por . us Deu 
Garl Goltdammer in Berlin vernanten, Techniker, Werkfübrer u. J. w. Durch Den. del refer ne und A aus ed S Be 
ln ’ werden fortwährend in der „Vakanzenliſte 28 Thlr. 29 Sgr. 6 3 nenn Moſckin S ammtung 
Neue Königsſtraße 16., 80. und 81., direkt mitgetbeilt, ſo daß fi ene blr. 29 Sgr. 6 Pf. Durch Hrn. Poſterpedit. Schröer aus Moſchin Sammlung 1 Thlr. 
Fabrikant franzöſiſcher n . Gps . . Gaze, ſowie Beſitzer einer Unterbändler und "ohne weitere Koſten ſel bſt Hane zu Been 50 Et. ; Dat Denn Palle Sehner + Sta Haul be della 
ei - _ Dampf- Gyps-⸗Fabrik. um die vortbeilbafteften Placements bewerben Sammlun 5 i : a 
1 x je Reel een S 9 11 Thlr. 15 Sgr. Durch Herrn Ober ⸗Zollinſpektor Lange aus Strzalkowo 
Stoppelrübenſamen 1 Nd. 15 S0. ARE Petroleum an das ſecbeniabr ehe und Borzüglichteit| Sammlung 3 Tölr. 14 Sar. 5 Pf. Durch Hrn. Landratb Kläfer aus Schroda von dem dor⸗ 
jessing n 9, = uf ee de fed e en tes, igen Lolalkomite 31 Thlr. 7 Sor. 6 Pi. Durch Frau Landr. Gregorovius aus Pleſchen 28 
A. Niessing in Poln.⸗Liſſa. fin befter tadelfreier Qualität empfiehlt den kann. Preis: 5 N 1 Thlr. 15 Thlr. Durch Hrn. Oieiiereiunehmer ee Nee } 
Plastische Moosbilder. sidor Appel, neb. d. kal. Bank. 1 e Thlr prän, wöchentlich franco Von dem Kaufmann Herrn Ferd. Anders aus Bärsdorff bei Bojanowo: glatte und 


5 nach allen Orten verfandt durch A. Meter (rauſe Charpie, 8 Binden, 2 Handtü i 3 i i8- 

j = 2 5 Ä krauſe . 5 andtücher, Gitternetze, Verbandleinwand. Von dem kreis⸗ 

5 Anſichten von Schlöſſern, Hotels, Fabriken, Echte Kuhpocken⸗ megers Zeitungsbürean in Berlin. ſtändiſchen Unterſtützungskomite durch Hrn. Landrath Hahn aus Obornik 10 Flaſchen Moſel⸗ 

arks, Kirchen, Grabſtätten ꝛc. werden ſowobl Ein mit dem Rechnungswesen vertrauter, blümchen, eine Flaſche Madeira, 2 Federdeckbetten, 3 Federkiſſen, eine Steppdecke, ein Ein ⸗ 

nach eigener Aufnahme, als nach Zeichnun · L np k unverheiratheter Beamter, der zugleich die|bindefled, Von der Fam. Brieger aus Powitz durch das Nr. Diſtriktsamt Wittkowo: Charpie, 

gen naturgetreu angefertigt. Aufträge werden Aufficht über den Hof zu führen hat, findet e em Binden. Vom kgl. Sanitätsrath Vepren aus Wreſchen: 27 Hemden, 
uterhoſen, 2 kleine 


is zum 6, d. M. erbeten. verſende ich aus meinem Impf ⸗Inſtitute jun] 7119, l I Handtücher, ein Bettlaken, ein Deckbezug, 2 Paar Socken, Charpie, 
Th. BKogeri, Landſchaftsmaler.Jger Kühe fortgeſetzt, Sommer und Winter. gleich ein gutes Engagement bei dem lönigl.] Verbandleinwand. Aus Wreſchen: 7 Hemden, 1 Bett-, 4 div. Kiſſenbezuge, 9 div. Hand⸗ 
im Volksgarten. Das Haarröbrchen für eine Perſon de 2 Tha. Domainenpächter Wandelt auf Duſz⸗ſtücher, 1 Tüchel, glatte und krauſe Charpie, Verbandleinwand; desgleichen aus Wreſchen: 7 

Ein einfaches Wort lern 3 Nichterfolg die zweite Lympbe gratis). nit; landwirthſchaftliche Kenntniſſe werden Handtücher, 8 Tüchel, 2 Bettlaken, 5 Hemden, 1 Kiſſenbezug, 2 Paar Unterhoien, 3 Paar 


r. Pissin, prakt. Arzt, Berlin, 1 ; en H „Strümpfe, 5 Binden, div, Charpie, Gitter- und Verbandleinwand. Von Klementine Erdmann 

über die = Dorotbeenſtraße 64. gen find aber nicht unbedingt erfor- aus Bul reſp. Herrn Willmans aus Zegowo: 1 Deckbett mit Bezug, 2 Kiſſenbezüge, 1 Bett ⸗ 

Ch olera und den Liqueur PPP lalen, 1 wollene Decke, div. Charpie, 25 Binden, Paar Strümpfe, Verbandleinwand. Durch 
N Vi ( 2 it ’ Eine gut empfo hlene ; gebildete, ed der eee aCHIO Ebene Gi en e e 

2 2 D. 2 . andtücher, 1 Kiſſenbezug, div. Charpie, Gitter-, Verbandleinwand. Aus Kopnitz: div. glatte 

77 Daubi 5 iehſa N E eine, mit der Küche und Hauswäſche ver- und krauſe Charpie, Verbandleinwand. Von dem Lokal⸗Verein Meſeritz: 5 div. Schlummer⸗ 


inig die Ge her die 1½ Sgr. 18 Stück 1 Ctr, 25 Sor., K älterin für irdſiſſen, glatte und krauſe Charpie, 2 Bettlaken, 19 div. Binden, Verbandleinwand, 3 Hemden, 
„ . ber pe „ber 5 100 Stück für 4½ Thlr. traut e H aushä lterin für Poſen Fab d 20 Fußlappen, ein Einbindefleck. Aus dem Pleſchener Kreiſe durch Frau bi Grego⸗ 
wenig fich die Medicine er ch Aber hi dicht ei A Asch, Schloßſtr. 5 gewünſcht. Nähere Auskunft ertheiltſrovius: Charpie, 1 Schlafrock, 1 altes Hemde als Emballage, 142 Binden, 12 Paar neue Filz⸗ 
ellungsmethobe diefer furchtboren Kranke die Grpedition der Poſener Zeitung 1 1 Eier 9 1 50 1 8 band ar Ven e Orig G er 8 

. e on 2 I . ; verſe Tüchel, 1 Jacke, 1 Paar Holen, Verbandleinwand. Von der Drts- Gemeinde 
e Wel übe ei ee a: x Die befannten Melange: auf portofreie Anfrage unter J. 0. Nekla-Hauland durch Herrn Paſtor Geßner: 20 Hemden, ein Einbindefleck, 17 Hemden, 
len Medicine Dr Grieſing Pr u. . bi Unt neh für Feldar⸗ diverſe Charpie im Einbindefleck, 13 alte Handtücher, 2 Paar Strümpfe, 4 kleine 
tentvfer und Ur. Wunderlich müſſen ibn in Thee's Unternehmer für Feldar⸗ aten, Verbandleinwand. Vom Diſtriktskommeiſſar und Burgermeiſter Herrn Fredrich aus 
ihrem neueften Cholera: Regulativ zugeben: EA ſind in friſcher Ware beiten mit 30 — 40 Leuten Santompel: 48 Hemden, 4 Bettlaken, 2 alte Servietten zum Verbinden, 8 Handtücher, 3 Paar 


E: 8 14 85 7 R I Unterhoſen, 7 Paar Strümpfe, 2 alte Nachtjacken, Charpie, 5 Binden, div. Verbandleinwand. 
kein Menſch von wirklich ge⸗ wieder vorräthig bei 5 finden fofort bis nach Mi⸗ — 18 div. Hemden, Berbandleinivand. — 30 div. Hemden, 2 Kiſſenbezüge, 9 Paar Unterhoſen, 
fünbem Blutſyſtem wird von Wübelmepleag 7 und e as ehaeli c. Beſchäftigung und] 17 855 5 Paar, alte Strümpfe: 1 8 Herrn ee Side 

er Cholera befallen werden, 18plap 7. und Brest lohnenden Verdienſt auf aus Strzalkowo: 23 Hemden, Charpie, Verbandflecke. Von Fräulein Klara Habermann für 


161. N 4 Fe den Jungfrauenverein in Pudewitz: 7 Hemden, 1 Bettlaken, glatte und krauſe Charpie, Ein» 

Kom wenn 1 Von engl. (Dauer⸗) Thee⸗ dem Dominio Tarnowo. bindeleinwand. Vom Lokalkomité in Schroda durch Hrn. Landrath Gläſer: 1 Hemde, glatte, 
off in ſeinen Körper gelang Gebück i krauſe, Gitter⸗Charpie und Verbandflecke Aus Pleſchen durch Frau Landrätbin Gregorovius: 
iſt. „ Das Dom. Ledde bei Samter 1 altes Hemde, 6 alte weiße Tüchel, glatte und krauſe Charpie, 4 Binden, Verhandleinwand; 
Denn — und das iſt es eben, worin die Ge-|bei der berrſchenden Epidemie ganz unſchädlich, ſucht zum ſofortigen Antritt einen der deut-⸗ſeine Flaſche Jobannisbeer⸗Gelée. Vom Lokalverein aus Rakwitz durch Hrn. Brifemeier: 18 
9 


lehrten wirklich einmal einig find, — empfingen friſche Zuſendun R üchtigen| Bettlaken, Verband und Compreſſenleinwand, 15 Hemden, 81 Binden, „6 Handtücher, glatte, 
zum Ausbruche der Cholera gehört a Frenzel g. Ae S den Beuge Ban nie 5 1 Unterhofen, 22 eckige Tücel, 2 Paar Strümpfe, Verpacklein⸗ 
Ach . ji be e 15 Breslauerſtraße 38. und Wilbelmspla 7. Anmeldungen franto oder beffer perſönlich. Verband 2 61505 irſchmuß. Vom Hrn. Steuereinnehmer Dudek 4 — — Be und 
„ ern f Ey < 2.5 Ar [4 3 
* belegen Gelegen beits⸗ Lotterie-Anzeige. 1 HM Mass. Ich warne hiermit Jedermann, meinem Kellers Penner 
urſache, die individuelle Dis⸗] Die Gewinne der I. und Freilboſe zur] Ein Hausknecht kann ſich melden in Manne, dem Klempnermeiſter Rensen . 


; z ; II. Klaſſe königl. preuß. Lotterie können Kirug’s Hotel, St. Martin 41. [nee, Etwas zu borgen, da ich keine Zah-]. Donnerſtag: Extra⸗Vorſtellung A 7½ Sgr. 
e 75 5 e ran nur gegen Einsendung der Gewinnlooſe ver:] Ein anſtändiges Mädchen in geſetten Jah⸗Jlung für ihn leiſte te Gee haben von[ Dae Jagdſchloß im Walde, oder: Aben- 
1 liegt bekanntlich für i "[abfolgt werden, §. 5. 5 ren, die im Nähen geübt und mit Kindern um⸗ſihm geſchloſſene Geſchäfte Gültigkeit, da der⸗[teuer über Abenteuer. Poſſe mit Geſang 
iten in dem normalwidrigenZu⸗] Looſe zur bevorftebenden e iehung der zwei ⸗ jugeben verſteht, wird zum 1. Oktober c. gefielbe über Nichts zu disponiren im Stande iſt. Jin 9 und 4 Bildern von Friedr. Kaiſer. 


ſtande des Blutſyſtems. ten Klaſſe am 7. Auguſt, für neu eintre⸗ſucht. Nur perſönliche Meldungen werden Graͤtz, den 1. Auguſt 1866. — Er experimentirt. Scherz in 1 Akt von 
Pu folder Zuſtand kann Ebd ein @xb-|tende Spieler zum Ermäßigungsiage nach |periitfichtigt. WW. Reefschlüger. Juiie Rau, OHeinr, Hollpein. 

el vorliegt — nur durch ſchlechte Luft un, g Dom. Samter za > = . Freitag, zum Benefiz für Herrn Eduard 
oder ſchlechte Verdauung erzeugt % Thlr. wi % K Mein Commis Moritz Bernstein aus Sabor Familien⸗Nachrichten. Pochmann: Zopf und Schwert. Hiſto⸗ 

30% Thlr., 15½ Thlr., 7%, Thlr 
werden 5 3 1875 ry Ya * ſiſt von beute ab aus meinem Geſchäſt entf 9 ö riſches Luſtſpiel in 5 Akten von Karl Gutzkow. 
. a . 75 755 us meinem Geſchäft entlaſſen] Geſtern Nachts um 12 Uhr entſchlief ſanftf In Vorbe eitung: Em passant. Yull- 

Wer reine Luft einathmet und eine ge⸗ſ4 Thir., 2 Thlr., 1 Thlr., 15 8 Julius Aschheim. funſer ingigſt geliebter Vater, Großvater und pie ; : 7 Fus 
regelte Verdauung hat, | Blut wird Bi bir. 12 Af. 5 Abral Löwissohm nie. viel in 1 Akt. Ihr erfter Kuß. Luſtſpiel 
eſand ſein und m en —1 . — 71 . al Hahns oder Einsenden 0 a m äthig bei Mnaadl ne Rebensinbre, Dies e f beirn on in! Akt. . —— ̃ —vT—.— a 
Cholera nicht befallen werden. ee ee e amberts Salon. 


ür reine Luft kann jeder Menſch ſelber die Staatseffekten⸗Handlung von fi 77 or Heu ER erief G fore 
— für eine geregelte Ver⸗ N Meyer in Stettin Wie ſchützt man ſich vor 55 eu Gu S e Konzert der Moſerſchen 
auung ſorgt mein Liqueur. Doſeloſt find auch Looſe des König⸗“ Körperſchwäche? die berwittwete Frau Kantor Hielſcher, in Morgen Freitag Extra⸗ Konzert nur für 


Den luß daraus k ſich jeder Leſer n j N ihrem faſt vollendeten SOften Lebensjahre zurf 9 / „ 91, € 
ſelber an araus kann ſich jeder Leſe Wilhelm Vereins für die Armeen im Ein Ratbgeber für Jedermann, der ewigen Ruhe. Tief betrübt fa dies theil⸗ Herren. Anfang 7½ Übr. Entree 2¼ Ser. 


Bemerken will! e noch, daß es falſch iſt[ Felde à 2 Thlr. zu haben. einen vollen Kräftezuſtand erhalten und Mlnchmenden Freunden und Bekannten an 7 
wenn id gar 5 rar — — AL St. Martin 23. ift eine möblirte Stube ſich vor den nachtheiligen Folgen ſchlech⸗ die Hinterbliebenen. Asch 8 Cafe. 
era verurſache, daß man von ihr befallen|fonleich zu vermiethen. Nähere Auskunft er- ter Verdauung, Blatarmuth, Magen: BI Peine innigſt geliebte Frau Juliane ch: Markt 10, 
werde. f der bol theilt eee tler den ꝛc. bewahren will. Von Dr.! ae nad 05 ehe ea Hente unh die folgenden Abende wukaliſche 
8 St. Martin 62. 5 25 g 2 3 ifche $ 
-. ha Se Eine Wobnung = 3 e nebft Bu- „„ranlung, a en Ange e Bl — 8 
weil man disponirt dazu iſt, von ibr|bebör wird zum 1. Oftober ei . Baden gen franfo. galt nehme Jerzyee bei Poſen. A. Schubert, Fehrle's Gesellschaftsgart 
befauen zu werden, darum bat man 10 1 1 1 = F — Neoeſtaurateur. e N m BR en, 
urcht vor ihr. zu miethen geſucht. Gefällige Offerten mit ——u— 3 i 7 eine Gerberſtraße Nr. 7. 
Ei Mensch don geſundem Blute iſt nicht] Angabe des Miethspreiſes ſind in der Exvedi| Auswärtige Familien- Nachrichten Heute und die folgenden Tage 


Verlobungen. Frl. M. Kuhn in Berlin 5 
mit dem Hoffriſeur Kellner in Dresden, Frl. großes Garten Konzert, - 
C Valentiner in Tyrſtrup mit dem Rektorſbeſtedend in tragischen und komiſchen Geſang⸗ 
Obbarius in Tondern, Frl. L. Brandt mit dem] Vorträgen und Auftreten des berühmten Ko⸗ 
Dr. H. Drümmer in Berlin, Fel. M. Ham] F mikers Herrn Lange aus amber 
dorff in Berlin mit dem Lehrer Hamdorff in Entree Perſon 1½ Sgr. Anfang 6% Ubr 
Bremen, An E, Callies in Y arzabı mit dem G 8 
Ciel N gan: Suche W roßes 

erbindungen. Hr. G. v. Raven in Star⸗ 0 | Sſchi 
kow mit dem Frl. J. v. Hintzenſtern in Blü⸗ Federvieh⸗ Ausſchieben 
cherhof. I bei E. Fehrie, 


20 Thaler Belohnung 


erhält derjenige, der uns zur Wiederer⸗ 
langung der uns mittelſt Einbruchs in 
der Nacht vom 31. zum 1. d. geſtohlenen, 
circa 3 Sad Kaffee, worunter ſich die 
Sorten Rio, Lagueira und Perl⸗Ceylon 
befinden, verhilft. 8 

J. BRadt’s Wive. $ Co., 
Schuhmacherſtraße Nr. 3. 


dazu disvonirt, folglich bat er auch feine Furcht. Han biefer Beituna 18. ff AL ce im. neh | 
Zimm. ne 

bat, kann ſicher darauf rechnen, daß er dazu Korridor zu verm. Nubert last 87. 1 Tr. 
den onirt iſt, von ihr befallen zu wer-] Die Kellerwohnung, beſtebend in 2 Stuben, 


„Dieſe Furcht nun ſei ibm eine Mahnung, ſiſt von Michaelis zu vermiethen. Näheres 
für die Geſundheit ſeines Blutes, alſo für beim Eigentbümer, Wilhelmsplatz 12. 


reine Luft und geregelte Verdauung zu 7 37 N 
ſorgen. Berlin, 29. Juli 1866. Eine Bückerei 
f F. Daubitz. lit fofort zu vermiethen Büttelſtraſſe 18. 


8 
ya 2 Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd. J pr. Auguft 41 Br., 401 Gd., Roggen p. 2000 Pfd. loko 80/81pfd. 464 a 47 Rt, ab Boden, 80/82. 
Börſen Telegramme. Aug. Septbr. 44 Br. 40 Sp. Seb. Oktör. 41 Br, 40% (d. 10h fp. 40 A d h el 1 A Boden , 08 
a1 Vr. 41 Od, Oktbr.⸗ Novbr. 41 Br. 40% Gd, Novbr.- Dezbr. 41 | did. mit 1 Ri. Aufaelb gegen Auguft -Septbr. getauſcht, neuer 48 Rt. ab 
Br., 408 Gd. RE N E Bahn, 48 a 4 Rt. frei Haus bz., Auguſt 45 a Rt. bz. Auguft- Septbr. 45 
Spiritus (p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt | a & bz., Septdr.⸗Oktbr. 444 a 454 bz, in einem Falle 453 bz., Oftpr.-Novbr. 

27,000 Quart, pr. Auguſt 133 bz. u. Br., Sentbr. 13# Br., Gd., Oftbr. | 45a bz. u. Br, & Gd., Novbr,- Desbr. do. 

13% Gd., Nopbr. 133 Br., + Gd., Dezbr. 135 Gd., Jan. 1867 138 Br. u. Gd. Gerſte lolo p. 1750 Pfd. 38-43 Ni. 

Bi Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen-Telegramm nicht Re Ya loko p. 1200 Pfd. 25.2 29 Rt, ſchleſ. 275, ord. do. 255, poln 
1 . —— er Produkten = Börfe, 26 a $ Rt., pomm. 26% Rt. ab 5 Auguſt 251 a 1 Rt. bz., Auguſt⸗ 


} 10 5 S „Oktbr. 24 Br., T & x 
Berlin, 1. Auguſt. Wind: W. Barometer: 281. Thermometer: . Nor. Dette 2 e, 281 Gd Gd. Oktbr. Novbr. 247 Br. 


früh 18° 4, Witterung: Negemvelter, Erbſen p. 2260 Bib. gchwagte 48-60 Ni., Futterwaare do. 


Durch das neuerdings eingetretene Regenwetter iſt die Stimmung für d. ſchleſ. 83 Rt. 
Roggen in hohem Grade angeregt worden und eine ſchnelle Preisſteigerung — 1008 uckermärk. 14 00. 

iſt unter ziemlich belebten Umſaben hieraus hervorgegangen. Jedenfalls hat Rüböl loko p. 100 Pfd. ohne Faß 12t Rt. bz. Auguſt 124 a4 bi. 
Auguſt 1866. (Marouse & Maass.) eee int de e h aa feu, wir | u. Br., dr Od, Jacht Ceptor. 12 bs. u, Br. Geptbr.-Oftbr. 115 a 12 & 
ttin, 2. uſt 1866. arouse 88. erge und welche darthut, da ehr er t ſind, zum ktbr.⸗Novbr. 12 a . = N) 0 
P , = 2 67 Konke-Dabi. 1er h 6 
eigen, höher. üböl, höher. gleichmäßig ſteigen, deutlich hervor, enfalls mehr die Meinung Spiritus p. 8000 % loko ohn 145 a m Rt. bz., Auguſt 138 
e |. meta De 19 augen | ESTER Ma orten Soegtir Mer ine 
„Novbr. . 68 rile .. Ä eher 25 r. „ 2 17 2 „ „ Novbr.“ 
Ful fe „ 664 66 id 2 0 1 ſchwerfällig, denn man ſcheute ſich vielfach vor den höheren For⸗ 3 Weben eee, = 
oggen, feſter. Septbr.⸗Oktbr. rt n 5 ehl. Weiz 0 „ Nr. 0. u. 1. 3 1—3 
Sigl le 44 43 Dr Dar, * if | 14 8 Sin Shit 0 hu zeigte ih RER e Rt, Roggen mehl Nr. . A 15 12 92 5185 * bs. 

5 ee übjahr 18677. ö . ge deſſen haben Preiſe N. Narktes ſi pr. Str, 2 4 

Fah 150 5 a Srübjabe boben. Gekündigt 210,000 Quart. Kündigungspreis 14 Mt. . underſteuert. a 


Weizen loko ſpärlich angeboten, Termine höher. Stettin, 1. Auguſt. An der Börſe. Amzlich 5 4, B Bi fenbericht.] 
1 


ir zu Ni Hafer loko bei guter Auswahl preisbaltend, Termine böber. Gekün⸗] Witterung: Regnigt, . 14 R. Barometer: 2 . Wind: W. 
Rö {fe Hu Pol en digt 3000 Ctr. Kündigungspreis 254 Rt. Weizen fe, bete p. Böpfb. gelber 60 —68 Ni. nüt e 
am 2. Auguſt 1866. Weizen loko p. 2100 Pfd. 48 —71 Rt. nach Qualität, weißbunter poln.] 58 Rt., 1 gelber pr. Auguft 684 bi. u. Gd., Septhr.⸗Oktbr. de 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 89% Gd., do. Nentenbriefe 89% | 70 4.71 Rt. ab Bahn bz., ſchwimmend do. 70 Rt. bz, p. 2000 Pfd. Auguſt | Br. u. Gd., Oltbr.⸗Novbr. 68 bz., Frühjahr 668 bz. u. 


Br. 
Gd. polnische Banknoten 73 Gd. 61 Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. 614 bz. Roggen feſt und höber bezahlt, P. 2000 Pfd. Iofo 424—44 Rt., pr. 


TE FH A 


höheren Preiſen ziemlich guten Abſa 


* 


Auguſt⸗Septbr. 428, J bz., Septhr.- Oktbr. 433, 4 bz., Oktbr.⸗Novbr. 435, 
I bz., Frühſahr 435 Br. u. Gd. Mai ⸗Juni 433 bz. 
erſte und Hafer obne Umſatz. 
Winterrübſen feſt, auf Termine fehlen Abgeber, p. 1800 Pfd. loko 
ern A Auguſt⸗Septbr. 76 Gd., Septbr.- Oktbr. 79 Gd., Oftbr.» 
ovbr. g 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
56—66 40—44 34—40 26—28 48—56 Rt. 
Rübſen 6874 Rt. 


Heu 10—15 Sgr. 3 8-10 Rt. 
Rüböl feſt und höher, loko 12—12 . Rt. bz. 124 Br., pr. Auguſt 
12 Gd., AR. 8 bz. u. Gd., 4 Br., Oktbr.⸗Novbr. 12 Gd., 1 Br. 
Spiritus böher bezahlt, lolo ohne Faß 14, 4 Rt. BR pr. Auguſt 
und Auguft-Septbr. 134, 14, 1342 bz., 14 Br., Septbr.⸗Oktbr. 14, & 


bz. u. Br. * 
i Angemeldet: 100 Wiſpel Roggen, 180,000 Quart Spiritus. 
(Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 1. Auguſt. [Produktenmarkt.] Bei vorberrſchend 
guter Kaufluſt fanden die Angebote am heutigen Markte zu feſten, tbeilweife 


Wei . blieb gut beachtet. Wir notiren p. 84 Pfd. weiße, 68—80 
Sgr., gelber 65 — 73 — 77 Sgr., feinſter über Notiz, geringer (ausgew.) 
60-65 Sgr. bezahlt. 8 
Roggen wurde höher bezablt, wir notiren p. 84 Pfd. 52—55 Sgr., 
feinfter über Notiz bezahlt. 
Gerſte blieb ſchwach angeboten, p. 74 Pfd. ausgewachſene 36 — 39 
Sgr., gelbe 40—41 Sgr., belle 42—43 Sgr., weiße 44.45 Sgr. 
; 9. galt bei feſter Haltung p. 50 Pfd. 30 — 33 Sgr., feinſter 34 Sgr. 
ezablt. 
Dulſenfrüchte. Kocherbſen wurden gut beachtet, 60—65 Sgr., 
Futtererbſen 48—52 Sgr. p. 90 Pfd. 
Wicken blieben dringend offerirt 5. 90 Pfd. 5054 Sgr. 
Bohnen blieben beachtet, p. 90 Pfd. 110—125 Sgr., feinſte über Notiz. 
Lupinen ohne Umſatz. 
5 9 9 8 wenig beachtet, p. 70 Pfd. 46—52 Sgr. nominell. 
ür Deliaaten war feſte Stimmung vorberrſchend, wir notiren p. 
150 Pfd. Brutto Winterrübſen 154—176 Sgr., Winterraps 156— 
184 Sgr., feinſte Sorten über Notiz. 
Schlaglein ohne Handel. 
Napskuchen 40—42 Sgr. p. Ctr. 
Kleeſaat ohne Handel. 
Kartoffel⸗Spfritus (p. 100 Quart zu 80 % Tralles) 13 Rt. Gd. 


Breslau, 1. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 

Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, gek., 1000 Ctr., pr. Auguſt 404 Br., 
Auguſt⸗Septbr. 405 Br., Septbr.⸗Oktbr. 40—4—5 bz. u. Br., Oktbr.⸗ 
Ran 40—4—4 bz. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 40 bz. u. Gd., April⸗Mai 
Weizen pr. Auguſt 55 Br. 7 

Gerſte pr. Auguſt 39 Br. 

Fase pr, Auguſt 40 Br. 

Raps p. Auguſt 83 Br. 

Rüböl boͤber, net. 200 Etr., lolo 114 bz. u. Br., pr. Auguſt und 
Auguſt⸗Septbr. 11 — 4 bz., Septbr.⸗Oktbr. 114—4 bz., Oktbr.⸗Novpbr. 
11 8 u. Gd., Nopbr.-Dezbr. 114 Gd., J Br., Dezbr.⸗Januar 114—$ bz. 

Spiritus feit, gek. 90,000 Quart, loko 1375 Gd., 4 Br., mit leih⸗ 
weiſen Gebinden 14 bz., pr. Auguſt und Aug.⸗Septbr. 133— 5 bz. u. Gd., 
Septbr.⸗Oktbr. 133 bz. u. Gd., 135 Br., Oktbr.⸗Novbr. 13 Gd., Novbr.- 


Dezbr. 184 Gd. 7 5 5 
Zink 6m Rt. zu bedingen. Die Börſen-Kommiſſion. 
N Ausländiſche Fonds. 


Luxemburger Bank 4 82 G 


8 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
reslau, den 1. Auguſt 1866. 


feine mittel ord. Waare. 
72 


Weizen, weißer 7780 64—68 Sgr. 
doe gelle el aD iger 1 ara 008 Fee 
Erwachſener Weizen le ae hd Er Se ec 
ODE Te een 55 — 54 9-53 - )& 
Öerite . en a 42 OA 1 
fer: ee ee 31 — 30 „8. 


Im ee rbe Dt 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiffion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Naps und Nübſen. 


e ET 

übfen, Winterfrucht 6 170 164 = 5 

8 bo; Sommerfrucht. — — — = . 150 Pfd. Brutto. 
otter . 0 T 


. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 1. Auguſt. Weizen 58—60 Thlr., Roggen 49—50 
Tblr., Gerſte 38—43 Thlr., Hafer 28291 Thlr. 3 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare feſt und höher bezahlt, Termine 
flau und geſchäftslos. Loko ohne Faß 151 Thlr. bz., pr. Auguſt 15% Thlr. 
Br. obne Faß, pr. Auguſt und Aug. —Septbr. 144 Thlr., Septbr.—Oltbr. 
143 Thlr. p. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde & 14 Thlr. pr. 100 
Quart. — Rübenſpiritus wenig gefragt. Loko 125 au. Termine nicht 
gehandelt. (Magdeb. Ztg.) 


Bromberg, 1. Auguſt. Wind: Welt, Witterung: Trübe, regne⸗ 
riſch. Morgens 12° Wärme. Mittags 17° Wärme. 5 
Weizen, ganz gelunder 128—133pfd. boll. (83 Pfd. 24 Lth. bis 87 Pfd. 
Zollgewicht) 62 — 66 Thlr., feinſte Qualität je nach Farbe 1—2 Thlr. 
über Notiz, weniger ausgewachſen 122—127pfd. boll. (79 Pfd. 27 eth. bis 
83 Pfd. 5 Eth. Zollgewicht) 44—50 Thlr., ſtark ausgewachſen 35 —40 Thlr. 
Alter Roggen 123—125pfd. boll. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 
Lth. Zollgewicht) 35—36 Thlr. 
riſcher Roggen 37—38 Thlr. £ 
roße Gerſte 30—35 Thlr., feinſte Qualität 1 Thlr. über Notiz. 
115 r p. Schffl. 25—30 Sgr. 
uttererbſen p. Wſpl. 38—40 Thlr. — Kocherbſen p. Wſpl. 
45—47 Thlr. , 
Rübſen 66-68 Thlr. p. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Raps (durchaus trockene gute Waare) 68—70 Thlr. p. 1875 Pfd. 


gewicht. 
Spiritus 154 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 1. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Regneriſch. Wei ⸗ 
zen feſt, loko 7, pr. November 6, 8. Roggen höher, loko 59 pr. Novem- 
75 Ai 2 Ruüböl beſſer, loko 134, pr. Oktober 13 0. Leinöl ſtille, 
olo } 

Hamburg, 1. Auguſt, 2 Ubr 30 Minuten Nachmittags. Getreide» 
markt ſebr ruhig, unverändert. e feſt. Weizen pr. Aug. 
Septbr. 5400 Bid. netto 116 Bankotbaler Br. u. Gd., pr. Septbr.⸗Oktbr. 
116 Br., 115 Gd. Roggen pr. Auguſt⸗Septbr. 5000 Pfd. Brutto 713 
Br., 71 Gd., pr. Septbr.⸗Oktbr. 731 Br. 73 Gd. Oel ziemlich lebhaft, 
ſteigend, pr. Auguſt 254 Br., pr. Oktober 253 u 26 bz. Kaffee 2200 Sad 
Yaguayra zu 75 a8}, 3000 Sack Santos zu 58 a 73 verkauft. Zink 182 
gefordert, pr. Lieferung 134 bz., geſchäftslos. — Schönes Wetter. 

London, 1. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
beſchränkt, zu vollen Montagspreiſen gehalten. Frühjabrsgetreide feſt zu 
Montagspreiſen. — Schönes Wetter. 


Leipziger Kreditbk. 481 G 


Zoll 


Berl.-Stet. III. Em. 4 87 © 


N ” Jejtr. Metall 5 455 b IV. S. v. 43 
ſonds⸗ u Aktienböch nee 40 2 Magdeb. Privatbk. 1 94 & Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 924 G 
nd edo. 250 fl. Präm. Ob. 4 54 bz Meininger Kreditbk. 4 210 etw bz in- Hfaade | * 
Berlin, den 1. Auguſt 1866. 5, 100f.Kred. Fosse — 563 b Moldau. Land. Bk. ! 21% bz oͤln⸗Minden 44 985 G 
en do. öprz. Loose 1860) 5 58-574 bz torddeutfche do. 4 116 5 do. II. Em. 5 1035 G 
do Pr: Sch. v. 1864 — 325 bz Oeſtr. Kredit» do. 5 1659 do. 4 874 G 
Preußiſche Fonds. 5 ; 5 5 90 do. III. Em. 4 86 G 
do. re 5 7 5 52 b 80 44 96 © 
talieniſche Anleihe 28-5 . . 
Beige Anteihejät/,| 974 bz 5 5. Stiel An 64 55 G Preuß. Bank⸗Anth. 46155 bz do, IV. Em. 4 86 bz 
Staats⸗Anl. 18595 1034 bz ©: do. 5 834 bz Schleſ. Bankverein 4 112 9 0 Em. 4 st bz 
do. 54, 55, 574½ 974 bz 2 Engliſche Anl. 5 854 b Thüring. Bank 465 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 835 vz 
do. 36, 1859 4½ 974 bz — N. Ruff. Cg. Anl. 53 0 Vereinsbnk. Hamb. 4 108 G 5 III. Em. 4 — — 
do. 1864 % 975 3 2 ( do. v. J. 18625 | 874 bzu G [Weimar. Bank. 4 | 964 bz Gp de, 1865 4% — — 
do. 50, 52 conv. 4 91 bz do. 18645 90 © Magdeb, ı alberſt. 45 96 B 4865 
do. 18534 | 914 bz do. engl. 5 87 © 8 Magdeb. Wittenb. 3 795 bz [944 B 
do. . 18624 | 914 oz doPr.-Anl.18645 | 834 bz, u. 0g. de. do. (Heute a Nie 80 5 bj 
nn 385 x ar 64 bz (814 bz N W 92 bz 
taats⸗Schu . 2 do. 1 — II. c. ee 
KuruNteum.Schldv 3½ 838 bz Cert. A. 300 Fl. 5 89 G Prioritäts⸗ Obligationen. do. ae 4 90 bz 
Oder-Deichb. Obl. 4% — — Pfdbr. n. i. SR. 4 62 bz FTT 15 conv. est iM = 
Berl. Stadt-Obl. 47 97403 5% 021 (Part. O. 500 Fl. 4 86 bz u B Aachen⸗Düſſeldorf 4 86 G Nied ch 30 Hp, a. 
do. do. 3½ 831 0 lbzſamerik. Anleihe 6 | 734-4-4 bz do. II. Em. 4 | 835 G 1 5 520 
Berl Börſenh, Obl. 5 10 b: Kurh. 40 Tolr. Looſe — 54 G . Oberſchleſ. Litt Fat ER 
Kur u Mei dn eee. © 1 50 des ka % 0 @ 
Märkiſche 4 914 8 Deſſauerpräm. Anl. 33 — — o. II. Em. 3 2 Litt 6 44 > 
Oſtpreußiſche 45 8 Lübecker Präm. Anl. 37 49 G Se 8 h Hi 8 bu; Lin 0 80 9 
. do. II. Ser. (conv.) . itt. P. 3 
Pommersche 3% 382 br Bank und Kredit- Aktien und [do. III. S. 3 (R. S.) 360 774 bz do. Litt. E. 3) SO 8 
2 | do. neue 4 il bz Anntheilſcheine. do. Lit. B. 3 121 bz do. Litt. F. 4 946 bz 
4 Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 140 G do. IV. Ser. 450 95 bz Deitr. Franzöſ. St. 3 245 B 
2 do. 3½ — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 1800 bz do. V. Ser. 45 95 bz Deftr.füdl.Staatsb.|3 220 
5\ do. neue 4 89 G Braunſchwg. Bank- 4 8685 bz do. Düſſeld. Elberf. 4 | 844 G Pr. Wilh. I. Ser. — — 
. Schleſiſche 3% — — Bremer do. 4 113 G do II. Em. 43 93 G do. II. Ser.) — — 
do. Litt. A. % — — Coburger Kredit⸗do. 4 93 G III. S. (Dm. Soeſt 4 85 G do. I. Ser.). — 
Weſtpreußiſche 8¼ 87 bz Danzig. Priv.-Bk. 4 10 3 do. II. Ser. 43 93 G Rheiniſche Pr. Obl. 4 86 G 
do. 4 8784 vz Darmſtädter Kred. 4 825 bz Berlin⸗Anhalt 493 B do. v. Staat garant. [35] — — 
do. neue 4 | 87 bi do. Zettel. Bank 4 | 95 G do. 460% G do. Prior. Obl. 44 96 bz 
do. do. 4½ 944 bz Deſſauer Kredit⸗B. 0 2 vz do. Litt. B. 4 96 bz do. 18621481 96 bz 
Kur⸗u Neumärk.[4 92 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin Hamburg 41 94 G do. v. Staat garantj4s]| — — 
2 (Pommerſche 4 | 92 bi Disk. Komm. Anth. 4 | 96% bz do. II. Em. | _ — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 904 bz 
‘5 Posen 4 895 G Genfer Kreditbank |4 | 334 bz Berl. Potsd. Mg. A. | — — do. II. Em. af 964 bz 
= Preußiſche 4 915 G Gerger Bank 4 100% G \ dd. Litt. B4 | — — Ruhrort-⸗Crefeld al — — 
E Rhein, Wei 4 | 944 G Gothaer Privat do. 4 96% etw bz u G do. Litt 0.4 90 b do. II. Ser. | 85 G 
85 Sächſiſche 4 925 bz Hannoverſche do. 4 865 G Berlin⸗Stettin 45 98 8 do. III. Ser. hi 93 G 
Schleſiſche 4 9335 bz Königsb. Privatbk. 4 1024 G do. II. Em. 4 875 G do II. Em. all — — 


Am ſtärkſten wurden Rheiniſche und Bergiſch⸗Märkiſche gehandelt, Amerikaner blieben matter. 


Breslau, 1. Auguſt. 


und höher; Spekulationspapiere wenig verändert und nur Oberſchleſiſche und Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Aktien 


5 „Oeſtreich. Looſe 1860 Verlooſung, dito 1864 —, dito] 
Amerikaner 732-3 bz u B. Schleſ. Bank⸗Berein 110 B. Breslau-Schweidnig-Breibur- | — 
dito Pria Dil. Lit. 
m. —. 
dito Prior..Oblig. 881 G. dito Prior.⸗Oblig. 5 — dito Prior. 
lig. 


etwas theurer. ; 
1 Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien 55 
neue Silberanleihe A. —. 
er⸗Aktien 138 bz u G. dito Prior.⸗Oblig. 881 G. 
it. E. en 944 G. Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. — 
Lit. A. u. . 170 bz u G. dito Lit. B. 148 G. 
Oblig. Lit. E. 80} G. 
neue Banknoten — Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau⸗Wien — 


dito 5. E 


Wien, 1. Auguſt. (Ueber Paris gekommen.) 


Bei der heute ſtatkgehabten Ziehung des 1860er Lotterie⸗Anlehens find die nachſtehenden Serien ge ogen wor⸗ 
43, 160, 315, 552, 957, 1385, 1501, 1656, 1927, 2089, 2492, 3521, 3678, 3780, 4167, 4254, 4579, 4772, 


den: 


4928, 4930, 5490, 5785, 6235, 7344, 7462, 7694, 7819, 8056, 8314, 9401, 
12,125, 12,598, 12,934, 13.292, 14,168, 15,822, 14,870, 15,475, 16,024, 17, 


19,098, 19,594, 19,620, 19,634, 19,662, 19,727. 


Hamburg, 1. Auguft, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Bahnaktien ſteigend, Oeſtreicher ſehr malt, 
Oeſtreich. Kreditaktien 558. Oeſtreich 1860er Looſe 57. 


Valuten ſehr begehrt. 
Schlußkurſe. National-Anleihe 49. 


Oppeln⸗Tarnowitzer 77 bz u G. Koſel-Oderberger 55 G. dito Prior. 
Minerva⸗Bergwerks⸗Aktien —. 


Tales rappiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


D 944 B, 944 G. dito Prior.⸗Oblig. 
Oberſchleſiſche 


Neiße⸗Brieger —. 
—. Oeſtr. 


9842, 9747, 10,318, 10,706, 11,556, 
132, 17,985, 18,215, 18,259, 18,986, 


3% Spanier, 46, 


— 27% Spanier —. Mexikaner —. Vereinsbank 1074. Norddeutſche Bank 1164. Rheiniſche Bahn 1194 G. 


Die Bü t ſehr feſt und günfti timmt und r dmenitiih fi ür welche ſich noch vielfach gute Frage erhielt, öſtreichiſche Papiere matter, doch waren Löſchen ziemlich gefragt. 
Die Börſe war auch heut ſeh 9 geſtimmt und recht belebt, namentlich in Eiſenbahnen, fü eaßſche Sonde am She höher, Staatsſchuldſcheine 1k, Aproc, 14, dagegen 8 a run 9 


3 Szer Verein. Staaten-Anleihe 72. Inländ. 3 % Spanier St}. 


Amſterdam, 1. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Getreide‘ 
markt ſtill. Roggen feſt, pr. Oktober 169 a 170 a 171. 555 se No 
vember 691. Rüböl pr. Herbſt 393. 

Liverpool (via Haag), 1. Auguſt, Mittags. (Von Springmann 

Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Unverändert. 

Middling Amerikaniſche 144—14%, middling Orleans 144—15, fait 

N middling fair Dhollerah 94, good middling Dbollerab 83, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1866. 


Datum. Stunde. erer Ser Tberm. Wind. Wolkenform. 

1. Aug. Nchm. 2 27, 11, 1 11351 WNW 1 

1. Abnds. 10 27, 11% 1 Tue W elke 

2. = Mora. 6128, 6, 3 +10°5 W9lW 2-8 bewölkt, neblicht 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 8 Auguſt 1866 Vormittags 8 Uhr — Fuß 5 Zoll. 
s n a = * „ 2 6 = 


Uebersicht 
der in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahnzüge. 
Ankommende Eisenbahnzüge Abgehende Eisenbahnzüge 


auf dem vom 
Eisenbahnhofe. Posthofe. Posthofe, Kisenbahnhofe- 


Pers -Z. von Kreuz.. 5°° Vrm. 6 Vrm. Nach Breslau 540 » 
Gem. Z. Kreuz. . 9 - 90 — - Breslau... Bis —— 2 == 
Pers.-Z. Kreuz .. 4°’ Nm. 4% Nm. - Breslau... 4* Nm. 4% Nm. 
Gem. Z. Breslau . 9'* Vrm. — - Kreuz — 125% Nm, 
Pers.-Z. - Breslau. 11!° Vrm. 112“ Vrm.] - Kreuz .., II Vrm 31°? Vrm. 
Gem. Z. Breslau. 7°* Nm. — — — 

Pers. Z. Breslau. 9?! Nm. 97% Nm. Kreuz.. 9 Nm 9% Nm. 

Nachtrag. 


Aus dem königl. Hauptquartier, 29. Juli, gehen uns 
nachſtehende Mittheilungen zu: „Se. Maj. der König ſoll den General 
v. Steinmetz aufgefordert haben, ſich für ſein braves Armeekorps eine 
Gnade auszubitten. General v. Steinmetz habe darauf die Verlegung 
feines Armeekorps in eine andere Provinz erbeten, worauf Se. Maj. der 
König erwidert habe, daß ſich hierzu im Königreich Sachſen Gelegenheit 
bieten dürfte. Hiernach ſcheint die Beſetzung Sachſens durch preußiſche 
Truppen für die Zukunft in beſtimmter Ausſicht zu ſtehen, während die 
ſächſiſche Armee, reſp. das ſächſiſche Kontingent, in preußiſchen Provin⸗ 
zen Verwendung finden dürfte. — Wie verlautet, wird Se. k. Hoh. der 
Kronprinz nach dem Friedensſchluſſe mit ſeiner Armee über Oberſchleſien 
nach dem Vaterlande zurücklehren, und ſoll für dieſen Fall ein feierlicher 
Einzug in Breslau in Ausſicht genommen ſein, welchen auch Se. Maj. 
der König durch ſeine Anweſenheit verherrlichen dürfte. (Schl. Z.) 


Telegramm. 
Frankfurt a. M., 2. Auguſt. Preußiſche Truppen beſetz⸗ 
ten im Laufe des geſtrigen Kachmittags 2 bad Pabel 
85 Mannheim, und wurden von der Bevölkerung mit Jube 
empfangen. 


Starg.-Pof. II. Em. 4 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5177 bz 
do. III. Em. 44 — — Stargard⸗Poſen 35 95 bz 
8 4 925 G Thüringer 4 135 b 
Da er. 4 — Tt 
do. III. Ser. | — — Gold, Silver and Puptergeiv: 
de. Seri Brieeichb or BA 
old» Kronen —| 9. 358 

Eifenbahn » Aktien, Soden — 110} & 

— : overeignd — 6. 224 b 
Aachen⸗Düſſeldorf 34 — — Napoleoned'or — 5. 11 
Aachen⸗Maſtricht 4 354 bz Gold pr. Z. Pfd. f. — 462 G 
W ya 18 107 Dollars — 11 
Berg. Märk. . 3 Silber pr. Z. Pfd. f. — 

Berlin⸗Anhalt 4 217 b K. Saar Karin et 
Berlin⸗Hamburg 4 11595 b Fremde Noten — 99f G 

Berl. Potsd. Magd. (4 209 do. (einl. in Leipz.)— — — 
Verlin⸗Stettin 4 29 bz Oeſtr. Banknoten — 814 bz 
Berlin⸗Görlizz 479 bi Poln. Bankbillets 

do. Stamm⸗Prior. 5 100 bz Kia do. 

Böhm. Weſtbahn 5 | 60 8 — 

. 5 1 5 Juduſtrie⸗ Aktien. 
kleceneiße 3 Deſſ. Kont. Gas- A- 5 1501zu G., jg18 
Göl-Diinden, 141156 bi een, Fab. 5 54 % eh 
Cos. Oderb. (Wich) 4 55 8 Hörder Hüttenv. A. 5 106 © 

do. Stamm⸗Pr. 43 78 Far 


[Mirerva, Brgw. A. 5 35 bz 
Neuſtädt. Hüttenv. 4 — — 
Concordia 4 


Wechſel⸗Kurſe vom 31. Juli. 
Amſtrd. 250fl. 10 T. 7 144 b̃ B 


do. do. 5 
5 755 bz 
„4 148 G 


Mainz⸗Ludwigsh. 4131 bz do. 2M. 7 1424 bz 
Mecklenburger 473 b3 Hamb. 300 Mk. 8 T. 43 151 bz 
Münſter⸗Hammer 4 90 b do. do. 2 M. 4151 bz 


London I Lſtr. 3M. 10 6 21 bz 
Paris 300 Fr. 2 M. 35 808 bz 
Wien 150 fl. 8 T.6 124 bz 


Oberſchl. Lt. A. u. C. 330172 bz do. do. 2M. 6 77 bz 
do. Lit. B. 5 150 G Augob. 100 fl. 2 M. 6 57 6 G 
Oeſt. Franz. Staat.) 958-953 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 6 | 57 8 bz 
Oeſt. ſdl. StB(Lom)ſa 1034-34 bz Leipzig 100 Tlr. S T.7 | 99 G 
Oppeln⸗Tarnowitz |5 | 76% bz do. do. 2M.I7 99 G 
Rheiniſche 4 121 bz Petersb. 100 R. 3 W. 6 805 bz 
do. Stamm⸗Pr. 4 do. do. 3 M. 6 793 b 


Brem. 100 Tlr. 8 T. ls 19 15 


Rhein⸗Nahebahn 4 294-4 bzö 
8 - Warſchau 90 R. 8 T. 6 725 bz 


Ruhrort⸗Crefeld 334 — — 


27 % Metalliques 1 2 1 Se * 5 5 
2 728. Holl. Integrale . 


Mexikaner 168. 5%, Stiegliß de 1855 788: 5% Ruſſen de 1864 918. 
Notterdam, 1. Auguſt, Nachm 


ne 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Komp, in Polen, 


7 — — 2 


